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Termin

08.03.2018
Bezirksvertretung 

Sterkrade

 Beschlussvorlage öffentlich

Vorlage Ergebnis Beschluss-
 Termin  Gremium

zur* kontrolle*

08.03.2018 Bezirksvertretung Sterkrade B

Beratungsgegenstand

Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung
hier:  Änderung des Verfahrensgebietes und Beschluss zur öffentlichen Auslegung
         des Bebauungsplans Nr. 735 - Erschließung Waldteich / Weierheide -

Beschlussvorschlag

Die Bezirksvertretung Sterkrade genehmigt folgende gemäß § 36 Abs. 5 Satz 2 Gemeindeordnung 
(GO NW) durch den Bezirksbürgermeister Sterkrade Herrn Ulrich Real und dem Mitglied der 
Bezirksvertretung Sterkrade Herr Holger Ingendoh getroffene Dringlichkeitsentscheidung:

„Die Anhörung der Bezirksvertretung Sterkrade im Zusammenhang mit der Änderung des 
Verfahrensgebietes und dem Beschluss zur öffentlichen Auslegung des Bebauungsplans Nr. 735
- Erschließung Waldteich / Weierheide - ist hiermit vollzogen.“
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6
7 a) Finanzielle
8
9     keine [ X ]

10
11     ja [ ]
12
13 b) Sonstige Keine
14
15 Begründung
16
17 Gemäß den Bestimmungen in der Gemeindeordnung NRW und in den Bezirksvertretungsrichtlinien 
18 sind die Bezirksvertretungen im Verfahren zur Aufstellung von Bauleitplänen anzuhören.
19
20 Im vorliegenden Fall war, auf Grund der terminlichen Verschiebung der Bezirksvertretungssitzung 
21 Sterkrade vom 01.02.2018 auf den 25.01.2018, eine Anhörung der Bezirksvertretung Sterkrade am 
22 25.01.2018 nicht möglich, da der Rat der Stadt in seiner Sitzung am 19.02.2018 die Änderung des 
23 Verfahrensgebietes und die öffentliche Auslegung des Bebauungsplanes Nr. 735 - Erschließung 
24 Waldteich / Weierheide - beschlossen hat. Eine Verschiebung auf die nächste Sitzungsfolge im März 
25 ist nicht möglich, da der Bebauungsplan, sofern keine erneute Offenlage notwendig wird, am 
26 25.06.2018 vom Rat der Stadt als Satzung beschlossen werden soll.
27
28 Einzelheiten sind der beigefügten Drucksache Nr. B/16/3313-01 zu entnehmen.
29
30
31 Anlagen
32
33 Anlage 1. Drucksache Nr. B/16/3313-01
34
35 Anlage 2 Anlage 1 der Drucksache Nr. B/16/3313-01
36 Verkleinerter Auszug des Bebauungsplans Nr. 735
37
38 Anlage 3 Anlage 2 der Drucksache Nr. B/16/3313-01
39 Kopien der abwägungsrelevanten Stellungnahmen der frühzeitigen Beteiligung
40
41 Anlage 4 Anlage 3 der Drucksache Nr. B/16/3313-01
42 Niederschrift der Bürgerversammlungen vom 13.09.2017 und 11.10.2017
43
44 Anlage 5 Anlage 4 der Drucksache Nr. B/16/3313-01
45 Begründung zum Bebauungsplan Nr. 735 (inklusive Umweltbericht)
46
47 Die umfangreichen Anlagen 3 - 5 werden aus Kostengründen und damit als Beitrag zur Haushalts-
48 konsolidierung nicht in Papierform beigefügt. Sie liegen aber während der Sitzung zur Einsichtnahme 
49 aus und können darüber hinaus vorab über das Ratsinformationssystem ALLRIS heruntergeladen 
50 werden. Im Übrigen sind wesentliche Aussagen der Anlagen bereits Bestandteil dieser Vorlage.
51
52
53

2 von 346 in Zusammenstellung



3 von 346 in Zusammenstellung



4 von 346 in Zusammenstellung



5 von 346 in Zusammenstellung



6 von 346 in Zusammenstellung



7 von 346 in Zusammenstellung



8 von 346 in Zusammenstellung



9 von 346 in Zusammenstellung



10 von 346 in Zusammenstellung



11 von 346 in Zusammenstellung



12 von 346 in Zusammenstellung



13 von 346 in Zusammenstellung



14 von 346 in Zusammenstellung



15 von 346 in Zusammenstellung



16 von 346 in Zusammenstellung



17 von 346 in Zusammenstellung



18 von 346 in Zusammenstellung



19 von 346 in Zusammenstellung



20 von 346 in Zusammenstellung



21 von 346 in Zusammenstellung



22 von 346 in Zusammenstellung



23 von 346 in Zusammenstellung



24 von 346 in Zusammenstellung



25 von 346 in Zusammenstellung



26 von 346 in Zusammenstellung



27 von 346 in Zusammenstellung



28 von 346 in Zusammenstellung



29 von 346 in Zusammenstellung



30 von 346 in Zusammenstellung



31 von 346 in Zusammenstellung



32 von 346 in Zusammenstellung



33 von 346 in Zusammenstellung



34 von 346 in Zusammenstellung



35 von 346 in Zusammenstellung



36 von 346 in Zusammenstellung



37 von 346 in Zusammenstellung



38 von 346 in Zusammenstellung



39 von 346 in Zusammenstellung



40 von 346 in Zusammenstellung



41 von 346 in Zusammenstellung



42 von 346 in Zusammenstellung



43 von 346 in Zusammenstellung



44 von 346 in Zusammenstellung



45 von 346 in Zusammenstellung



46 von 346 in Zusammenstellung



47 von 346 in Zusammenstellung



48 von 346 in Zusammenstellung



49 von 346 in Zusammenstellung



50 von 346 in Zusammenstellung



51 von 346 in Zusammenstellung



52 von 346 in Zusammenstellung



53 von 346 in Zusammenstellung



54 von 346 in Zusammenstellung



55 von 346 in Zusammenstellung



56 von 346 in Zusammenstellung



57 von 346 in Zusammenstellung



58 von 346 in Zusammenstellung



59 von 346 in Zusammenstellung



60 von 346 in Zusammenstellung



61 von 346 in Zusammenstellung



62 von 346 in Zusammenstellung



63 von 346 in Zusammenstellung



64 von 346 in Zusammenstellung



65 von 346 in Zusammenstellung



66 von 346 in Zusammenstellung



67 von 346 in Zusammenstellung



68 von 346 in Zusammenstellung



69 von 346 in Zusammenstellung



70 von 346 in Zusammenstellung



71 von 346 in Zusammenstellung



72 von 346 in Zusammenstellung



73 von 346 in Zusammenstellung



74 von 346 in Zusammenstellung



75 von 346 in Zusammenstellung



76 von 346 in Zusammenstellung



77 von 346 in Zusammenstellung



78 von 346 in Zusammenstellung



79 von 346 in Zusammenstellung



80 von 346 in Zusammenstellung



81 von 346 in Zusammenstellung



82 von 346 in Zusammenstellung



83 von 346 in Zusammenstellung



84 von 346 in Zusammenstellung



85 von 346 in Zusammenstellung



86 von 346 in Zusammenstellung



87 von 346 in Zusammenstellung



88 von 346 in Zusammenstellung



89 von 346 in Zusammenstellung



90 von 346 in Zusammenstellung



91 von 346 in Zusammenstellung



92 von 346 in Zusammenstellung



93 von 346 in Zusammenstellung



94 von 346 in Zusammenstellung



95 von 346 in Zusammenstellung



96 von 346 in Zusammenstellung



97 von 346 in Zusammenstellung



98 von 346 in Zusammenstellung



99 von 346 in Zusammenstellung



100 von 346 in Zusammenstellung



101 von 346 in Zusammenstellung



102 von 346 in Zusammenstellung



103 von 346 in Zusammenstellung



104 von 346 in Zusammenstellung



105 von 346 in Zusammenstellung



106 von 346 in Zusammenstellung



107 von 346 in Zusammenstellung



108 von 346 in Zusammenstellung



109 von 346 in Zusammenstellung



110 von 346 in Zusammenstellung



111 von 346 in Zusammenstellung



112 von 346 in Zusammenstellung



113 von 346 in Zusammenstellung



114 von 346 in Zusammenstellung



115 von 346 in Zusammenstellung



116 von 346 in Zusammenstellung



117 von 346 in Zusammenstellung



118 von 346 in Zusammenstellung



119 von 346 in Zusammenstellung



120 von 346 in Zusammenstellung



121 von 346 in Zusammenstellung



122 von 346 in Zusammenstellung



123 von 346 in Zusammenstellung



124 von 346 in Zusammenstellung



125 von 346 in Zusammenstellung



126 von 346 in Zusammenstellung



127 von 346 in Zusammenstellung



128 von 346 in Zusammenstellung



129 von 346 in Zusammenstellung



130 von 346 in Zusammenstellung



131 von 346 in Zusammenstellung



132 von 346 in Zusammenstellung



133 von 346 in Zusammenstellung



134 von 346 in Zusammenstellung



135 von 346 in Zusammenstellung



136 von 346 in Zusammenstellung



137 von 346 in Zusammenstellung



138 von 346 in Zusammenstellung



139 von 346 in Zusammenstellung



140 von 346 in Zusammenstellung



141 von 346 in Zusammenstellung



142 von 346 in Zusammenstellung



143 von 346 in Zusammenstellung



144 von 346 in Zusammenstellung



145 von 346 in Zusammenstellung



146 von 346 in Zusammenstellung



147 von 346 in Zusammenstellung



148 von 346 in Zusammenstellung



149 von 346 in Zusammenstellung



150 von 346 in Zusammenstellung



151 von 346 in Zusammenstellung



152 von 346 in Zusammenstellung



153 von 346 in Zusammenstellung



Stadt Oberhausen 

Bebauungsplan Nr. 735 
- Erschließung Waldteich / Weierheide - 

Begründung 
 
 
 

 
Januar 2018 

154 von 346 in Zusammenstellung



 

2 
 

155 von 346 in Zusammenstellung



 

i 
 

Inhalt 
1. Anlass und Ziel der Planaufstellung 1 

1.1 Planungsanlass 1 

1.2 Hauptplanungsziele 1 

2. Planverfahren 2 

3. Lage und Umgebung des Plangebietes 3 

3.1 Abgrenzung des Geltungsbereiches des Bebauungsplans 3 

3.2 Umgebung des Plangebietes 5 

4. Übergeordnete Planungen 6 

4.1 Ziele der Raumordnung und vorbereitende Bauleitplanung 6 

4.1.1 Landesentwicklungsplan 6 

4.1.2 Regionaler Flächennutzungsplan (RFNP) 7 

4.2 Stadtentwicklungskonzept STEK 2020 8 

4.3 Landschaftsplan 10 

5. Betrachtete Trassenalternativen 11 

6. Erläuterung der Planung und der Festsetzungen im Bebauungsplan 18 

6.1 Öffentliche Verkehrsfläche 18 

6.2 Gewerbegebiet 22 

6.3 Grünflächen 24 

6.3.1 Öffentliche Grünflächen 24 

6.3.2 Private Grünflächen 24 

6.4 Niederschlagsentwässerung 25 

6.5 Kompensationskonzept 26 

6.6 Geh-, Fahr- und Leitungsrecht 29 

7. Verkehrliche Auswirkungen der Planung 29 

8. Immissionen 33 

8.1 Gewerbliche Geräuschimmissionen 33 

8.1.1 Beurteilungsgrundlagen 33 

8.1.2 Beurteilung der Immissionsorte 35 

8.1.3 Vorbelastung 36 

8.1.4 Emissionskontingentierung 37 

8.2 Verkehrsbedingte Geräuschimmissionen 38 

156 von 346 in Zusammenstellung



ii 

8.2.1 Bewertung erforderlicher Straßenbaumaßnahmen nach der 16. BImSchV 38 

8.2.2 Veränderungen der Verkehrslärmbelastung im öffentlichen Straßennetz 43 

8.3 Luftschadstoffimmissionen 46 

9. Weitere Umweltbelange 47 

9.1 Belange von Natur und Landschaft 47 

9.2 Artenschutz 48 

10. Sonstige Belange 50 

10.1 Kampfmittel 50 

10.2 Bodendenkmäler 50 

11. Flächenbilanz 51 

12. Kosten 51 

Gutachten und Fachbeiträge zum Bebauungsplan Nr. 735 52 

 
 

157 von 346 in Zusammenstellung



 

 1 

1. Anlass und Ziel der Planaufstellung 

1.1 Planungsanlass 

Im Rahmen des Verfahrens zur Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 642 – Weier-
straße / Waldteichstraße - wurde bereits im Jahr 2012 eine verkehrs- und schalltechni-
sche Untersuchung durchgeführt. Sie kam zu dem Ergebnis, dass das zu erwartende 
zusätzliche Verkehrsaufkommen der vorgesehenen Entwicklung einer gewerblich - 
industriellen Nutzung auf dem brachliegende Areal der ehemaligen Kohlenlagerstätte 
nördlich der Waldteichstraße aufgrund der bereits hohen Verkehrsbelastung im vor-
handenen Straßennetz (Erlenstraße / Von-Trotha-Straße / Weierstraße) und weiteren 
städtebaulichen Planungen und Entwicklungen in der Umgebung zu Überlastungen 
von einzelnen Knotenpunkten im vorhandenen Verkehrsnetz führen würde. Zudem 
würden sich an einzelnen Straßenabschnitten bereits vorhandene kritische Verkehrs-
lärmpegel (> 70/60 dB(A) tags/nachts) weiter erhöhen. 

Vor diesem Hintergrund ist die verkehrliche Erschließung des Bebauungsplans Nr. 
642 über eine neue Verkehrstrasse sicherzustellen. Der Bau einer neuen Verkehrsfüh-
rung parallel zur Bundesautobahn A 3 im Stadtbezirk Oberhausen-Sterkrade von der 
Anschlussstelle Oberhausen-Holten bis zur Waldteichstraße soll dabei nicht nur den 
auf dem Areal der ehemaligen Kohlenlagerstätte nördlich der Waldteichstraße ge-
planten Logistikstandort (Bebauungsplan Nr. 642 - Weierstraße/ Waldteichstraße -) 
erschließen, sondern auch die an der Erlen-, Weißenstein- und von-Trotha-Straße 
vorhandene Wohnbebauung durch die Verlagerung von bestehendem Verkehr entlas-
ten und die Überlastung von Knotenpunkten im vorhandenen Straßennetz als auch die 
Erhöhung der Verkehrslärmpegel in bereits kritisch belasteten Bereichen verhindern. 

Zur Erlangung des Baurechts für die geplante Erschließungsstraße hat der Rat der 
Stadt Oberhausen am 19.12.2016 den Aufstellungsbeschluss für den Bebauungsplan 
Nr. 735 - Erschließung Waldteich / Weierheide - gefasst. 

 

1.2 Hauptplanungsziele 

Vor dem Hintergrund der inzwischen konkretisierten Straßenplanung sowie der lau-
fenden Abstimmung der Planung mit den verschiedenen Fachämtern der Oberhause-
ner Stadtverwaltung wurden die im Aufstellungsbeschluss genannten Hauptplanungs-
ziele für den Bebauungsplan entsprechend angepasst und ergänzt. 

Mit dem Bebauungsplan Nr. 735 - Erschließung Waldteich / Weierheide - werden 
nun folgende Hauptplanungsziele verfolgt: 
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 Festsetzung von Verkehrsflächen zur planungsrechtlichen Sicherung der Ver-
kehrstrasse, 

 planungsrechtliche Sicherung einer Fläche südlich der Weißensteinstraße, öst-
lich der neuen Verkehrstrasse zur Ansiedlung von kleinteiligem Gewerbe gemäß 
den Zielen des Regionalen Flächennutzungsplans (RFNP) sowie des Stadtent-
wicklungskonzeptes (STEK 2020),  

 Ermittlung der voraussichtlichen Auswirkungen der Planung auf das vorhandene 
Verkehrsnetz einschließlich der Immissionsauswirkungen auf angrenzende Nut-
zungen, 

 Festsetzung ggf. erforderlicher Immissionsschutzmaßnahmen zum Schutz be-
nachbarter, insbesondere wohnbaulicher Nutzungen, 

 Beachtung der artenschutzrechtlichen Belange 

 Regelung der erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen. 

2. Planverfahren 

Der Rat der Stadt Oberhausen hat am 19.12. 2016 den Aufstellungsbeschluss für den 
Bebauungsplan Nr. 735 - Erschließung Waldteich / Weierheide - gefasst.  

Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 Abs. 1 Bauge-
setzbuch (BauGB) und nach den “Verfahrensgrundsätzen für die vorgezogene Betei-
ligung der Bürger an der Bauleitplanung” der Stadt Oberhausen hat der Vorentwurf 
des Bebauungsplans Nr. 735 - Erschließung Waldteich / Weierheide - in der Zeit vom 
08.09.2017 bis einschließlich 22.09.2017 öffentlich ausgelegen. In diesem Zeitraum 
hat am 13.09.2017 eine öffentliche Anhörung (Bürgerversammlung) stattgefunden. 
Für eine 2. frühzeitige Beteiligung hat der Vorentwurf in der Zeit vom 11.10.2017 bis 
einschließlich 25.10.2017 erneut öffentlich ausgelegen und am 11.10.2017 hat eine 
zweite öffentliche Anhörung (Bürgerversammlung) stattgefunden. 

Gemäß § 4 Abs. 1 BauGB sind die Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Be-
lange mit Schreiben vom 11.09.2017 bei der Aufstellung des Bebauungsplans betei-
ligt worden. 

Die im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Öffentlichkeit sowie der frühzeitigen 
Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange vorgebrachten 
Anregungen und Bedenken sowie eingegangenen Stellungnahmen zum Vorentwurf 
des Bebauungsplans sind in das Planverfahren eingestellt und abgewogen worden. 
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Soweit sich daraus Änderungen oder Ergänzungen an den Planunterlagen ergeben ha-
ben, sind diese in den vorliegenden Entwurf des Bebauungsplans eingearbeitet wor-
den. 

Der Entwurf des Bebauungsplans wird auf Grundlage des Ratsbeschlusses zur Offen-
lage für die Dauer eines Monats öffentlich ausgelegt. 

3. Lage und Umgebung des Plangebietes  

3.1 Abgrenzung des Geltungsbereiches des Bebauungsplans 

Das Plangebiet liegt im Nordwesten der Stadt Oberhausen im zum Stadtbezirk Ster-
krade gehörenden Stadtteil Weierheide. Auf der Grundlage des aktuellen Standes der 
Straßenplanung erstreckt sich das Plangebiet östlich der A3 als Trassenführung mit z. 
T. angrenzenden Flächen von der Anschlussstelle Oberhausen-Holten im Süden bis 
zum südwestlichen Rand des Geltungsbereiches des Bebauungsplans Nr. 642 nördlich 
der Waldteichstraße.  

Gegenüber der Abgrenzung im Aufstellungsbeschluss wurde der Geltungsbereich des 
Bebauungsplans Nr. 735 im Laufe der Erarbeitung des Bebauungsplan-Entwurfs ver-
ändert. Die Veränderungen des Geltungsbereiches ergaben sich  

 aufgrund des Ergebnisses der Prüfung verschiedener Trassenalternativen (vgl. 
Kap. 5 der Begründung) sowie der Konkretisierung und Optimierung der Stra-
ßenplanung für die ausgewählte Trasse, 

 aufgrund der Aufnahme der gemäß den Vorgaben des Regionalen Flächennut-
zungsplans (RFNP) sowie des Stadtentwicklungskonzeptes der Stadt Oberhau-
sen (STEK 2020) als Gewerbefläche zu entwickelnden Fläche südlich der Wei-
ßensteinstraße in den Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 735, 

 aufgrund der Aufnahme geeigneter, trassennaher Ausgleichsflächen zur erfor-
derlichen Kompensation der planbedingten Eingriffe in Natur und Landschaft in 
den Geltungsbereich des Bebauungplans. 

Der Geltungsbereich umfasst nun die für die Realisierung der geplanten neuen Ver-
kehrserschließung, einschließlich der erforderlichen Anbindungen an das vorhandene 
Straßennetz erforderlichen Flächen zuzüglich der an die geplante Straße angrenzen-
den Flächen des geplanten Gewerbegebietes südlich der Weißensteinstraße sowie an 
die Straßentrasse angrenzende Flächen, die für naturschutzrechtlich erforderliche 
Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen sind.  
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Der räumliche Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 735 – Erschließung 
Waldteich / Weierheide liegt in der Gemarkung Holten, Flur 5 und 6, sowie in der 
Gemarkung Sterkrade, Flur 1 und Flur 2 und wird nunmehr wie folgt umgrenzt: 

Gemarkung Holten, Flur 5:  
Flurstücke Nr. 3085 tlw., 2137 tlw.,1860, 3083, 3084, 3082, 3081, 3080, 2421, 3108, 
3079, 3078, 3077, 3076, 2075, 3041, 3042, 2583, 2829 tlw., 3242 tlw., 2319 tlw., 
3054 tlw., 2530, 2566, 2416, 2649, 2647, 2648, 2524, 2415 tlw., 2417tlw., 3048, 
3049, 3050, 3051, 2522, 2523, 3381 2233, 2234, 3072 tlw., 3075 und 3073 tlw.. 

Gemarkung Holten, Flur 6: 
Flurstücke Nr. 773 tlw., 772 tlw., 716 tlw., 768 tlw. und 727 tlw.. 

Gemarkung Sterkrade, Flur 1: 

Flurstücke Nr. 590 tlw., 719 tlw., 560 tlw. 632 tlw., 720, 721 tlw. 705 tlw., 704 tlw., 
703 tlw., 702 tlw., 701 tlw., 440, 768 tlw., 81 tlw., 698 tlw., 697 tlw.. 

Gemarkung Sterkrade, Flur 2: 
Flurstück Nr. 557 tlw.. 

Die genaue Abgrenzung des Plangebietes ergibt sich aus den Koordinatenpunkten 
und Festsetzungsmaßen des Bebauungsplans Nr. 735 mit dem Anfertigungsdatum 
vom 18.01.18. 
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Abb. 1: Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 735 - Erschließung Waldteich / Weierheide – 

 

3.2 Umgebung des Plangebietes 

Die geplante Trasse der neuen Erschließungsstraße verläuft südwestlich und westlich 
des Siedlungsbereiches Weierheide. Der Siedlungsbereich Weierheide ist durch das 
Nebeneinander von Wohnnutzungen und Gewerbe geprägt und hat dadurch in vielen 
Bereichen den Charakter einer gewachsenen städtebaulichen Gemengelage. 

Im Süden des Plangebietes, im Bereich zwischen der Anschlussstelle Oberhausen-
Holten und dem Hauptkanal Sterkrade grenzen südöstlich an die geplante Trasse 
Wohnnutzungen an, die sich südlich der Königstraße und östlich der Erlenstraße er-
strecken. Nördlich des Hauptkanals Sterkrade schwenkt die geplante Trasse über das 
Gelände des Tennisclubs Buschhausen, der an einen anderen Standort verlegt wird, 
nach Westen. An diesen Trassenabschnitt grenzt nördlich das Gewerbegebiet „Im Er-
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lengrund“ und südlich ein städtischer Sportplatz, der nach Plänen der Stadt Oberhau-
sen erneuert werden soll.  

Nordwestlich des Sportplatzes schwenkt die neue Verkehrstrasse parallel zur Auto-
bahn A 3 nach Norden. Nach Passage einer Engstelle zwischen der Autobahn und ei-
nem vorhandenen Umlagerungsbauwerk der Emschergenossenschaft verläuft die ge-
plante Trasse in einem Abstand von ca. 150 m zum bestehenden Siedlungsrand. Da-
zwischen liegen kleinere Wald- und Gehölzparzellen sowie eine zurzeit landwirt-
schaftlich genutzte Fläche, die der Bebauungsplan mit einem Gewerbegebiet über-
plant. Nördlich der Weißensteinstraße liegen Grünlandflächen zwischen der geplan-
ten Trasse und dem westlichen Siedlungsrand von Weierheide. Ein östlich der A 3 im 
Bereich der Waldteichstraße liegendes geschütztes Biotop bleibt durch den gewählten 
Trassenverlauf erhalten. Die übrigen zwischen der neuen Verkehrstrasse und der Au-
tobahn liegenden überwiegend als Grünland genutzten Flächen nördlich der Weißen-
steinstraße werden für Ausgleichsmaßnahmen in den Bebauungsplan aufgenommen, 
soweit sie nicht im Schutzstreifen der unmittelbar neben der Autobahn unterirdisch 
verlaufenden Ferngas- und Produktenleitungen liegen.  

Auf der Westseite der Autobahn A 3 schließen sich großflächige Industrie- und Ge-
werbegebiete an. Zwischen der Autobahntrasse und den Industrie- und Gewerbege-
bieten verläuft der von Grünstrukturen gesäumte Handbach. 

4. Übergeordnete Planungen 

4.1 Ziele der Raumordnung und vorbereitende Bauleitplanung 

Ziele der Raumordnung sind verbindliche Vorgaben in Form von räumlich und sach-
lich bestimmten oder bestimmbaren, vom Träger der Landes- oder Regionalplanung 
abschließend abgewogenen textlichen oder zeichnerischen Festlegungen. Sie sind von 
den in § 4 Abs. 1 Raumordnungsgesetz (ROG) aufgeführten Adressaten zu beachten. 
D.h., es handelt sich um Festlegungen, die nicht durch eine Abwägung überwindbar 
sind. Die Bauleitpläne sind gemäß § 1 Abs. 4 Baugesetzbuch (BauGB) an die Ziele 
der Raumordnung anzupassen.  

Grundsätze der Raumordnung sind dagegen in den nachgeordneten Planungsebenen 
lediglich zu berücksichtigen und können damit abgewogen werden. 

4.1.1 Landesentwicklungsplan 

In dem am 08.02.2017 in Kraft getretenen neuen Landesentwicklungsplan Nordrhein-
Westfalen (LEP NRW) wurde die Einstufung der nordrhein-westfälischen Gemeinden 
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in Ober-, Mittel- und Grundzentren unverändert aus dem alten übernommen. Ober-
hausen wird im Rahmen der zentralörtlichen Gliederung als Mittelzentrum im Bal-
lungskern Ruhrgebiet dargestellt. 

Im neuen LEP wird das Plangebiet nachrichtlich überwiegend als Freiraum darge-
stellt. 

Nach dem neuen LEP NRW ist bei der Anbindung neuer Bereiche für gewerbliche 
und industrielle Nutzungen der Grundsatz zu berücksichtigen, dass eine kurzwegige 
Anbindung an das überörtliche Straßenverkehrsnetz und an Verkehrsträger mit hoher 
Transportkapazität (insbesondere Bahn, Schiff, ÖPNV) vorhanden oder geplant ist. 
Multimodale Schnittstellen sollen dabei von der Regionalplanung vorrangig für eine 
bedarfsgerechte Festlegung von Flächen für Logistikstandorte genutzt werden 
(Grundsatz 6.3-5).  

Die mit dem Bebauungsplan Nr. 735 verfolgte Straßenplanung dient der kurzwegigen 
Anbindung sowohl des mit dem Bebauungsplan Nr. 642 geplanten Logistikstandortes 
Weierstraße / Waldteichstraße1 als auch der sich westlich der A 3 im Bereich „Im 
Waldteich“ erstreckenden Gewerbe- und Industriegebiete an die Anschlussstelle 
Oberhausen-Holten der A 3. Er dient damit der Umsetzung des Grundsatzes 6.3-5 des 
LEP auf Ebene der verbindlichen Bauleitplanung.  

4.1.2 Regionaler Flächennutzungsplan (RFNP) 

Die Stadt Oberhausen hat sich mit den Städten Bochum, Essen, Gelsenkirchen, Herne 
und Mülheim an der Ruhr zu einer Planungsgemeinschaft „Städteregion Ruhr“ zu-
sammengeschlossen. Die Planungsgemeinschaft hat einen Regionalen Flächen-
nutzungsplan gemäß § 25 Landesplanungsgesetz (LPlG) in der Fassung vom 
03.05.2005 erarbeitet, der als integraler Bestandteil des Regionalplans aufgestellt 
wurde und zugleich die Funktion eines Regionalplans und eines gemeinsamen Flä-
chennutzungsplans gemäß § 204 BauGB übernimmt. 

Der RFNP ist mit der Bekanntmachung am 03.05.2010 in Kraft getreten und damit 
gemäß § 25 Abs. 4 LPlG Ziel der Raumordnung geworden. Für das Plangebiet des 
Bebauungsplans Nr. 735 und seine unmittelbare Umgebung enthält er folgende Dar-
stellungen (vgl. Abb. 2): 

Die Autobahn A 3 ist regionalplanerisch als Straße für den vorwiegend großräumigen 
Verkehr, der Straßenzug Königstr. / Erlenstr. / Von-Trotha-Str. / Weierstr. als Straßen 

                                                      
1  Eine Bahnandienung des Standortes ist über das unmittelbar nördlich des Geltungsbereiches des 

Bebauungsplans liegende Anschlussgleis grundsätzlich möglich, auch wenn für das gegenwärtig 
auf der SO-Fläche vorgesehene großflächige Lager keine Bahnandienung benötigt wird, da hier 
überwiegend Frischware gelagert und umgeschlagen werden soll. 
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für den vorwiegend überregionalen und regionalen Verkehr dargestellt. Die Weißen-
steinstraße ist als Fläche für die örtlichen Hauptverkehrszüge gem. § 5 Abs. 2 BauGB 
dargestellt. 

Die Flächen im Grünkorridor östlich parallel zur A 3 sind regionalplanerisch über-
wiegend als allgemeine Freiraum- und Agrarbereiche sowie als Bereiche zum Schutz 
der Landschaft und landschaftsorientierten Erholung (BSLE) und als Regionaler 
Grünzug festgelegt sowie als Grünflächen gem. § 5 Abs. 2 Nr. 5 BauGB dargestellt. 
Die südlich an die Weißensteinstraße angrenzende noch unbebaute Fläche auf der öst-
lichen Seite der A 3 wird als gewerbliche Baufläche gem. § 5 Abs. 2 Nr. 1 BauGB 
dargestellt und regionalplanerisch dem Allgemeinen Siedlungsbereich (ASB) zuge-
ordnet und stellt damit eine Erweiterungsfläche für die angrenzenden gewerblich ge-
prägten Siedlungsbereiche dar, die der RFNP genauso darstellt.  

 

Abb. 2: Ausschnitt des RFNP von Plangebiet und Umgebung 

 

4.2 Stadtentwicklungskonzept STEK 2020 

Das Stadtentwicklungskonzept Oberhausen 2020 (STEK 2020) wurde am 
27.10.2008 vom Rat der Stadt Oberhausen als informelle Planung i.S. des § 1 Abs. 6 
Nr.11 BauGB beschlossen. Die Flächen im Geltungsbereich des Bebauungsplans 
Nr. 735 sind im Plan „Flächennutzung“ (vgl. Abb. 3) für den Bereich nördlich der 
Weißensteinstraße als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt. Südlich der Wei-
ßensteinstraße stellt dieser Plan entlang der A 3 eine kleinen Fläche für die Land-
wirtschaft, eine dreieckförmige Waldfläche und daran anschließend Grünflächen bis 
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zur Anschlussstelle Oberhausen-Holten dar. Am südlichen Rand der Weißenstein-
straße schließt sich an die kleine Landwirtschaftsfläche eine Gewerbegebietsdarstel-
lung an. 

 

Abb. 3: STEK 2020 – Planausschnitt „Flächennutzung“ von Plangebiet und Umgebung 

Im "Maßnahmenplan" des STEK 2020 (vgl. Abb. 4) werden die Flächen im Gel-
tungsbereich des Bebauungsplans Nr. 735 mit der Maßnahmennummer 11.25 ge-
führt. Entlang der Ostseite der A 3 sind die vorhandenen Grünstreifen als Maßnah-
me zur Grünsicherung und Entwicklung zu erhalten und für die Biotopvernetzung 
weiter zu entwickeln (Maßnahmennummer 11.25). Zudem ist hier unter der Maß-
nahmenart „Verbundachsen“ die Maßnahme 8.12 „Freiraumvernetzung Regionaler 
Grünzug A / Sterkrader Wald“2 verortet. 

Südlich der Weißensteinstraße enthält der Maßnahmenplan eine Wirtschaftsflä-
chenpotenzialfläche mit der Maßnahmennummer 12.29. Diese Fläche soll für die 
Ansiedlung von kleinteiligem Gewerbe mittels eines Bebauungsplanverfahrens ent-
wickelt werden und wird vor diesem Hintergrund in den Geltungsbereich des Be-
bauungsplans Nr. 735 einbezogen. 

                                                      
2  Bei der Maßnahme 8.12 „Freiraumvernetzung Regionaler Grünzug A / Sterkrader Wald“ handelt 

es sich um eine Maßnahme des Emscher Landschaftsparks: ELP 2010 Projekt PL022, Hand-
lungsprogramm ELP 2020+ Maßnahme Nr. 150 „Grünvernetzung Sterkrader Wald / Neues Em-
schertal“, dem der Planungsausschuss der Stadt Oberhausen am 01.04.2014 zugestimmt hat. 
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Abb. 4: STEK 2020 – Planausschnitt „Maßnahmen“ von Plangebiet und Umgebung 

 

4.3 Landschaftsplan 

Der Trassenabschnitt südlich der Weißensteinstraße liegt im Geltungsbereich des 
Landschaftsplans der Stadt Oberhausen aus dem Jahr 1996. Für den an die Weißen-
steinstraße unmittelbar angrenzenden Bereich besteht das Entwicklungsziel 1 „Erhal-
tung einer mit naturnahen Lebensräumen oder sonstigen natürlichen Landschaftsele-
menten reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft“. Für ein unmittelbar östlich 
der Autobahn A 3 liegendes Gehölz besteht das Ziel diese Laubholzbestockung bei-
zubehalten.  

Für die sich südöstlich an das Gehölz anschließenden Flächen bis zur Erlenstraße be-
steht im Landschaftsplan das Entwicklungsziel 7 „Erhaltung der natürlichen Funktio-
nen von Landschaftsteilen, die gemäß Bauleitplanung der Erfüllung öffentlicher Auf-
gaben dienen“. In diesem Bereich ist mittlerweile das Gewerbegebiet „Im Erlen-
grund“ entstanden. Mit Beschluss des B-Plans 437, der das Gewerbegebiet Im Erlen-
grund festsetzt, ist der Landschaftsplan dort außer Kraft getreten (§ 20 Abs.4 
LNatSchG). 
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Der Landschaftsplan setzt unmittelbar südlich der Weißensteinstraße im Bereich der 
geplanten Trasse die Anpflanzung eines dreireihigen Gehölzstreifens (Länge ca. 70 
m) fest (Festsetzung 4.2.61). Diese Festsetzung wurde bisher nicht umgesetzt. 

Der Trassenabschnitt nördlich der Weißensteinstraße befindet sich außerhalb des Gel-
tungsbereiches des Landschaftsplans der Stadt Oberhausen. 

5. Betrachtete Trassenalternativen 

Im Vorfeld der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 735 wurde die Möglichkeit ge-
prüft, das Gebiet des Bebauungsplans Nr. 642 - Weierstraße/ Waldteichstraße - mit 
einer neuen Anschlussstelle zwischen dem Autobahnkreuz Oberhausen und der An-
schlussstelle Oberhausen-Holten auf kurzem Wege direkt an die A 3 anzubinden. In 
diesem Zusammenhang wurden auch Gespräche mit der zuständigen Straßenbauver-
waltung in Krefeld und beim seinerzeit zuständigen Ministerium für Wirtschaft, 
Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen geführt. Die 
Prüfungen und Abstimmungen ergaben, dass eine Realisierung einer neuen An-
schlussstelle in dem genannten Abschnitt als höchst unwahrscheinlich angesehen 
wurde, zum Einen vor dem Hintergrund des immens hohen konstruktiven Aufwands 
und der damit verbundenen Kosten einer solchen Maßnahme und zum Anderen vor 
dem Hintergrund des geplanten 8-streifigen Ausbaus der A 3 und dem Neubau einer 
Verbindungsrampe am Autobahnkreuz Oberhausen, was die Anlage einer Anschluss-
stelle in diesem Abschnitt weiter erschwert. Vor diesem Hintergrund wurde eine neue 
Anschlussstelle zur Anbindung des Bebauungsplangebietes Nr. 642 nicht weiter be-
trachtet. 

Im Zuge der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 735 wurden verschiedene Trassen-
varianten erarbeitet, um das Plangebiet des Bebauungsplans Nr. 642 - Weierstraße/ 
Waldteichstraße - möglichst direkt an die Anschlussstelle Oberhausen-Holten anzu-
binden.  

Für den Abschnitt nördlich der Weißensteinstraße kommen zwei denkbare Trassen-
führungen in Betracht (vgl. Abb. 5). Trasse A verläuft von der Weißensteinstraße auf 
der westlichen Seite der A 3 zwischen dem Handbach und der Gleistrasse am Oxea-
Gelände nach Norden, unterquert die A 3 parallel zu der vorhandenen Gleistrasse und 
erreicht das Gebiet des B-Plans Nr. 642 aus nordwestlicher Richtung. 

Trasse B verläuft östlich der A 3 auf bislang unbebauten Grünlandflächen und er-
reicht das Gebiet des B-Plans Nr. 642 aus südwestlicher Richtung. 
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Abb. 5: Trassenvarianten nördlich der Weißensteinstraße (Quelle: Brilon Bondzio Weiser Ingeni-
eurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Verkehrsuntersuchung zu den Bebauungsplä-
nen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Dezember 2017)  

Für den Abschnitt südlich der Weißensteinstraße wurden vier alternative Trassenfüh-
rungen betrachtet.  

Trasse 1 wird westlich der A 3 zwischen dem Betriebsgelände des Oxea-Chemie-
werks und dem Handbach nach Süden geführt. Im Bereich der Anschlussstelle Ober-
hausen-Holten mündet die Trasse auf die Betriebszufahrt des Oxea-Chemiewerks, die 
unmittelbar an die Königstraße angeschlossen ist. 

Die Trassen 2, 3 und 4 verlaufen östlich der A 3 zwischen der Weißensteinstraße und 
der Erlenstraße. Alle drei Trassenalternativen verlaufen von der Weißensteinstraße 
aus zunächst in südliche Richtung und knicken dann nach Osten ab, um auf die Erlen-
straße zu münden. Trasse 2 verläuft unmittelbar nördlich des Gewerbegebietes „Im 
Erlengrund“ und schließt ca. 120 m nördlich des Knotenpunktes Erlenstraße / Im Er-
lengrund an die Erlenstraße an. 

Die Trassenvarianten 3 und 4 verlaufen weiter entlang der Autobahn in südliche 
Richtung, bevor sie nach Osten in Richtung Erlenstraße abknicken. Beide Trassen 
passieren eine Engstelle zwischen der A 3 und dem Gewerbegebiet „Im Erlengrund“. 
Die Trassenvariante 3 knickt unmittelbar südlich der Engstelle nach Osten ab und 
verläuft von dort aus südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ bis zur Erlenstra-
ße. Die Trasse 4 verläuft noch weiter entlang der Autobahn nach Süden, überquert 
den Hauptkanal Sterkrade und knickt erst dann nach Osten zur Erlenstraße ab. 
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Abb. 6: Trassenvarianten südlich der Weißensteinstraße (Quelle: Brilon Bondzio Weiser Ingeni-
eurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Verkehrsuntersuchung zu den Bebauungsplä-
nen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Dezember 2017) 

Aus der Kombination der dargestellten möglichen Trassenführungen nördlich und 
südlich der Weißensteinstraße ergeben sich theoretisch acht verschiedene Trassenal-
ternativen. Sie wurden hinsichtlich ihrer Realisierbarkeit getrennt für den nördlichen 
und südlichen Abschnitt geprüft. Die Prüfergebnisse werden nachfolgend erläutert. 

Im Abschnitt nördlich der Weißensteinstraße ergeben sich für die Trassenvariante A 
folgende Restriktionen:  

 Bei der Unterquerung der A 3 parallel südlich zu der bestehenden Werk-
bahntrasse ergibt sich zwischen der Gleisanlage und dem Brückenwiderlager der 
Autobahn eine Engstelle. Die dort zur Verfügung stehende Fläche ist für zwei 
Fahrstreifen nicht ausreichend, so dass dieser Bereich nur einstreifig befahrbar 
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ist und für einen sicheren Verkehrsablauf eine Engstellensignalisierung erforder-
lich macht.  

 Die Trasse verläuft westlich der Autobahn über Grundstücke der Emscherge-
nossenschaft und des Oxea-Chemiewerks. Auf dem Grundstück der Emscherge-
nossenschaft konkurriert die Trasse mit Absichten der Emschergenossenschaft, 
im Rahmen der Renatureierung des Handbachs in diesem Bereich ein Regen-
rückhaltebecken zu errichten. Zudem steht das Grundstück von Oxea aus Si-
cherheitsgründen nicht zur Verfügung, da im unmittelbaren Umfeld der Trasse 
chemische Güter verladen werden und damit ein Betriebsbereich i. S. d. § 3 
Abs. 5a des Bundes-Immissionsschutzgesetzes vorliegt, in dem mit gefährlichen 
Stoffen im Sinne der Seveso-III-Richtlinie umgegangen wird und der unter den 
Anwendungsbereich der 12. BImSchV (Störfall-Verordnung) fällt. 

 Es bestehen keine ausreichenden Flächen zur Ausbildung eines leistungsfähigen 
Knotens Weißensteinstraße / Erschließungsstraße aufgrund der bestehenden 
Zwangspunkte durch die Gleistrasse im Westen und die Autobahn im Osten. 
Hinzu kommen eingeschränkte Sichtverhältnisse aufgrund der vorhandenen 
Schutzeinrichtung auf dem Brückenbauwerk über die A 3. 

Für die Trassenvariante B bestehen Restriktionen durch ein vorhandenes, gesetzlich 
geschütztes Biotop, das unmittelbar östlich der A 3 etwa auf Höhe der Waldteichstra-
ße liegt, sowie durch verschiedene unterirdische Fernleitungen, die parallel östlich der 
Autobahn A 3 verlaufen. In dem verbleibenden Korridor zwischen der A3 und der 
vorhandenen Bebauung an der Kiebitzstraße steht für die geplante Trasse ausreichend 
Fläche zur Verfügung. Für die Ausbildung eines leistungsfähigen Knotens Weißen-
steinstraße / Erschließungsstraße stehen ebenfalls ausreichend Flächen zur Verfü-
gung. Da die Weißensteinstraße im Bereich des Anschlussknotens der Trasse etwa 
3,5 bis 4 m höher als das umliegende Gelände liegt, muss die neue Trasse mit einer 
Rampe auf das Höhenniveau der Weißensteinstraße geführt werden.  

Durch die Lage der Trasse B ist eine Zunahme der Schallimmissionen an den vorhan-
denen Gebäuden westlich der Kiebitzstraße nicht auszuschließen. Vor dem Hinter-
grund der vorhandenen Lärmbelastung durch die A 3 ist jedoch zu erwarten, dass sich 
die Schallimmissionsen durch die Trasse an diesen Gebäuden nicht wahrnehmbar er-
höhen. Die erforderliche Rampe, um das Höhenniveau der Weißensteinstraße zu er-
reichen wird sogar eine abschirmende Wirkung gegenüber den Schallimmissionen der 
A 3 haben. 

Bei Trassenvariante B ergibt sich gegenüber Variante A eine deutlich kürzere und di-
rektere Verkehrsführung zwischen der Weißensteinstraße und dem Bebauungsplan-
gebiet Nr. 642 nördlich der Waldteichstraße. Zudem ermöglicht diese Trasse eine Er-
schließung der freien Flächen zwischen der neuen Trasse und der Kiebitzstraße, für 
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die die Stadt Oberhausen auf der Grundlage des Regionalen Flächennutzungsplans 
(RFNP) und des Stadtentwicklungskonzeptes (STEK 2020) eine gewerbliche Nut-
zung anstrebt. Am 25.09.2017 hat der Rat der Stadt Oberhausen für diesen Bereich 
die Aufstellung eines Bebauungsplans (Nr. 740) beschlossen. 

Insgesamt wird damit die Trassenvariante B für den Abschnitt nördlich der Weißen-
steinstraße als deutlich günstiger bewertet als die Variante A.  

Im Abschnitt südlich der Weißensteinstraße scheidet die Trassenvariante 1 westlich 
der A 3 nach eingehender Prüfung aus. Entscheidende Gründe dafür sind, dass die 
Realisierung dieser Trasse nur mit Zustimmung von Oxea möglich ist. Diese Zu-
stimmung wird von dem Chemiewerk an die Bedingung geknüpft, dass die neue 
Trasse ausschließlich von den LKW befahren wird, die das Plangebiet des Bebau-
ungsplans Nr. 642 bedienen. Diese Bedingung lässt sich zum einen nur durch eine 
Unterquerung der Weißensteinstraße ohne Verknüpfung mit der neuen Trasse ge-
währleisten, so dass eine Kombination der Trasse 1 im Süden mit der Trasse B im 
nördlichen Abschnitt bereits ausgeschlossen wäre. Zum anderen ist diese Bedingung 
nur zu erfüllen, wenn die Trasse als Privatstraße realisiert wird. Gegenüber einer öf-
fentlichen Straße ändert sich dadurch die Bewertungsgrundlage der Schallimmissio-
nen, die durch den Verkehr auf der Trasse hervorgerufen werden; sie sind bei einer 
Privatstraße nach der TA Lärm zu beurteilen statt nach der 16. BImSchV, die für öf-
fentliche Straßen anzuwenden ist. Durchgeführte Schallimmissionsberechnungen 
ergaben, dass es bei Realisierung dieser Trasse zu Überschreitungen der Immissions-
richtwerte im Nachtzeitraum an zwei Immissionsorten im Bereich des Knotenpunktes 
Königstraße / Oxea-Zufahrt kommt, auch dann, wenn aktiver Schallschutz zum Ein-
satz käme.  

Die östlich der A3 geführte Trassenvariante 2 ermöglicht aufgrund ihrer Lage die Un-
terbrechung der Weißensteinstraße (bspw. am Knoten Weißensteinstr. / Kiebitzstr.), 
da mit ihr eine neue Trasse für den heutigen Durchgangsverkehr auf der Weißenstein-
straße ohne unzumutbare Umwege zur Verfügung stehen würde. Damit würde die 
Weißensteinstraße im Bereich der schutzwürdigen Wohnbebauung östlich des Kno-
tens Weißensteinstr. / Kiebitzstr. zur Anliegerstraße ohne Durchgangsverkehr, was 
mit einer deutlichen Reduzierung der Schallimmissionen in diesem Bereich einherge-
hen würde.  

Die Trasse 2 verläuft nördlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ innerhalb eines 
Waldstreifens, was die Beseitigung eines Teilbereichs dieses Waldstreifens nach sich 
ziehen würde. Parallel zu diesem Trassenabschnitt verlaufen unmittelbar nördlich des 
Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ Ferngasleitungen, die nicht mit einer Straße über-
baut werden können. Die Straßentrasse müsste hier nördlich des Schutzstreifenbe-
reichs der Ferngasleitungen gelegt werden, wodurch sie näher an die schutzwürdige 
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Wohnbebauung südlich der Weißensteinstraße heranrücken würde. Dies würde die 
Schallimmissionen an den südlichen Gebäudefassaden erhöhen und möglicherweise 
zu visuellen Beeinträchtigungen der Anwohner führen. Aus diesen Gründen wird die-
se Trassenvariante von der Stadt Oberhausen nicht weiterverfolgt. 

Bei Trasse 3, die ebenfalls eine alternative Verbindung zwischen der Erlenstraße und 
der Weißensteinstraße schafft, ist eine Unterbrechung der Weißensteinstraße nicht 
sinnvoll, da der erforderliche Umweg für den Verkehr, der Knotenpunkt Weißen-
steinstraße / Erlenstraße / Von-Trotha-Straße von Osten nach Westen bzw. in Gegen-
richtung fährt, nicht zumutbar ist. Dennoch ist eine deutliche Verringerung des Ver-
kehrsaufkommens und damit der Verkehrslärmimmissionen im Bereich der schutz-
würdigen Wohnnutzungen an der Weißensteinstraße zu erwarten, da die neue Trasse 
für den Verkehr zwischen der Anschlussstelle Oberhausen-Holten und den westlich 
der A 3 liegenden Gewerbegebieten eine kürzere und günstigere Alternative darstellt. 

Im Verlauf der Trasse 3 befindet sich zwischen dem Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ 
und der A 3 eine Engstelle durch ein Umlagerungsbauwerk der Emschergenossen-
schaft. Die verfügbare Fläche im Bereich der Engstelle ist auch unter Berücksichti-
gung des im Bundesverkehrswegeplan 2030 vorgesehenen Ausbaus der A3 für eine 
zweistreifige Trasse ausreichend. Allerdings ist innerhalb der Engstelle die Anlage 
eines Geh- und Radweges nicht möglich, so dass eine alternative Führung der Fuß-
gänger und Radfahrer, bspw. durch das Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ erforderlich 
wird. 

Um den Anschlussknotenpunkt der Trasse 3 mit der Erlenstraße leistungsfähig auszu-
bilden und eine plausible Straßenführung für diese Trasse herstellen zu können, die 
den Verkehr von bzw. zu den gewerblich genutzten Flächen westlich der A 3 auf-
nehmen und leistungsfähig abwickeln kann, ist eine Überplanung der bestehenden 
Tennisanlage an der Erlenstraße erforderlich. Zudem erfordert die Ausbildung des 
Knotenpunktes mit der Erlenstraße eine Erweiterung der Brücke über den Hauptkanal 
Sterkrade.  

Der Verlauf der Trasse 4 unterscheidet sich erst südlich des Gewerbegebietes „Im Er-
lengrund“ vom Verlauf der Trasse 3. Insofern gelten die Ausführungen zur Trasse 3 
hinsichtlich der zu erwartenden Auswirkungen auf die Weißensteinstraße und bezüg-
lich der Engstelle zwischen der A 3 und dem Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ auch 
für die Trasse 4. Südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ verläuft die Trasse 4 
weiter parallel zur A 3, überquert dann den Hauptkanal Sterkrade, bevor sie etwa pa-
rallel zur östlichen Zufahrtsrampe der Anschlussstelle Oberhausen-Holten nach Osten 
geführt wird. Eigentümerin der Fläche zwischen der A3 und der Erlenstraße südlich 
des Hauptkanals Sterkrade ist die Emschergenossenschaft, die im Rahmen des Em-
scher-Umbaus auf dieser Fläche die Verlegung von Abwasserkanälen und den Bau 
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einer Mischwasserbehandlungsanlage plant. Zudem besteht die Absicht, auf dieser 
Fläche ein Regenrückhaltebecken zu errichten. Vor diesem Hintergrund steht diese 
für die Umsetzung der Trasse 4 erforderliche Fläche nicht zur Verfügung.   

Im Abschnitt südlich der Weißensteinstraße ist damit von den vier geprüften Trassen-
varianten ausschließlich die Trasse 3 umsetzbar, sofern eine Ausweichfläche für die 
vorhandene und durch die Trasse überplante Tennissportanlage des Tennisclubs 
Buschhausen gefunden wird.  

Damit ergibt sich die im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens weiter zu verfolgende 
Trassenvariante (vgl. Abb. 7) aus der Kombination von Trasse B für den Abschnitt 
nördlich der Weißensteinstraße und von Trasse 3 für den Abschnitt südlich der Wei-
ßensteinstraße. 

 

Abb. 7: Favorisierte Trassenführung (Vorzugsvariante) 
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6. Erläuterung der Planung und der Festsetzungen im Bebauungsplan 

6.1 Öffentliche Verkehrsfläche 

Das Plangebiet, das im wesentlichen die Trasse der geplanten Erschließungsstraße 
umfasst, erstreckt sich von der Autobahnanschlussstelle Oberhausen Holten im Süden 
bis zum südwestlichen Rand des Geltungsbereiches des Bebauungsplans Nr. 642 
nördlich der Waldteichstraße.  

Die Planung und Ausgestaltung der neuen Erschließungsstraße erfolgt auf Grundlage 
der Ergebnisse der Verkehrsuntersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 
7353 sowie einer Reihe weiterer Randbedingungen, die bei der detaillierten Trassen-
planung sowie im Hinblick auf den straßenbautechnischen Entwurf zu beachten sind. 
Die Abgrenzung des Geltungsbereiches des Bebauungsplans Nr. 735 ergibt sich aus 
diesen fachplanerischen Vorgaben. 

Aus der Verkehrsuntersuchung wird deutlich, dass das vorhandene Straßennetz im 
Umfeld des Plangebietes bereits heute hohe Belastungen aufweist. Aus den verkehrs-
technischen Berechnungen ergibt sich, dass der Knotenpunkt Königstraße / Erlenstra-
ße / Anschlussstelle Oberhausen-Holten, östliche Rampe bereits im Prognose-Nullfall 
nicht leistungsfähig ist, da das zu erwartende Verkehrsaufkommen die Kapazität des 
Knotenpunktes übersteigt. Zur leistungsfähigen Abwicklung der prognostizierten 
Verkehrsbelastungen ist ein Ausbau dieses Knotenpunktes erforderlich. Dazu werden 
jeweils zwei Fahrstreifen für den Geradeausstrom von dem nordöstlichen Knoten-
punktarm (Erlenstraße, Fahrtrichtung Süd) und für den Linksabbieger von dem nord-
westlichen Knotenpunktarm (Abfahrt Anschlussstelle OB-Holten) empfohlen. Zudem 
wird empfohlen, die Zahl der Fahrstreifen über den Knotenpunkt hinaus auf der Kö-
nigstraße in südwestliche Richtung bis zur westlichen Rampe der Anschlussstelle 
OB-Holten weiterzuführen.  

Vor diesem Hintergrund werden diese für eine leistungsfähige Abwicklung auszu-
bauenden Knotenpunkte und Straßenabschnitte im Bereich der Anschlussstelle Ober-
hausen-Holten in den Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 735 mit aufgenom-
men.  

Von der Anschlussstelle Oberhausen Holten verläuft die geplante Trasse zunächst 
über den Straßenzug Königstraße / Erlenstraße in nordöstliche Richtung. Nach der 
Überquerung des Hauptkanals Sterkrade knickt die Trasse im Bereich der Tennisan-
lage des TC Buschhausen von der Erlenstraße nach Westen ab. Dabei nimmt die ge-

                                                      
3  Vgl. Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Verkehrsuntersu-
chung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Dezember 2017 
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plante Trasse Teilflächen der Tennisanlage in Anspruch, die im Zuge der Planung an 
einen neuen Standort verlegt wird.  

Für den sich nordöstlich an den Knotenpunkt Königstraße / Erlenstraße / Anschluss-
stelle Oberhausen-Holten, östliche Rampe anschließenden Abschnitt der Erlenstraße 
ist zur Abwicklung der zu erwartenden Verkehre ein mehrstreifiger Ausbau in beiden 
Fahrtrichtungen bis zum Anschlusspunkt der Neubautrasse erforderlich. Dies schließt 
den Neubau des Knotenpunktes der neuen Erschließungsstraße mit der Erlenstraße 
ein, der mit einer Abkröpfung der Erlenstraße so ausgeführt wird, dass die Verkehre 
zu den gewerblichen Entwicklungsflächen westlich und östlich der A 3 unmittelbar 
über die geplante Erschließungsstraße geführt werden. Daneben ist an diesem Kno-
tenpunkt auch eine Zufahrt zu dem bestehenden Sportplatz westlich der Erlenstraße 
zu berücksichtigen. 

Die Trasse der neuen Erschließungsstraße verläuft dann unmittelbar nördlich des 
Sportplatzes weiter in westliche Richtung und nimmt dabei eine zwischen dem Sport-
platz und dem nördlich angrenzenden Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ liegende 
Grünfläche in Anspruch. Vor der Autobahn A 3 schwenkt die Trasse nach Norden 
und verläuft nun parallel zur Autobahn im Westen und dem östlich angrenzenden be-
grünten Umlagerungsbauwerk der Emschergenossenschaft.  

In Höhe des bestehenden Sportplatzes, an dem die neue Erschließungsstraße nördlich 
vorbeigeführt wird, reduziert sich die Straßenbreite auf zwei Fahrstreifen. Hier wird 
der Fuß- und Radverkehr nach Norden durch das Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ 
und einen nördlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ liegenden Waldstreifens 
bis zur Weißensteinstraße geführt, da im weiteren Verlauf der Trasse aufgrund der 
Engstelle durch ein Umlagerungsbauwerk der Emschergenossenschaft zwischen dem 
Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ und der A 3 die Anlage eines straßenbegleitenden 
Geh- und Radweges nicht möglich ist. Die Geh- und Radwegeverbindung durch das 
Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ ist im rechtswirksamen Bebauungsplan Nr. 437 in-
nerhalb einer öffentlichen Grünfläche als geplante Wegeverbindung eingetragen. In 
dem am nördlichen Rand des Gewerbegebietes, innerhalb des Geltungsbereich des 
Bebauungsplan Nr. 437 in einem Waldstreifen liegende Wegeabschnitt ist durch ein 
Geh- und Fahrrecht gesichert. Die rechtliche Sicherung der außerhalb des Bebau-
ungsplans Nr. 735 liegenden Abschnitte der Wegeverbindung erfolgt zeitnah durch 
die Stadt Oberhausen. Innerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplans Nr. 735 
wird die Wegeverbindung östlich des festgesetzten Gewerbegebietes aufgenommen 
(s. dazu auch Kap. 6.2) und auf der nördlichen Seite der Weißensteinstraße bis zur 
neuen Erschließungsstraße und nördlich der Weißensteinstraße als straßenbegleiten-
der Rad- und Fußweg innerhalb der festgesetzten öffentlichen Verkehrsfläche auf der 
östlichen Seite der neuen Erschließungsstraße bis zur Waldteichstraße geführt. In der 
nachfolgenden Abbildung ist die geplante Rad- und Fußwegeverbindung zwischen 
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der neuen Erschließungsstraße am Sportplatz und der Weißensteinstraße, die zugleich 
eine Grünverbindung darstellt, skizziert.  

 

Abb. 8: Geplante Rad- und Fußwegeverbindung außerhalb des Geltungsbereiches des Bebau-
ungsplans Nr. 735 

Nachdem der Wall des Umlagerungsbauwerks nach Nordosten abknickt, quert die 
geplante Straße ein Eichenwäldchen und rückt in diesem Bereich etwas von der A 3 
ab, da der Straßenverlauf dort parallel östlich zur A 3 unterirdisch verlaufende Ver-
sorgungs- und Produktenleitungen mit ihren freizuhalten Schutzstreifen beachten 
muss.  
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Im Bereich des Wäldchens beginnt die neue Erschließungsstraße zur Weißenstein-
straße hin anzusteigen, um den Höhenunterschied zu der östlich der Autobahn in 
Dammlage geführten Weißensteinstraße zu überwinden. Dort überquert sie das Bo-
dendenkmal „Reste der mittelalterlichen Klever Landwehr“ bereits oberhalb des be-
stehenden Geländeniveaus (vgl. dazu die detaillierten Erläuterungen in Kap. 10.2 Bo-
dendenkmäler).  

Nördlich des Wäldchens führt die Straße weiter parallel zur Autobahn A 3 über eine 
Ackerfläche bis zur Weißensteinstraße, an die sie mit einem einstreifigen Kreisver-
kehr mit einem Außendurchmesser von 35 m und einstreifigen Zu- und Ausfahrten 
angebunden werden soll.  

Nördlich der Weißensteinstraße wird die neue Erschließungsstraße mit einem einsei-
tigen Geh- und Radweg östlich der A3 über Grünlandflächen bis zur Waldteichstraße 
geführt, wo sie an den Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 642 - Weierstraße/ 
Waldteichstraße - mit dem dort geplanten Logistikstandort anschließt.  

Die für den Neubau der Erschließungsstraße erforderlichen Flächen sowie die erfor-
derlichen Flächen für die vorgesehenen Anbindungen an das bestehende Straßennetz 
sowie für den erforderlichen Ausbau und Umbau bestehender Straßenabschnitte und 
Knotenpunkte werden im Bebauungsplan als öffentliche Straßenverkehrsflächen gem. 
§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB festgesetzt.  

Vor dem Hintergrund, dass es durch die neue Erschließungsstraße im südlichen Be-
reich der Trasse zu Überschreitungen der Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV an 
22 Gebäuden kommt, werden auf Grundlage der Empfehlungen der durchgeführten 
Schalltechnischen Untersuchung4 folgende aktive Schallschutzmaßnahmen als Maß-
nahmen zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen gem. § 9 (1) Nr. 24 
BauGB festgesetzt (vgl. dazu die detaillierten Erläuterungen in Kap. 8.2 Verkehrsbe-
dingte Geräuschimmissionen):  

 Lärmoptimierter Asphalt auf den herzustellenden bzw. baulich anzupassenden 
Straßenabschnitten südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ (die Zu- und 
Ausfahrtrampen an der AS Oberhausen- Holten sind davon ausgenommen). 

 Eine Lärmschutzwand südlich des Knotenpunktes Königstraße / Erlenstraße / 
AS Oberhausen-Holten, östl. Rampe (Wandoberkante bis zu 37,0 m ü. NHN, 
dies entspricht einer Höhe von etwa 4,0 m über Grund) 

 Eine Lärmschutzwand auf dem vorhandenen Wall östlich der Erlenstraße zwi-
schen dem Knotenpunkt Königstraße / Erlenstraße / AS Oberhausen-Holten, 

                                                      
4  Vgl. Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Schalltechnische Un-

tersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Bochum, Januar 2018 
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östl. Rampe und dem Hauptkanal Sterkrade (Wandoberkante bis zu 39,0 m ü. 
NHN, dies entspricht einer Höhe von etwa 2,0 m über der Wallkrone)  

 Eine Lärmschutzwand nördlich des Gebäudes Erlenstraße 9 (Wandoberkante 
35,5 m ü. NHN, dies entspricht einer Höhe von etwa 2,5 bis 3,0 m über Grund). 
Das Gebäude Erlenstraße 9 ist das Sportlerheim des Sportplatzes. In dem Ge-
bäude befindet sich zurzeit die Wohnung des Platzwartes, die als immissions-
empfindliche Nutzung an dieser Stelle die Lärmschutzwand als aktiven Schall-
schutz erfordert. Die Stadt Oberhausen als Eigentümerin der Fläche strebt an 
diese Wohnnutzung aus dem Gebäude zu verlagern. Sollte bis zum Baubeginn 
der Straße die Wohnnutzung aus diesem Gebäude verlagert sein, entfällt die 
Notwendigkeit der aktiven Schallschutzmaßnahme. Vor diesem Hintergrund 
wird diese Lärmschutzwand als bedingte Festsetzung gem. § 9 Abs. 2 BauGB in 
den Bebauungsplan aufgenommen, dass sie nur dann zu errichten ist, wenn zum 
Zeitpunkt des Baubeginns der Straße in dem Gebäude Erlenstraße 9 eine Wohn-
nutzung untergebracht ist.  

6.2 Gewerbegebiet  

Die südlich an die Weißensteinstraße angrenzende Fläche östlich der geplanten Straße 
wird in den Geltungsbereich des Bebauungsplans aufgenommen. Diese derzeit land-
wirtschaftlich genutzte Fläche soll gemäß den Vorgaben des Regionalen Flächennut-
zungsplans (RFNP) sowie des Stadtentwicklungskonzeptes der Stadt Oberhausen 
(STEK 2020) als Gewerbefläche zur Ansiedlung von kleinteiligem Gewerbe entwi-
ckelt werden (vgl. Kap. 4.1.2 u. 4.2).  

Diesen Vorgaben der Regionalplanung sowie der Stadtentwicklungsplanung entspre-
chend wird die Fläche als Gewerbegebiet gem. § 8 BauNVO festgesetzt. Zur wirt-
schaftlichen Ausnutzung der festgesetzten Gewerbeflächen wird eine Grundflächen-
zahl von 0,8 festgesetzt. Die Höhe der baulichen Anlagen wird als Höchstmaß über 
Normalhöhennull (NHN) festgesetzt. Die zulässige Bauhöhe wird mit 45 m ü. NHN 
festgesetzt, was bei dem vorhandenen Geländeniveau von 32 – 34 m ü. NHN hier ei-
ne Gebäudehöhe von max. 11 – 13 m ermöglicht. Die festgesetzte überbaubare 
Grundstücksfläche mittels Baugrenzen erlaubt eine flexible Grundstücksnutzung. 

Zur Sicherung des vorbeugenden Immissionsschutzes schutzbedürftiger Nutzungen in 
der Nachbarschaft gegenüber Gewerbelärmimmissionen werden für die Flächen im 
Gewerbegebiet flächenbezogene Emissionskontingente auf der Grundlage der DIN 
45691 festgesetzt. Die Emissionskontingente werden so festgelegt, dass an den maß-
geblichen Immissionsorten im Umfeld des Gewerbegebietes die zulässigen Immissi-
onsrichtwerte der TA Lärm durch die Gesamtbelastung tagsüber und nachts eingehal-
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ten werden (vgl. dazu die detaillierten Ausführungen in Kap. 8.1 Immissionsschutz – 
Gewerbliche Geräuschimmissionen).  

Das festgesetzte Gewerbegebiet liegt innerhalb des angemessenen Sicherheitsab-
stands für schutzbedürftige Nutzungen im Sinne von § 3(5d) BImSchG bzw. Art. 13 
der Seveso-III-Richtlinie des westlich der Autobahn A 3 liegenden Oxea-Geländes, in 
dem sich mehrere Betriebsbereiche i. S. v. § 3 Abs. 5a des Bundes-Immissionsschutz-
gesetzes befinden, in denen mit gefährlichen Stoffen im Sinne der Seveso-III-
Richtlinie umgegangen wird, und die unter den Anwendungsbereich der 12. BIm-
SchV (Störfall-Verordnung) fallen. Um die Auswirkungen von schweren Unfällen so 
weit wie möglich zu begrenzen, werden deshalb im Gewerbegebiet schutzbedürftige 
Nutzungen im Sinne von § 3(5d) BImSchG bzw. Art. 13 der Seveso-III-Richtlinie 
ausgeschlossen. Dies sind zum Einen empfindliche Nutzungen wie Wohnnutzungen 
oder Gesundheitseinrichtungen und zum Anderen Nutzungen mit einer gewissen Pub-
likumsfrequenz wie Einzelhandelsgeschäfte oder kulturelle oder soziale Einrichtun-
gen. Vor diesem Hintergrund werden im Gewerbegebiet gem. § 1 Abs. 5 i. V. m. § 1 
Abs. 9 BauNVO Einzelhandelsbetriebe ausgeschlossen. Zudem wird gem. § 1 Abs. 6 
BauNVO festgesetzt, dass die gem. § 8 Abs. 3 in Gewerbegebieten ausnahmsweise 
zulässigen Nutzungen (Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen sowie 
für Betriebsinhaber und Betriebsleiter, Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale, und 
gesundheitliche Zwecke, Vergnügungsstätten) nicht zulässig sind. 

Zusätzlich wird auf der Grundlage von § 1 Abs. 5 und Abs. 9 BauNVO festgesetzt, 
dass Anlagen, die einen Betriebsbereich i. S. v. § 3 Abs. 5a des Bundes-Immissions-
schutzgesetzes bilden oder Teil eines solchen Betriebsbereiches wären, in dem Ge-
werbegebiet nicht zulässig sind. Dies sind Betriebsbereiche, in denen mit gefährlichen 
Stoffen im Sinne der Seveso-III-Richtlinie umgegangen wird und die unter den An-
wendungsbereich der 12. BImSchV (Störfall-Verordnung) fallen (z. B. Gefahrstoffla-
gerung). Der Ausschluss von störfallrelevanten Betriebsbereichen erfolgt aus städte-
baulichen Gründen. Mit dem Ausschluss störfallrelevanter Betriebsbereiche in dem 
Gewerbegebiet werden Risiken für die menschliche Gesundheit, die bei Unfällen und 
Katastrophen von solchen Betriebsbereichen ausgehen können, sowohl für die Wohn-
nutzungen in der Nachbarschaft des Gewerbegebietes als auch für die stark frequen-
tierte Autobahn A 3 planungsrechtlich ausgeschlossen. 

Die Erschließung der Gewerbefläche erfolgt ausschließlich über die nördlich angren-
zende Weißensteinstraße. Aufgrund der Höhengradiente der Weißensteinstraße, die 
zum geplanten Knotenpunkt (Kreisverkehr) mit der neuen Erschließungsstraße an-
steigt, ist eine sinnvolle Anbindung des Gewerbegebietes an die Weißensteinstraße 
im östlichen Bereich, gegenüber der bestehenden Anbindung der Kiebitzstraße mög-
lich. Entsprechend wird entlang der westlich des Gewerbegebiets als Straßenver-
kehrsfläche festgesetzten neuen Erschließungsstraße, des geplanten Kreisverkehrs 
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sowie entlang der Weißensteinstraße bis in Höhe der nördlich einmündenden Kiebitz-
straße ein Bereich ohne Ein- und Ausfahrt gem. § 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB festgesetzt.  

6.3 Grünflächen 

6.3.1 Öffentliche Grünflächen 

Am östlichen Rand der festgesetzten Gewerbefläche wird eine Grünverbindung mit 
einem Rad- und Fußweg als öffentliche Grünfläche gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 festge-
setzt. Der innerhalb der Grünverbindung als öffentliche Verkehrsfläche mit der be-
sonderen Zweckbestimmung Fuß- und Radweg gem. § 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB fest-
gesetzte 3 m breite Rad- und Fußweg erhält zu der östlich angrenzenden Wohnnut-
zung eine 5m breite Anpflanzung gem. § 9 Abs. 1 Nr. 25a) innerhalb der festgesetz-
ten öffentlichen Grünfläche. Zwischen dem Rad- und Fußweg und der festgesetzten 
Gewerbefläche ist innerhalb der öffentlichen Verkehrsfläche ein 2 m breiter Grün-
streifen mit Anpflanzung einer Baumreihe festgesetzt. Damit erhält die Rad- und 
Fußwegeverbindung eine Eingrünung und zugleich wird eine visuelle Abschirmung 
der Gewerbegebietsnutzungen zu den östlich angrenzenden Wohnnutzungen herge-
stellt.  

Eine im Kompensationskonzept (vgl. Kap. 6.5) enthaltene Ausgleichsfläche im Be-
reich der heutigen Tennisanlagen nördlich des Hauptkanals Sterkrade wird als öffent-
liche Grünfläche gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 festgesetzt. Gleichzeitig erhält die Fläche, 
auf der nach dem Kompensationskonzept ein Feldgehölz anzulegen ist, eine Festset-
zung als Fläche zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und 
Landschaft gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB mit einer entsprechenden textlichen Fest-
setzung zur planungsrechtlichen Absicherung der Ausgleichsmaßnahme. 

6.3.2 Private Grünflächen 

In dem Abschnitt zwischen der Weißensteinstraße und der Waldteichstraße werden 
die auf der westlichen Seite der geplanten Straße im Kompensationskonzept (vgl. 
Kap. 6.5) vorgesehenen Ausgleichsflächen als private Grünfläche gem. § 9 Abs. 1 Nr. 
15 festgesetzt. Gleichzeitig erhalten diese Flächen eine Festsetzung als Fläche zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft gem. § 9 
Abs. 1 Nr. 20 BauGB mit einer dem Kompensationskonzept entsprechenden textli-
chen Festsetzung zur planungsrechtlichen Absicherung der Ausgleichsmaßnahmen.5 

                                                      
5  Da im Schutzstreifen der im nördlichen Bereich dieser privaten Grünflächen verlaufenden unterir-

dischen Produktenleitung keine Anpflanzungen vorgenommen werden dürfen, ist diese Teilfläche 
nicht Teil des Kompensationskonzeptes und entsprechend nicht als Ausgleichsfläche vorgesehen 
und festgesetzt.  
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Eine weitere südlich des geplanten Gewerbegebietes vorgesehene Ausgleichsfläche 
wird als private Grünfläche gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 festgesetzt. Gleichzeitig erhält die 
Fläche, auf der nach dem Kompensationskonzept ein Waldmantel für das südlich an-
grenzende Eichenwäldchen anzulegen ist, eine Festsetzung als Fläche zum Schutz, 
zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft gem. § 9 Abs. 1 
Nr. 20 BauGB mit einer entsprechenden textlichen Festsetzung zur planungsrechtli-
chen Absicherung der Ausgleichsmaßnahme. 

Zwischen der festgesetzten Gewerbefläche und der neuen Erschließungsstraße wird in 
Anlehnung an die regionalplanerische Vorgabe des RFNP, der hier einen Regionalen 
Grünzug darstellt (vgl. Kap. 4.1.2), straßenbegleitend eine 10 m breite private Grün-
fläche gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 BauGB mit einer Pflanzfestsetzung gem. 
§ 9 Abs. 1 Nr. 25a) BauGB festgesetzt. Diese Grünfestsetzung dient zugleich der 
Eingrünung des Gewerbegebietes.  

6.4 Niederschlagsentwässerung 

Die Straßenplanung wird im Abschnitt Königstraße von der westlichen bis zur östli-
chen Anbindung der Anschlussstelle Holten über das vorhandene Kanalnetz entwäs-
sert. Gleiches gilt für die Erlenstraße von der östlichen Anbindung Anschlussstelle 
Holten bis zum Ende des Ausbaus an der Einmündung Am Wehrgraben. 

Die neue Erschließungsstraße wird unterschiedlich entwässert. Der Neubauabschnitt 
zwischen der Anbindung Erlenstraße und in Höhe des Sportlerheims wird durch einen 
neuen Kanal an die vorhandene Kanalisation angeschlossen und entwässert. 

Die Entwässerung für den Abschnitt zwischen dem Ende der Straßenaufweitung und 
dem geplanten Kreisverkehr erfolgt über ein Mulden/Rigolen-System mit vollständi-
ger Versickerung in den Untergrund. Das anfallende Niederschlagswasser wird dabei 
zunächst in einer Mulde gesammelt und zur Reinigung durch eine belebte Boden-
schicht der darunter gelegenen Rigole zugeleitet. 

Da die Durchlässigkeit des Untergrunds nördlich des Kreisverkehrs mit der Weißen-
steinstraße geringer ist und der Grundwasserspiegel zeitweise recht hoch steht, 
gleichzeitig aber die Speisung des Biotopes nicht unterbrochen werden soll, ist auch 
für diesen Abschnitt eine Entwässerung über eine Mulden/Rigolen-System geplant. 
 Da hier aber keine vollständige Versickerung mit ausreichender Sicherheit gewähr-
leistet ist, wird die überschüssige Wassermenge mittels Notüberlauf der Rigole west-
lich angrenzenden Biotop zugeführt.  

Im festgesetzten Gewerbegebiet an der Weißensteinstraße erfolgt die Entwässerung 
des dort anfallenden Regenwassers ebenfalls über ein Mulden/Rigolen-System mit 
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Reinigung über eine belebte Bodenschicht und sich daran anschließender Versicke-
rung in den Untergrund. Dabei ist die Regenwasserbehandlung auf den einzelnen 
Gewerbegrundstücken sicherzustellen. Schmutzwasser aus dem Gewerbegebiet kann 
in den Mischwasserkanal der Weißensteinstraße eingeleitet werden. 

6.5 Kompensationskonzept 

Die Realisierung des Bebauungsplans Nr. 735 stellt einen Eingriff in Natur und Land-
schaft dar, der gem. § 1a Abs. 3 BauGB auszugleichen ist. Basierend auf dem im 
Umweltbericht dargelegten Kompensationskonzept werden im Plangebiet rd. 1,1 ha 
Kompensations- und Begrünungsmaßnahmen festgesetzt, mit denen folgende Ziele 
verfolgt werden: 

 Teilausgleich für beanspruchte Wald- und Gehölzflächen,  

 Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und 
Gehölzränder (z.B. als Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse),  

 Wiederherstellung von Bodenfunktionen (Entsiegelung, Oberbodenauftrag),  

 Förderung des Biotopverbundes,  

 Ermöglichung eigendynamischer Entwicklungen der Natur,  

 Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung gestufter Ge-
hölzränder.  

Zu den festgesetzten Maßnahmen gehören insbesondere Gehölzanpflanzungen zur 
Entwicklung von Feldgehölzen (z. T. mit vorheriger Entsiegelung), Gehölzstreifen 
und einem Waldmantel, die Anlage einer Baumreihe sowie eine Fläche, die der ei-
gendynamischen Vegetationsentwicklung überlassen wird.  

Am nordwestlichen Rand des Plangebietes, auf der westlichen Seite der neuen Er-
schließungsstraßen werden Flächen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von 
Boden, Natur und Landschaft gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB festgesetzt. Dort sind 
auf den mit A 1.2, A 1.3 und A 1.4 gekennzeichneten Flächen Feldgehölze anzu-
pflanzen (s. textliche Festsetzung Nr. 5.1).  

Die in diesem Bereich mit A 5 gekennzeichnete Fläche ist nach Abschluss der Bau-
maßnahme der ungelenkten Sukzession zu überlassen. Alternativ zur ungelenkten 
Sukzession ist ein Offenhalten dieser Fläche durch eine Mahd (alle 2 - 3 Jahre) zuläs-
sig. Dies wird mit entsprechenden textlichen Festsetzungen planungsrechtlich gesi-
chert (s. textliche Festsetzung Nr. 5.3). Mit dieser Ausgleichsmaßnahme werden 
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Rückzugsräume und / oder Nahrungshabitate für Kleinsäuger, Vögel und Gebäude-
fledermäuse geschaffen und der Natur eigendynamische Entwicklungen ermöglicht. 

Auf der südlich des geplanten Gewerbegebietes gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB fest-
gesetzten und mit A 2 gekennzeichneten Fläche zum Schutz, zur Pflege und zur Ent-
wicklung von Boden, Natur und Landschaft erfolgt am nördlichen Rand des dort ge-
legenen Eichenwäldchens, das keinen Waldmantel besitzt, die Anlage eines Wald-
mantels, was ebenfalls durch eine textliche Festsetzung planungsrechtlich gesichert 
wird (s. textliche Festsetzung Nr. 5.2). Diese Maßnahme leistet einen Beitrag zum 
Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchte Wald- und Ge-
hölzflächen, insbesondere im Bereich des Eichenwäldchens, zur Schaffung von 
Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und Gehölzränder (z.B. als 
Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse), zur Förderung des Biotopverbundes BAB A3 
zwischen der AS Oberhausen-Holten und der Waldteichstraße sowie zur Aufwertung 
des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung eine strukturreichen und gestuf-
ten Waldrandes.  

Auf der als Fläche zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur 
und Landschaft gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB festgesetzten und mit A 1.1 gekenn-
zeichneten Fläche, die sich auf einen Teil der Anlage des Buschhausener-Tennisclubs 
e.V. erstreckt, deren Nutzung aufgegeben wird, ist ein Feldgehölz anzupflanzen. Da-
zu ist die Fläche vorher zu entsiegeln und trägt damit insbesondere zur Wiederherstel-
lung von Bodenfunktionen bei (s. textliche Festsetzung Nr. 5.1).  

Zudem sieht das Kompensationskonzept eine Reihe von plangebietsinternen Begrü-
nungsmaßnahmen vor, die im Bebauungsplan als Grünordnerische Maßnahmen 
textlich festgesetzt werden  

Als Straßenbegleitgrün sind nicht versiegelte Verkehrsinseln und Bankette sowie Bö-
schungsflächen und Versickerungsmulden mit einer standortgerechten Regelsaatgut-
mischung (RSM) einzusäen und turnusmäßig im Rahmen der Unterhaltspflege durch 
den Baulastträger zu mähen. Die Innenflächen des Kreisverkehrsplatzes Weißenstein-
straße / Erschließungsstraße kann alternativ mit einer Verkehrsinselmischung aus 
Gräsern und Kräutern eingesät werden (s. textliche Festsetzung Nr. 4.1).  

Parallel zur geplanten Straße sind schmalkronige Bäume als Hochstamm in der 
Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18 - 20 cm zu pflanzen, in den ersten Jah-
ren nach der Pflanzung standsicher zu verankern und dauerhaft zu erhalten. Der 
Pflanzabstand und die Anzahl der zu pflanzenden Bäume ist abhängig von der ge-
wählten Baumart und der Breite des Geländestreifens neben dem Fuß-und Radweg (s. 
textliche Festsetzung Nr. 4.1).  
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Die mit G 3 gekennzeichneten und als Verkehrsgrün festgesetzten Böschungsflächen 
des Gehölzwalls auf der östlichen Seite der Erlenstraße sind nach Fertigstellung der 
auf dem Wall festgesetzten Schallschutzwand wieder mit Gehölzen/Sträuchern zu be-
pflanzen (s. textliche Festsetzung Nr. 4.1). 

Zur Begrünung nicht überbauter privater Grundstücksflächen im festgesetzten Ge-
werbegebiet südlich der Weißensteinstraße wird festgesetzt, dass diese nicht in einer 
die Wasserdurchlässigkeit des Bodens mindernden Weise befestigt werden dürfen 
und mit Anpflanzungen aus Gehölzen, Stauden und Gräsern zu begrünen und dauer-
haft zu erhalten sind. Auf mageren Substraten (z.B. Schotter oder Kies) sind "Blu-
menwiesen" anzulegen (s. textliche Festsetzung Nr. 4.2). Zudem wird festgesetzt, 
dass auf privaten Pkw-Stellplatzanlagen im festgesetzten Gewerbegebiet pro fünf 
Stellplätze ein Laubbaumhochstamm (s. Vorschlagsliste für große Bäume in Tab.20 
im Umweltbericht) in der Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18-20 cm, anzu-
pflanzen und dauerhaft zu erhalten ist. Sie sind mit einem Anfahrschutz zu versehen. 
Zum Schutz der Bäume sind mindestens 2 m breite und mindestens 6 m² große 
Baumscheiben mit einem Volumen an durchwurzelbarem Boden von mind. 12 m³ an-
zulegen. Die Baumscheiben sind durch geeignete Maßnahmen wie z.B. die Bepflan-
zung mit bodendeckendem Kleingehölz oder Stauden vor Oberflächenverdichtung zu 
schützen (s. textliche Festsetzung Nr. 4.3). Die Festsetzung einer Stellplatzbegrünung 
dient der Gliederung und Belebung der Stellplätze durch Grünelemente. Die Bäume 
tragen im Sommer gleichzeitig durch die Verschattung zur Verbesserung des Mikro-
klimas bei. 

Zur Eingrünung des Gewerbegebietes werden auf den am westlichen und östlichen 
Rand des Gewerbegebietes festgesetzten Grünflächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 25 a 
BauGB die Anlage von Gehölzstreifen festgesetzt. Auf der mit A 3.1 gekennzeichne-
ten privaten Grünfläche im Westen des Gewerbegebietes ist ein maximal sechsreihi-
ger Gehölzstreifen und auf der mit A 3.2 gekennzeichneten privaten Grünfläche im 
Osten des Gewerbegebietes ein maximal dreireihiger Gehölzstreifen jeweils im Drei-
eckverband (Reihenabstand x Pflanzabstand: 1,5 x 1,5 m) anzulegen (s. textliche 
Festsetzung Nr. 4.4). Zwischen dem östlichen Rand der Gewerbefläche und dem pa-
rallel geplanten Fuß- und Radweg wird die Anlage einer Baumreihe festgesetzt. Auf 
dieser mit A 4 gekennzeichneten Fläche sind parallel des geplanten Fuß- und Radwe-
ges auf der Längsachse des Geländestreifens zehn Ebereschen (Sorbus aucuparia) als 
Hochstamm in der Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18 - 20 cm zu pflanzen 
(s. textliche Festsetzung Nr. 4.5).  

Diese im Geltungsbereich des Bebauungsplans festgesetzten Begrünungs- und Aus-
gleichsmaßnahmen reichen nicht aus, um den erforderlichen Ausgleichsumfang reali-
sieren zu können. Das verbleibende Biotopwertdefizit wird durch plangebietsexterne 
Maßnahmen ausgeglichen. Dabei handelt es sich um ein brachgefallenes Gärtnereige-
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lände (0,36 ha) und einen Sportplatz (1,49 ha), dessen Nutzung aufgegeben wird. 
Während auf dem Gärtnereigelände nach erfolgter Entsiegelung eine Aufforstung mit 
Laubgehölzen vorgesehen ist, erfolgt auf dem zuvor entsiegelten Sportplatzgelände 
die Entwicklung einer naturnahen strukturreichen Grünfläche mit Gehölzanpflanzun-
gen und Extensivrasenbereichen. Die plangebietsexternen Maßnahmen werden mit 
Abschluss eines Städtebaulichen Vertrages bis zum Satzungsbeschluss des Bebau-
ungsplans verbindlich gesichert. 

6.6 Geh-, Fahr- und Leitungsrecht 

Östlich der Autobahn A 3 verlaufen verschiedene unterirdische Produktenleitungen. 
Soweit die Leitungstrassen mit ihren Schutzstreifen innerhalb des Geltungsbereiches 
des Bebauungsplans verlaufen, liegen sie überwiegend innerhalb der festgesetzten öf-
fentlichen Verkehrsflächen.  

Am nördlichen Rand des Geltungsbereiches verläuft ein Abschnitt einer Produkten-
leitung innerhalb einer festgesetzten privaten Grünfläche. Zur Sicherung dieses über 
private Flächen laufenden Abschnitts der Produktenleitung wird gem. § 9 Abs. 1 Nr. 
21 BauGB ein Geh-, Fahr- und Leitungsrecht zugunsten des Leitungsbetreibers fest-
gesetzt. 

7. Verkehrliche Auswirkungen der Planung 

Die verkehrlichen Auswirkungen der geplanten neuen Erschließungsstraße wurden im 
Rahmen eines Verkehrsgutachtens6 untersucht und bewertet. Dabei wurden folgende 
städtebauliche Planungen im Umfeld des Plangebietes und das damit zu erwartende 
Verkehrsaufkommen berücksichtigt:  

 das westlich der A 3 liegende Gewerbegebiet Waldteich, in dem Logistik und 
sonstige gewerbliche Nutzungen angesiedelt werden sollen, die vorgesehene 
Gewerbeansiedlungen im Bereich zwischen der A3 und dem Kiebitzweg (Be-
bauungsplan Nr. 740) und auf der südlichen Seite der Weißensteinstraße sowie 
die geplante Ansiedlung von Gewerbenutzungen im Bereich der ehemaligen Ze-
che Sterkrade östlich der Weierstraße als Prognose-Nullfall (ohne die geplante 
Erschließungsstraße - B-Plan Nr. 735);  

 die o. g. städtebaulichen Planungen sowie das durch den Bebauungsplan Nr. 642 
- Weierstraße/ Waldteichstraße - mit dem dort geplanten Logistikstandort er-

                                                      
6  Vgl. Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Verkehrsuntersuchung 

zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Dezember 2017 
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zeugte zusätzliche Verkehrsaufkommen unter Berücksichtigung der geplanten 
Erschließungsstraße (B-Plan Nr. 735) als Prognose-Planfall.  

Da es sich bei dem Bebauungsplan Nr. 642 um einen Angebotsbebauungsplan han-
delt, erfolgte die Berechnung des Verkehrsaufkommens des Plangebietes zunächst auf 
Grundlage von allgemeinen Kennwerten. Des Weiteren wurden zur Berechnung der 
tageszeitlichen Verteilung des ermittelten Verkehrsaufkommens allgemeine Gangli-
nien herangezogen. Auf dieser Grundlage ergab sich für den auf der festgesetzten 
Sondergebietsfläche vorgesehenen Logistikstandort ein Verkehrsaufkommen von ins-
gesamt 2.895 Fahrten pro Werktag, wovon 1.690 auf den Güterverkehr und 1.205 auf 
den Beschäftigtenverkehr entfallen (jeweils Summe aus Quell- und Zielverkehr).  

Inzwischen hat sich die Planung für den Logistikstandort weiter konkretisiert. Danach 
ist auf der als Sondergebiet festgesetzten Fläche ein Logistikzentrum eines Einzel-
handelsunternehmens geplant, das in mehreren Bauabschnitten errichtet werden soll. 
Von dem voraussichtlichen Betreiber dieses Logistikzentrums wurden Angaben zum 
vorgesehenen Betriebsablauf und zur Mitarbeiterzahl für den Vollausbau des Lo-
gistikzentrums zur Verfügung gestellt. Das im Rahmen der Verkehrsuntersuchung auf 
dieser Basis ermittelte werktägliche Verkehrsaufkommen beläuft sich auf insgesamt 
3.545 Kfz-Fahrten (davon 2.000 Lkw-Fahrten). Dabei handelt es sich jeweils um die 
Summe aus Quell- und Zielverkehr. 

Das Verkehrsgutachten kommt zu dem Ergebnis, dass das im Prognose-Planfall zu 
erwartende Verkehrsaufkommen mit der geplanten Erschließungsstraße – auch unter 
Berücksichtigung der konkretisierten, projektbezogenen Zahlen zum Verkehrsauf-
kommen – leistungsfähig abgewickelt werden kann.7  

An dem signalgesteuerten Knotenpunkt Königstraße / Anschlussstelle Oberhausen-
Holten, westliche Rampe ist zur leistungsfähigen Abwicklung des zusätzlichen Ver-
kehrsaufkommens des Plangebietes eine Optimierung des Signalprogramms erforder-
lich. Damit wird für diesen Knotenpunkt in der Vormittagsspitzenstunde eine befrie-
digende Verkehrsqualität (Qualitätsstufe C) und in der Nachmittagsspitzenstunde eine 
gute Verkehrsqualität (Qualitätsstufe B) erreicht. 

An dem signalgesteuerten Knotenpunkt Königstraße / Anschlussstelle Oberhausen-
Holten, östliche Rampe ist ein Ausbau des Knotenpunktes erforderlich, um eine leis-
tungsfähig Verkehrsabwicklung sicherzustellen. Der Ausbau des Knotens ist im Be-
bauungsplan-Entwurf bereits berücksichtigt. Damit wird sowohl in der Vormittags- 
als auch in der Nachmittagsspitzenstunde eine ausreichende Verkehrsqualität (Quali-
tätsstufe D) erreicht. 

                                                      
7  Vgl. dazu Kap. 8 in der vorliegenden Fassung der Verkehrsuntersuchung des Ingenieurbüros 

Brilon Bondzio Weiser zu den Bebauungsplänen Nr. 642 u. Nr. 735, Dezember 2017 
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An dem signalgesteuerten Knotenpunkt Weißensteinstraße / Erlenstraße / Von-
Trotha-Straße tritt durch die geplante Erschließungsstraße eine Entlastung auf, die zu 
einer deutlichen Verbesserung der Verkehrsqualität an diesem Knotenpunkt führt 
(von Qualitätsstufe F (ungenügend) im Prognose-Nullfall auf Qualitätsstufe C (be-
friedigend) im Prognose-Planfall). 

An dem Knotenpunkt Von-Trotha-Straße / Weierstraße, der zurzeit als Kreisverkehr 
mit einer einstreifigen Kreisfahrbahn und einstreifigen Zu- und Ausfahrten ausgebaut 
ist, ist bereits im Prognose-Nullfall eine ungenügende Qualität des Verkehrsablaufs 
zu erwarten, die sich durch das zusätzliche Verkehrsaufkommen des Bebauungsplan 
Nr. 642 nur unwesentlich weiter verschlechtert. Eine leistungsfähige Verkehrsab-
wicklung kann ggf. durch die Herstellung einer zweistreifig befahrbaren Kreisfahr-
bahn erfolgen. 

Am vorfahrtgeregelten Knotenpunkt Weierstraße / Waldteichstraße kann das Ver-
kehrsaufkommen auch unter Berücksichtigung des zusätzlichen Verkehrsaufkom-
mens des Bebauungsplan Nr. 642 mit einer ausreichenden Qualität des Verkehrsab-
laufs (Qualitätsstufe D) abgewickelt werden. 

An dem Knotenpunkt Königstraße / Zufahrt Oxea kann das Verkehrsaufkommen im 
Prognose-Planfall mit einer befriedigenden Qualität des Verkehrsablaufs abgewickelt 
werden. Eine Anpassung des Signalprogramms ist erforderlich, um die Koordinierung 
der signalgesteuerten Knotenpunkte entlang der Berliner Straße weiterhin zu ermögli-
chen.  

An dem herzustellenden Anschlussknotenpunkt der neuen Erschließungsstraße mit 
der Erlenstraße lässt sich mit einer Signalsteuerung eine befriedigende Qualitätsstu-
fe C des Verkehrsablaufs erreichen. 

An dem herzustellenden Anschlussknotenpunkt der neuen Erschließungsstraße mit 
der Weißensteinstraße lässt sich mit einem Kreisverkehr eine gute Qualität des Ver-
kehrsablaufs (Qualitätsstufe B) erreichen. 

Im Rahmen einer mikroskopischen Verkehrsflusssimulation wurde nachgewiesen, 
dass die Knotenpunkte entlang der Königstraße und der Erlenstraße im Bereich der 
Anschlussstelle Oberhausen-Holten auch im Netzzusammenhang ausreichend leis-
tungsfähig sind. Dabei wurde für den Bereich zwischen den beiden Knotenpunkten an 
der Anschlussstelle Oberhausen-Holten sowohl eine dreistreifige als auch eine vier-
streifige Verkehrsführung geprüft. Beide Varianten sind verkehrstechnisch leistungs-
fähig, wobei die vierstreifige Verkehrsführung aus aufgrund verringerter Verlustzei-
ten und Rückstaulängen aus verkehrstechnischer Sicht zu bevorzugen ist. 
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Die neue Erschließungsstraße schafft nicht nur die verkehrliche Anbindung für den 
mit dem Bebauungsplan Nr. 642 geplanten Logistikstandort nördlich der Waldteich-
straße, sondern bietet auch für die bestehenden und geplanten gewerblichen Nutzun-
gen westlich der A 3 nördlich der Weißensteinstraßen eine attraktive Verkehrsanbin-
dung. Dadurch kommt es zu einer Entlastung des Straßenzuges Erlenstraße / Weißen-
steinstraße, der auch zu einer Verringerung der Verkehrslärmimmissionen entlang 
dieses Straßenzuges führt.  

Mit der neuen Erschließungsstraße verringert sich die tägliche Verkehrsbelastung 
(DTV)8 auf der Erlenstraße südlich des Knotenpunktes Weißensteinstraße / Erlenstra-
ße / Von-Trotha-Straße gegenüber dem derzeitigen Verkehrsaufkommen um 4.350 
Fahrzeuge, was einem Rückgang von über 30 % entspricht; auch der Schwerlastver-
kehr reduziert sich auf diesem Abschnitt um ca. 30 % gegenüber der heutigen Belas-
tung. Auf der Weißensteinstraße westlich des Knotenpunktes Weißensteinstraße / Er-
lenstraße / Von-Trotha-Straße führt die neue Erschließungsstraße zu eine Entlastung 
von 4.500 Fahrzeugen täglich (– 42 %) und beim Schwerlastverkehr von 300 LKW (– 
50 %) gegenüber dem heutigen Verkehrsaufkommen. 

Gegenüber dem Prognose-Nullfall, dem die zu erwartenden Verkehrsbelastungen mit 
den o. g. städtebaulichen Entwicklungen ohne den Bebauungsplan Nr. 642 und dem 
Bebauungsplan Nr. 735 zugrunde liegen, fallen die planbedingten Entlastungen auf 
diesen beiden Abschnitten des bestehenden Straßennetzes erheblich deutlicher aus. 
Auf der Erlenstraße reduziert sich die Verkehrsbelastung demnach durch die neue Er-
schließungsstraße um 6.950 Fahrzeuge täglich (– 42 %), der Schwerlastverkehr redu-
ziert sich sogar um 79 % gegenüber den Prognose-Nullfall. Auf der Weißensteinstra-
ße kommt es gegenüber dem Prognose-Nullfall zu einer Entlastung von täglich 7.000 
Fahrzeugen (– 53 %), beim Schwerlastverkehr von 1.780 LKW (– 85 %).  

Südlich des geplanten Anschlussknotens „Erlenstraße / neue Erschließungsstraße 
(Umgehungsstraße)“ bis zum Knotenpunkt Königstraße / Anschlussstelle Oberhau-
sen-Holten, östliche Rampe erhöht sich die tägliche Verkehrsbelastung (DTV) plan-
bedingt (gegenüber dem Prognose-Nullfall) um 2.550 Fahrzeuge, was einer Zunahme 
von ca. 15 % entspricht. Der Schwerlastverkehr nimmt auf diesem Abschnitt planbe-
dingt um 1.730 Fahrzeuge zu (+ 73 %). Westlich des Knotenpunktes Königstraße / 
Anschlussstelle Oberhausen-Holten, östliche Rampe erhöht sich die tägliche Ver-
kehrsbelastung (DTV) planbedingt um 1.350 Fahrzeuge (+ 7,8 %), der Schwerlast-
verkehr nimmt dabei um 870 Fahrzeuge zu (+ 56 %). 

                                                      
8  Der DTV für den Prognose-Planfall wurde auf Grundlage der Angaben des voraussichtlichen 

Betreibers zum vorgesehenen Betriebsablauf und zur Mitarbeiterzahl für den Vollausbau (projekt-
bezogenes Verkehrsaufkommen) ermittelt (worst-case-Betrachtung). 
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8. Immissionen 

8.1 Gewerbliche Geräuschimmissionen 

Das im Plangebiet auf der südlichen Seite der Weißensteinstraße festgesetzte Gewer-
begebiet wird mit einer Kontingentierung der zulässigen Geräuschemissionen belegt, 
die im Bebauungsplan festgesetzt wird. Hierbei wird auf der Grundlage der DIN 
45691 bestimmt, welche Geräuschemissionen von einer Teilfläche des GE-Gebiets 
ausgehen dürfen, um an den maßgeblichen – also nächst gelegenen – Immissionsorten 
der zu schützenden Nutzung die entsprechenden Immissionsrichtwerte der TA Lärm 
einzuhalten.  

Zur Beurteilung der von der Planung ausgehenden Schallimmissionen für die nächst 
gelegene Wohnbebauung liegt eine schalltechnische Untersuchung vor.9   

8.1.1 Beurteilungsgrundlagen  

Im Hinblick auf die von dem Gewerbegebiet ausgehenden Lärmimmissionen ist die 
DIN 18005 (Schallschutz im Städtebau) zu beachten, die keine Rechtsnorm, sondern 
nur ein Regelwerk ist, das im Rahmen der Abwägung als Orientierungshilfe heranzu-
ziehen ist. Dagegen kommt der TA Lärm hinsichtlich der Vollzugsfähigkeit einer 
Planung im Rahmen der erforderlichen Genehmigungsverfahren eine rechtliche Bin-
dungswirkung zu, so dass sie bereits im Bebauungsplanverfahren als Rechtsnorm zu 
beachten ist.  

Zwischen den Orientierungswerten des Beiblatts 1 zur DIN 18005 und den Immissi-
onsrichtwerten nach Nr. 6.1 der TA Lärm bestehen sehr weitgehende Übereinstim-
mungen. Sie sind bzgl. der Baugebietstypen Reine Wohngebiete (WR), Allgemeine 
Wohngebiete (WA) und Kleinsiedlungsgebiete, Mischgebiete (MI) sowie Gewerbe-
gebiete (GE) identisch. Beide Regelwerke gehen von identischen Beurteilungszeiten 
aus und sehen vor, dass die Gesamtbelastung der maßgebliche Beurteilungspegel ist. 
Ein „Gleichlauf“ ergibt sich auch hinsichtlich des Verfahrens zur Berechnung des 
Beurteilungspegels.  

Die Unterschiede ergeben sich vor allem daraus, dass die TA Lärm eine deutlich hö-
here Regelungstiefe aufweist als die DIN 18005. So enthält die DIN 18005 keine Irre-
levanzregelungen hinsichtlich der Beurteilung der zu betrachtenden Zusatzbelastung, 
keine Regelungen oder Kriterien für eine sog. „Zwischenwertbildung“ sowie keine 
spezifische Regelung von Fahrzeuggeräuschen, die in Zusammenhang mit dem Be-

                                                      
9  Vgl. Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Schalltechnische Un-

tersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Bochum, Januar 2018 
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trieb der Anlage in einem Abstand von bis zu 500 m von dem Betriebsgrundstück 
entstehen.  

Daraus ergibt sich für die Bauleitplanung, dass die Regelungen der TA Lärm zu be-
achten sind, soweit es um Regelungen geht, die gegenüber den Empfehlungen nach 
der DIN 18005 eine Verschärfung darstellen. Nichts anders verhält es sich mit Rege-
lungen der TA Lärm, die gegenüber den Empfehlungen der DIN 18005 möglicher-
weise eine Erleichterung darstellen. Da die betreffenden Regelungen der TA Lärm ei-
ne Konkretisierung des Immissionsschutzstandards des § 5 Abs. 1 BImSchG darstel-
len, ist im Regelfall davon auszugehen, dass bei ihrer Beachtung keine schädlichen 
Umwelteinwirkungen hervorgerufen werden können, wobei die gebotene planerische 
Vorsorge zusätzlich zu berücksichtigen ist.  

Vor diesem Hintergrund wurden die Immissionsrichtwerte und die sonstigen Rege-
lungen nach TA Lärm für die Beurteilung der anlagenbezogenen Schallimmissionen 
zugrunde gelegt. Die Immissionsrichtwerte der TA Lärm (vgl. Tab. 1) sind als Ge-
samtbelastung aller Gewerbebetriebe an den Immissionsorten einzuhalten.  

Tab. 1: Immissionsrichtwerte nach TA Lärm Nr. 6.1 

Gebietscharakter, Nutzung  Immissionsrichtwerte außerhalb von 
Gebäuden nach TA Lärm Nr. 6.1 
in dB(A) 

 tags (6 – 22 Uhr) nachts (22 – 6 Uhr) 
Industriegebiete  70 70 
Gewerbegebiete  65 50 
Kerngebiete, Dorfgebiete und Mischgebiete  60 45 
Allgemeine Wohngebiete und Kleinsied-
lungsgebiete 

55 40 

Reine Wohngebiete 50 35 

Eine von den Immissionsrichtwerten nach Nr. 6.1 TA Lärm abweichende Beurteilung 
kann aufgrund der Nr. 6.7 TA Lärm erforderlich werden: „Wenn gewerblich, indust-
riell oder hinsichtlich ihrer Geräuschauswirkungen vergleichbar genutzte und zum 
Wohnen dienenden Gebiete aneinandergrenzen (Gemengelage), können die für die 
zum Wohnen dienende Gebiete geltenden Immissionsrichtwerte auf einen geeigneten 
Zwischenwert der für die aneinander grenzenden Gebietskategorien geltenden Werte 
erhöht werden, soweit dies nach der gegenseitigen Pflicht zur Rücksichtnahme erfor-
derlich ist. Die Immissionsrichtwerte für Kern-, Dorf- und Mischgebiete sollen dabei 
nicht überschritten werden. Es ist vorauszusetzen, dass der Stand der Lärmminde-
rungstechnik eingehalten wird.“ 

Nachfolgend wird der Nachweis geführt, dass die Planung im Hinblick auf die konk-
ret vorliegende Situation und die konkrete Schutzwürdigkeit der betroffenen Gebiete 
verträglich ist. So wird entsprechend der Systematik der TA Lärm – die geräu-
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schimmissionsschutzfachliche Verträglichkeit der Planung anhand der zu erwarten-
den Gesamtbelastung beurteilt.  

Zwischenwerte gem. Nr. 6.7 TA Lärm werden in der nachfolgenden Beurteilung nur 
insoweit gebildet, wie bereits heute eine gegenseitige Prägung von Wohngebieten und 
vorhandenen gewerblichen Nutzungen vorliegt.  

Bei der Bemessung des geeigneten Zwischenwerts ist die konkrete Schutzwürdigkeit 
des jeweils betroffenen Gebietes unter Berücksichtigung aller Umstände des Einzel-
falls zu bestimmen. Die Vorschrift nach Nr. 6.7 Abs. 2 TA Lärm hebt folgende Krite-
rien ausdrücklich hervor: 

 die Prägung des Einwirkungsgebiets durch den Umfang der Wohnbebauung ei-
nerseits und durch Gewerbe- und Industriebetriebe andererseits, 

 die Ortsüblichkeit eines Geräusches, 

 die zeitliche Abfolge der Entstehung der konfligierenden Nutzungen.  

Dabei ergibt sich der rechtlich maßgebliche Schutzanspruch aus einem Zusammen-
spiel der Nrn. 6.1 und 6.7 TA Lärm. Das heißt, dass zunächst der Immissionsrichtwert 
der Nr. 6.1 TA Lärm nach der Festsetzung des Baugebietes im Bebauungsplan (§ 30 
BauGB) oder - im unbeplanten Innenbereich - nach der konkreten Art der Nutzung in 
der näheren Umgebung (§ 34 Abs. 2 BauGB) heranzuziehen ist und dieser Schutzan-
spruch gegebenenfalls abzusenken ist, wenn dies aufgrund einer bestehenden Gemen-
gelage zu emittierenden Nutzungen nach Nr. 6.7 TA Lärm geboten ist.  

Die Bestimmung eines Zwischenwerts kann nach Nr. 6.7 TA Lärm unterbleiben, 
wenn die Gesamtbelastung schon die Immissionsrichtwerte nach Nr. 6.1 TA Lärm 
einhält.  

8.1.2 Beurteilung der Immissionsorte 

Die östlich an das geplante Gewerbegebiet angrenzende Bebauung südlich der Wei-
ßensteinstraße ist durch ein Nebeneinander der straßenrandständigen Wohnbebau-
ung und dahinter liegenden zum Teil erheblich störenden Gewerbebetriebe geprägt. 
Auf der gegenüberliegenden nördlichen Straßenseite befinden sich ebenfalls erheb-
lich störende Gewerbebetriebe. Damit liegt hier der klassische Fall einer Gemenge-
lage mit einem gewachsenen Nebeneinander von Wohnen und Gewerbe vor. 

Auch die nordöstlich des Gewerbegebietes liegende Bebauung im Bereich Weißen-
steinstraße / Kiebitzstraße weist diese Nutzungsstruktur mit Wohnnutzungen an der 
Straße und Gewerbebetrieben in den hinteren Grundstücksbereichen auf. Vereinzelt 
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finden sich dort auch Grundstücke, die ausschließlich eine Wohnnutzung oder eine 
Gewerbenutzung aufweisen. Nordöstlich schließt sich an diese durchmischte Be-
bauungs- und Nutzungstruktur ein Gewerbegebiet an. Damit handelt es sich auch 
hier um eine Gemengelage.  

Das Nebeneinander von Wohnen und Gewerbe besteht hier schon seit Jahrzehnten 
und prägt die städtebauliche Situation nachhaltig, so dass von einer gewachsenen 
städtebaulichen Gemengelage gesprochen werden kann und gewerbliche Geräu-
schimmissionen in diesen Wohnlagen als ortsüblich anzusehen sind. Vor diesem 
Hintergrund ist es nach dem Gebot der gegenseitigen Rücksichtnahme gemäß Nr. 
6.7 der TA Lärm angemessen, für die dem Plangebiet nächstgelegenen Immission-
sorte (Immissionsorte 1 bis 5: Wohngebäude an der Weißensteinstraße und an der 
Kiebitzstraße) als Zwischenwert den Immissionsrichtwert für Mischgebiete zugrun-
de zu legen. Mischgebiete dienen gem. § 6 Abs. 1 BauNVO dem Wohnen und der 
Unterbringung von Gewerbebetrieben, die das Wohnen nicht wesentlich stören, so 
dass mit dieser Zwischenwertbildung für die Wohnnutzungen in der bestehenden Si-
tuation ein ausreichender Immissionsschutz gewahrt ist.  

Am Immissionsort 6 (Gewerbegebäude auf hinteren Grundstück Weißensteinstraße 
109) findet keine Wohnnutzung und die Gewerbenutzung ausschließlich im Tages-
zeitraum (6 – 22Uhr) statt, so dass der Nacht-Immissionsrichtwert hier nicht zur 
Anwendung kommt.  

Ein weiterer Immissionsort (Immissionsort 7) liegt südöstlich des festgesetzten Ge-
werbegebietes im Geltungsbereich des rechtskräftigen Bebauungsplans Nr. 437, der 
in diesem Bereich des dort festgesetzten Gewerbegebietes betriebliches Wohnen 
allgemein zulässt, so dass hier für den Tages- und den Nachtzeitraum die Immissi-
onsrichtwerte der TA Lärm für eine GE-Nutzung anzusetzen sind.  

8.1.3 Vorbelastung 

Da entsprechend der Systematik der TA Lärm die geräuschimmissionsschutzfachli-
che Verträglichkeit der Planung anhand der zu erwartenden Gesamtbelastung zu be-
urteilen ist, ist bei der Emissionskontingentierung die Vorbelastung durch gewerbli-
che Geräusche zu berücksichtigen. Diese umfasst gemäß DIN 45691 sowohl die auf 
einen Immissionsort einwirkenden Geräuschimmissionen von bereits bestehenden 
Betrieben und Anlagen („vorhandene Vorbelastung“) als auch die Geräuschimmis-
sionen von geplanten, noch nicht bestehenden Betrieben und Anlagen außerhalb des 
Plangebietes („planerische Vorbelastung“).  
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Im vorliegenden Fall geht insbesondere durch den Betrieb der gewerblichen Anla-
gen westlich des Plangebietes (westlich der Autobahn A 3) eine relevante Vorbelas-
tung aus.  

Nach der TA Lärm (Ziffer 3.2.1) kann eine detaillierte Ermittlung der Vorbelastung 
unterbleiben, wenn der Pegelbeitrag der zu beurteilenden Anlage den Immissions-
richtwert der TA Lärm am jeweiligen Immissionsort um mindestens 6 dB(A) unter-
schreitet. Daher wird an allen relevanten Immissionsorten in der Nachbarschaft des 
geplanten Gewerbegebietes die Unterschreitung der Immissionsrichtwerte sowohl 
im Tages- als auch im Nachtzeitraum um mindestens 6 dB angesetzt (Irrelevanzkri-
terium).  

8.1.4 Emissionskontingentierung  

Die Emissionskontingente werden so festgelegt, dass an den maßgeblichen Immis-
sionsorten im Umfeld des Plangebietes die zulässigen Immissionsrichtwerte nach 
Nr. 6.1 TA Lärm bzw. die zu bildenden Zwischenwerte nach Nr. 6.1 in Verbindung 
mit Nr. 6.7 TA Lärm durch die Gesamtbelastung, die sich aus der Vorbelastung der 
vorhandenen Gewerbebetriebe und der planbedingten Zusatzbelastung ergibt, tags-
über und nachts eingehalten werden. 

Auf den im Bebauungsplan festgesetzten Teilflächen  GE 1 und GE 2 sind nur An-
lagen und Betriebe zulässig, deren gesamte Schallemissionen die folgenden Emissi-
onskontingente LEK weder tags (6.00 Uhr - 22.00 Uhr) noch nachts (22.00 Uhr - 
6.00 Uhr) überschreiten. 

Tab. 2: Emissionskontingente in dB(A) 

Teilflächen LEK, tags LEK, nachts 

Teilfläche GE 1 57 43 

Teilfläche GE 2 61 48 

Für die innerhalb der im Bebauungsplan festgesetzten Richtungssektoren A bis F 
liegenden Immissionsorte werden die nachfolgenden Zusatzkontingente L(EK, zus) für 
den Tages- und Nachtzeitraum festgesetzt, so dass in den Gleichungen (6) und (7) 
der DIN 45691 das Emissionskontingent L(EK) der einzelnen Teilflächen durch L(EK) 
+ L(EK, zus) ersetzt werden darf. 

Tab. 3: Zusatzkontingente in dB(A) 

Sektor Anfang Ende EK zus, tags EK zus, nachts 

A 357,0 35,6 2 0 
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Sektor Anfang Ende EK zus, tags EK zus, nachts 

B 35,6 74,0 1 0 

C 74,0 97,0 2 1 

D 97,0 110,0 1 0 

E 110,0 149,0 0 13 

F 149,0 191,0 10 8 

Im Rahmen des Nachweises im Genehmigungsverfahren, dass die Geräuschkontin-
gente und damit die Immissionsrichtwerte der TA Lärm eingehalten werden, ist 
auch zu klären und festzulegen, ob und welche Schallschutzmaßnahmen erforderlich 
und im Rahmen der Baugenehmigung umzusetzen sind. 

8.2 Verkehrsbedingte Geräuschimmissionen 

Die vorliegende schalltechnische Untersuchung10 befasst sich mit der Veränderung 
der Geräuschbelastung im öffentlichen Straßennetz und nimmt eine schalltechnische 
Bewertung des geplanten Straßenneubaus und der erforderlichen wesentlichen Ände-
rung bestehender Straßen im Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 735 vor. Der 
Untersuchungsbereich umfasst den Ausschnitt des Straßennetzes, in dem relevante 
Veränderungen der Schallimmissionen zu erwarten sind. Dabei handelt es sich im 
Wesentlichen um die Routen zwischen dem nördlich angrenzenden Plangebiet des 
Bebauungsplans Nr. 642 und der Anschlussstelle Oberhausen-Holten der A 3. Den 
schalltechnischen Berechnungen wurde das projektbezogene Verkehrsaufkommen auf 
Basis der Angaben des voraussichtlichen Betreibers des geplanten Logistikzentrums 
zum vorgesehenen Betriebsablauf und zur Mitarbeiterzahl für den Vollausbau (worst-
case-Betrachtung) zugrunde gelegt. 

8.2.1 Bewertung erforderlicher Straßenbaumaßnahmen nach der 16. BImSchV 

Beim Bau oder der wesentlichen Änderung von öffentlichen Straßen sind die schall-
technischen Auswirkungen nach der 16. BImSchV zu analysieren und zu bewerten. 
Im Sinne der 16. BImSchV gilt eine Änderung dann als wesentlich, wenn eine Straße 
um einen durchgehenden Fahrstreifen baulich erweitert wird oder sich durch einen 
erheblichen baulichen Eingriff die von dem zu ändernden Verkehrsweg ausgehenden 
Beurteilungspegel um mindestens 3 dB(A) oder auf mindestens 70/60 dB(A) 
tags/nachts erhöhen. 

                                                      
10  Vgl. Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Schalltechnische Un-

tersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Januar 2018 
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Bei der Ermittlung der Beurteilungspegel ist jeder Verkehrsweg separat zu betrach-
ten. Dabei findet die Vorbelastung durch andere Verkehrswege grundsätzlich keine 
Berücksichtigung. Die Bewertung der Schallimmissionen von dem herzustellenden 
oder baulich zu ändernden Verkehrsweg erfolgt anhand der Immissionsgrenzwerte 
der 16. BImSchV.  

In der vorliegenden Situation fallen die geplante Neubautrasse sowie die Anschluss-
knotenpunkte der Neubautrasse an die Erlenstraße, Weißensteinstraße und Waldteich-
straße unmittelbar in den Anwendungsbereich der 16. BImSchV. Darüber hinaus fällt 
auch der Abschnitt zwischen dem Knotenpunkt Königstraße / Anschlussstelle Ober-
hausen-Holten, westl. Rampe und dem Anschlussknotenpunkt Erlenstraße / Umge-
hungsstraße in den Anwendungsbereich der 16. BImSchV, da die Planungen in die-
sem Bereich eine bauliche Erweiterung der Straße um mindestens einen zusätzlichen 
durchgehenden Fahrstreifen vorsehen, um die Leistungsfähigkeit der Verkehrsanlage 
zu erhöhen. 

Auch wenn eine Addition der von verschiedenen Verkehrswegen ausgehenden Beur-
teilungspegel nach der 16. BImSchV strenggenommen nicht vorgesehen ist, wurden 
im Rahmen der vorliegenden schalltechnischen Untersuchung die neu herzustellenden 
bzw. baulich anzupassenden Straßenabschnitte zusammengefasst betrachtet. Dies er-
folgte im Sinne einer Vereinfachung zur sicheren Seite (Worst-case-Betrachtung). 

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass die Immissionsgrenzwerte der 
16. BImSchV im nördlichen Teil der Neubautrasse an allen Immissionsorten entlang 
der Kiebitz- und Waldteichstraße eingehalten werden. 

Im Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ werden die Immissionsgrenzwerte der 
16. BImSchV an fast allen Immissionsorten eingehalten. Einzig an den Immissionsor-
ten „Im Erlengrund 1“ und „Im Erlengrund 3a“ werden die Immissionsgrenzwerte im 
Tageszeitraum überschritten. Auch auf dem noch derzeit unbebauten Grundstück „Im 
Erlengrund 19“, auf dem gemäß Bebauungsplan Nr. 437 betriebsbedingtes Wohnen 
allgemein zulässig ist, werden die Immissionsgrenzwerte eingehalten. 

Im Abschnitt südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ werden die Immissions-
grenzwerte der 16. BImSchV an 18 Gebäuden sowohl im Tages- als auch im Nacht-
zeitraum überschritten. Bei zwei weiteren Gebäuden kommt es ausschließlich im 
Nachtzeitraum zu einer Überschreitung der Immissionsgrenzwerte.   

Zusammen mit den o. g. Immissionsorten im Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ kommt 
es damit an 22 Gebäuden zu einer Überschreitung der Immissionsgrenzwerte der 
16. BImSchV. An diesen Gebäuden ist damit die Anspruchsvoraussetzung für Schall-
schutzmaßnahmen dem Grunde nach erfüllt.  
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Der Gesetzgeber schreibt vor, dass aktive Schallschutzmaßnahmen an der Quelle 
grundsätzlich passiven Maßnahmen vorzuziehen sind, da sie eine größere Wirksam-
keit haben. Als aktive Schallschutzmaßnahmen kommen Schallschutzwände aus städ-
tebaulichen Gründen im vorliegenden Fall allerdings nur an vereinzelten Stellen in-
frage, da sie die Zugänglichkeit zu den angrenzenden Grundstücken einschränken. 
Südlich des Knotenpunktes Königstraße / Erlenstraße / Anschlussstelle Oberhaus-
Holten, östl. Rampe wäre die Errichtung einer Schallschutzwand möglich, ohne die 
Zugänglichkeit zu den angrenzenden Grundstücken einzuschränken, da die Zufahrt zu 
den Grundstücken über eine separate Anliegerstraße erfolgt. 

Des Weiteren ist auch östlich der Erlenstraße zwischen der Anschlussstelle Oberhau-
sen-Holten und dem Anschlussknotenpunkt der Umgehungsstraße die Errichtung ei-
ner Schallschutzwand möglich. Dort befindet sich bereits heute parallel zur Erlenstra-
ße ein Wall mit einer Höhe von etwa 3 bis 4 m über dem Niveau des umliegenden 
Geländes. Die abschirmende Wirkung dieses Walls kann durch eine Wand auf der 
Wallkrone weiter gesteigert werden. 

Als weitere aktive Maßnahme zur Minderung der Geräuschemissionen kommt auf-
grund der geometrischen Randbedingungen lediglich der Einsatz von lärmtechnisch 
optimierten Fahrbahnbelägen infrage. Die erzielbare Geräuschminderung beträgt da-
bei mindestens 2 dB(A).  

Im Rahmen der schalltechnischen Untersuchung wurden zwei Varianten des aktiven 
Schallschutzes geprüft. Bei Variante 1 wurde die Einhaltung der Immissionsgrenz-
werte der 16. BImSchV an allen Immissionsorten angestrebt. Da dies in der Regel zu 
außergewöhnlich hohen Lärmschutzwänden führt, die aus wirtschaftlicher und städ-
tebaulicher Sicht problematisch sein können, wurde eine Variante 2 mit einer Kombi-
nation von aktiven und passiven Schallschutzmaßnahmen entwickelt. Die Schall-
schutzmaßnahmen wurden bei dieser Variante so dimensioniert, dass an den Gebäu-
den, die sich durch aktive Maßnahmen schützen lassen, die Immissionsgrenzwerte der 
16. BImSchV zumindest im Erdgeschoss eingehalten werden. 

Ein Variantenvergleich zeigt, dass die Differenz der Beurteilungspegel, die für Vari-
ante 2 und Variante 1 ermittelt wurden, an den meisten Immissionsorten, an denen 
Grenzwertüberschreitungen auftreten, maximal 2 dB(A) (teilweise sogar deutlich we-
niger als 2 dB(A)) beträgt. Lärmpegeländerungen in dieser Größenordnung sind für 
das menschliche Ohr in der Regel nicht wahrnehmbar. 

Im Bereich südlich des Knotenpunktes Königstraße / Erlenstraße / AS Oberhausen-
Holten, östl. Rampe beträgt die Differenz an den dort gelegenen Immissionsorten 
(Königstraße 43, 47, 51 und 53) in den Obergeschossen allerdings teilweise deutlich 
mehr als 2 dB(A). 
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Gemäß §41 Abs. 2 BImSchG können aktive Maßnahmen unterbleiben, wenn die Kos-
ten der Schutzmaßnahmen „außer Verhältnis zum angestrebten Schutzzweck“ stehen. 
Aus diesem Grund erfolgte eine überschlägige Ermittlung der Kosten für die Errich-
tung der Lärmschutzwände bei beiden Varianten. Die Kostenschätzung erfolgt über 
die Fläche der Lärmschutzwände. Diese beträgt bei Variante 1 ca. 1.300 m² und bei 
Variante 2 ca. 800 m². Unter Berücksichtigung eines pauschalen Kostensatzes von 
300 €/m² ergeben sich die Kosten für die Herstellung von Variante 1 von etwa 
400.000 € und für die Herstellung von Variante 2 etwa 250.000 €. Der Differenz von 
150.000 € stehen insgesamt 17 Fassaden zusätzlich gegenüber, an denen die Immissi-
onsgrenzwerte der 16. BImSchV überschritten sind (Variante 1: insgesamt 27 Fassa-
den an 11 Gebäuden ↔ Variante 2: insgesamt 44 Fassaden an 15 Gebäuden). Über-
schlägige Berechnungen mit pauschalen Ansätzen für Raum- und Fenstergrößen zei-
gen, dass die erforderlichen Schallschutzklassen für den passiven Schallschutz nicht 
außergewöhnlich hoch sind, da die Grenzwertüberschreitungen in den meisten Fällen 
nur sehr gering ausfallen. 

Vor diesem Hintergrund empfiehlt die schalltechnische Untersuchung die Übernahme 
der bei Variante 2 angesetzten Lärmschutzmaßnahmen als Festsetzungen in den Be-
bauungsplan Nr. 735, da bei Variante 1 von einer Unverhältnismäßigkeit zwischen 
den zu erwartenden Kosten für die Herstellung der Lärmschutzwände und dem ange-
strebten Schutzanspruch ausgegangen wird. Zudem sind die bis zu 6 m hohen Lärm-
schutzwände, die der Variante 1 zugrunde liegen, aus städtebaulicher Sicht sehr prob-
lematisch, so dass in der Abwägung aller Vor- und Nachteile der Empfehlung des 
Fachgutachtens gefolgt wird und die in der Variante 2 angesetzten aktiven Schall-
schutzmaßnahmen als Maßnahmen zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkun-
gen gem. § 9 (1) Nr. 24 BauGB festgesetzt werden. Dies sind:  

 Lärmschutzwand südlich des Knotenpunktes Königstraße / Erlenstraße / AS 
Oberhausen-Holten, östl. Rampe (Wandoberkante bis zu 37,0 m ü. NHN, dies 
entspricht einer Höhe von etwa 4,0 m über Grund) 

 Lärmschutzwand auf dem vorhandenen Wall östlich der Erlenstraße zwischen 
dem Knotenpunkt Königstraße / Erlenstraße / AS Oberhausen-Holten, östl. 
Rampe und dem Hauptkanal Sterkrade (Wandoberkante bis zu 39,0 m ü. NHN, 
dies entspricht einer Höhe von etwa 2,0 m über der Wallkrone)  

 Lärmschutzwand nördlich des Gebäudes Erlenstraße 9 (Wandoberkante 35,5 m 
ü. NHN, dies entspricht einer Höhe von etwa 2,5 bis 3,0 m über Grund) 

 Lärmoptimierter Asphalt auf den herzustellenden bzw. baulich anzupassenden 
Straßenabschnitten südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ (die Zu- und 
Ausfahrtrampen an der AS Oberhausen- Holten sind davon ausgenommen). 
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Mit diesen aktiven Schallschutzmaßnahmen werden die Immissionsgrenzwerte der 
16. BImSchV an fast allen schutzbedürftigen Nutzungen südlich des Knotenpunktes 
Königstraße / Erlenstraße / AS Oberhausen-Holten östl. Rampe und im Bereich zwi-
schen der Erlenstraße und der Königstraße im Erdgeschoss eingehalten. 

Östlich bzw. südöstlich des Knotenpunktes Königstraße / Erlenstraße / AS Oberhau-
sen-Holten, östl. Rampe werden die Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV jedoch 
auch im Erdgeschoss überschritten, da sich die dort gelegenen Immissionsorte durch 
aktive Maßnahmen nur unzureichend schützen lassen. 

Mit Ausnahme der Gebäude im Bereich zwischen der Erlenstraße und der Königstra-
ße (östl. Arm) befinden sich die Außenwohnbereiche an fast allen Gebäuden an den 
zur Straße abgewandten Gebäudeseiten. Am Immissionsort Königstraße 18a wird der 
Immissionsgrenzwert im Tageszeitraum an der westlichen Gebäudeseite im Erdge-
schoss marginal (um 0,3 dB(A)) überschritten. Wie Luftbilder zeigen, befindet sich 
der Außenwohnbereich jedoch auf der östlichen Gebäudeseite, abgewandt von der Er-
lenstraße, sodass keine Beeinträchtigung des Außenwohnbereichs auftritt. Am Immis-
sionsort Königstraße 34 tritt die Überschreitung des Immissionsgrenzwertes im Erd-
geschoss nur im Nachtzeitraum auf. 

Unter Berücksichtigung der festgesetzten aktiven Schallschutzmaßnahmen werden an 
den in der nachfolgenden Tabelle aufgelisteten 15 Gebäuden an insgesamt 44 Fassa-
den die Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV überschritten. Für diese Anlieger be-
steht ein Anspruch auf passive Schallschutzmaßnahmen, um die Einhaltung der Im-
missionsgrenzwerte sicherzustellen.  

Tab. 4: Anlieger mit Anspruch auf passiven Schallschutz 

Anlieger Überschreitung Immissions-

grenzwert 16. BImSchV 

tags nachts 

Erlenstraße 10 x x 

Königstraße 18a x x 

Königstraße 30  x 

Königstraße 32  x 

Königstraße 34 x x 

Königstraße 37 x x 
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Anlieger Überschreitung Immissions-

grenzwert 16. BImSchV 

tags nachts 

Königstraße 43 x x 

Königstraße 47 x x 

Königstraße 51 x x 

Königstraße 53 x x 

Königstraße 73 x x 

Weidenstraße 81  x 

Weidenstraße 83  x 

Weidenstraße 85 x x 

Weidenstraße 87 x x 

Auf Antrag der Betroffenen können dann entsprechend der Schutzbedürftigkeit der 
Räume, die aus der konkreten Nutzung abzuleiten ist, passive Schallschutzmaßnah-
men realisiert werden, sofern der Schallschutz nicht bereits im Bestand den entspre-
chenden Anforderungen entspricht. Im städtebaulichen Vertrag wird die Kostenüber-
nahme für planbedingt erforderliche passive Schallschutzmaßnahmen zwischen der 
Stadt Oberhausen und der logport GmbH verbindlich geregelt. 

 

8.2.2 Veränderungen der Verkehrslärmbelastung im öffentlichen Straßennetz 

Im Rahmen der städtebaulichen Bewertung der Planung ist die Wirkung des zusätzli-
chen Verkehrsaufkommens auf die verkehrliche Gesamtbelastung im öffentlichen 
Straßennetz zu ermitteln und zu bewerten. Dieses betrifft insbesondere die Abschnit-
te, in denen keine baulichen Veränderungen erfolgen. Als Beurteilungsgrundlage ist 
hier die DIN 18005 Schallschutz im Städtebau heranzuziehen. 

Die DIN 18005 führt im Beiblatt 1 schalltechnische Orientierungswerte für verschie-
dene Baugebietskategorien auf, die Zielvorstellungen für den Schallschutz im Städte-
bau darstellen. Diese Zielvorstellungen können in bestehenden und damit verdichte-
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ten Siedlungsbereichen mit entsprechendem Verkehrsaufkommen gerade im Umfeld 
von Hauptverkehrswegen nicht erreicht werden. Ziffer 1.2 des Beiblatts 1 zur DIN 
18005 Teil führt in diesem Sinne aus: „In vorbelasteten Bereichen, insbesondere bei 
[…] bestehenden Verkehrswegen […] lassen sich die Orientierungswerte nach DIN 
18005 oft nicht einhalten.“ 

Die siedlungsräumliche Situation im Untersuchungsraum ist in einem solchen Sinne 
maßgeblich geprägt von der sehr stark belasteten Autobahn A 3 sowie von dem eben-
falls bereits stark belasteten übrigen Straßennetz. Die Ergebnisse der schalltechni-
schen Untersuchung zeigen, dass die Orientierungswerte der DIN 18005 bereits im 
Prognose-Nullfall – also unabhängig von dem planbedingten Verkehrsaufkommen – 
an fast allen Immissionsorten überschritten werden. Entlang der Weißensteinstraße 
sowie entlang der Königstraße im Bereich der Anschlussstelle Oberhausen-Holten 
liegen die Beurteilungspegel bei Werten von über 70/60 dB(A) tags/nachts. Dies ist 
die Schwelle, ab der ungesunde Lebensverhältnisse nicht mehr ausgeschlossen wer-
den können.  

Für den Prognose-Planfall wurden die oben in Kap. 8.2.1 genannten und im Bebau-
ungsplan festgesetzten aktiven Schallschutzmaßnahmen berücksichtigt. Im Prognose-
Planfall verringern sich die Beurteilungspegel an den Gebäuden entlang der Weißen-
steinstraße im Bereich zwischen der Erlenstraße und der Kiebitzstraße durch die Ent-
lastung des Straßenzuges Erlenstraße / Weißensteinstraße deutlich wahrnehmbar um 
teilweise mehr als 6 dB(A). Im Prognose-Planfall betragen die Beurteilungspegel in 
diesem Bereich maximal 69/59 dB(A) tags/nachts, sodass die Schwelle von 70/60 
dB(A) tags/nachts dort überall unterschritten wird.  

Auch an den Gebäuden westlich der Kiebitzstraße verringern sich die Schallimmissi-
onen. Am Gebäude Weißensteinstraße 126, das den geringsten Abstand zur Autobahn 
A 3 hat, fällt die planbedingte Minderung der Schallimmissionen geringer aus, so 
dass der Beurteilungspegel trotz der planbedingten Verringerung aufgrund der sehr 
hohen Vorbelastung durch die Autobahn A 3 im 1. OG noch oberhalb der Schwelle 
von 70/60 dB(A) tags/nachts bleibt. 

Auch im Bereich der Anschlussstelle Oberhausen-Holten reduzieren sich durch die 
vorgesehenen im Bebauungsplan festgesetzten aktiven Schallminderungsmaßnahmen 
die Beurteilungspegel an nahezu allen Immissionsorten. Die deutlichsten Rückgänge 
sind an den Gebäuden Königstraße 51 und 53 zu verzeichnen.  

An den Gebäuden Königstraße 34 und 37 sowie am Gebäude Weidenstraße 87 wer-
den bereits im Prognose-Nullfall Beurteilungspegel von mindestens 60 dB(A) im 
Nachtzeitraum erreicht, die im Prognose-Planfall geringfügig weiter erhöht werden 
(0,1 bis 0,3 dB(A)). Am Gebäude Königstraße 79, an dem im Prognose-Nullfall Beur-
teilungspegel von bis zu 72/65 dB(A) tags/nachts auftreten, erhöhen sich die Schal-
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limmissionen sowohl tags (maximal 0,4 dB(A)) als auch nachts (maximal 0,5 dB(A)) 
geringfügig.  

Des weiteren kommt es an dem gewerblich genutzten Gebäude Im Erlengrund 3a so-
wie an dem Gebäude Waldteichstraße 185 aufgrund der planbedingten Erhöhung der 
Verkehrslärmimmissionen zu einem erstmaligen Erreichen der Schwelle von 
70 dB(A) tags. 

Obwohl diese planbedingten Erhöhungen angesichts der an den betroffenen Immissi-
onsorten gegebenen erheblichen Vorbelastungssituation als hinnehmbar anzusehen 
sind, geht die Stadt Oberhausen vorsorglich davon aus, dass eine Kompensation die-
ser planbedingten Erhöhungen im vorliegenden Planungsverfahren zu erfolgen hat.  

Für einen Teil dieser betroffenen Gebäude besteht bereits ein Anspruch auf passive 
Schallschutzmaßnahmen auf Grundlage der 16. BImSchV, da es dort allein durch die 
geplanten Straßenbaumaßnahmen trotz der festgesetzten aktiven Schallschutzmaß-
nahmen bereits zu einer Überschreitung der Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV 
kommt. Dies sind die Gebäude Königstraße 34 und 37 sowie Weidenstraße 87 (vgl. 
dazu. Tab. 4 in Kap. 8.2.1). 

Vor dem Hintergrund der erheblichen Verkehrslärmvorbelastungen wird an den Ge-
bäuden Königstraße 79, Im Erlengrund 3a und Waldteichstraße 185 die Grenze von 
70/60 dB(A) tags/nachts durch die Gesamtverkehrslärmbelastung planbedingt erstma-
lig erreicht bzw. weitergehend überschritten, obwohl durch die vorgesehene Straßen-
baumaßnahme die Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV eingehalten werden. Des-
halb soll auch für diese Gebäude dem Grunde nach ein Anspruch gegenüber dem 
Plangeber auf Kostenübernahme für passive Lärmschutzmaßnahmen bestehen. Auf 
Antrag der Betroffenen können dann entsprechend der Schutzbedürftigkeit der Räu-
me, die aus der konkreten Nutzung abzuleiten ist, passive Schallschutzmaßnahmen 
entsprechend der Vorgehensweise der 24. BImSchV realisiert werden, sofern der 
Schallschutz nicht bereits im Bestand den entsprechenden Anforderungen entspricht. 
Im städtebaulichen Vertrag wird die Kostenübernahme für planbedingt erforderliche 
passive Schallschutzmaßnahmen zwischen der Stadt Oberhausen und der logport 
GmbH verbindlich geregelt. 

Insgesamt können damit auch die durch die Planung ausgelösten Erhöhungen der 
Verkehrslärmimmissionen, welche die Grenze von 70/60 dB(A) tags/nachts erstmalig 
planbedingt erreichen bzw. weitergehend überschreiten, unter Berücksichtigung der 
vorgesehenen Maßnahmen des passiven Schallschutzes als verträglich angesehen 
werden. 
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8.3 Luftschadstoffimmissionen 

Die Auswirkungen der Planung auf die Luftschadstoffbelastung im Umfeld des 
Plangebietes war ebenfalls Untersuchungsgegenstand des Bebauungsplanverfahrens. 
Dazu wurden die luftschadstofftechnischen Auswirkungen des geplanten Vorhabens 
unter Berücksichtigung der vorgesehenen Erschließung untersucht und bewertet.11 
Dabei war zu prüfen, ob durch die Planung die Konzentration der verkehrsbedingten 
Luftschadstoffe NO2, PM10 und PM2,5 (Stickoxide und Feinstaub) im Untersu-
chungsbereich kritische Werte annimmt. Die Bewertung der Immissionen erfolgt 
nach den Vorgaben der 39. BImSchV, die Immissionsgrenzwerte für die betrachte-
ten Luftschadstoffe definiert. 

Das vorhandene sowie das planbedingt zu erwartende Verkehrsaufkommen im Stra-
ßennetz wurde aus der vorliegenden Verkehrsuntersuchung übernommen. Die Hin-
tergrundbelastung für die Umgebung in Oberhausen wurde vom LANUV zur Ver-
fügung gestellt. Dabei bestand die Schwierigkeit, dass dem LANUV keine Informa-
tionen zur lokalen Vorbelastung durch Industrieanlagen vorlagen, sodass eine ab-
schließende vollständige Bewertung der Luftschadstoffbelastung nicht möglich war.  

Die Berechnung der Luftschadstoffbelastung wurde nach dem dafür einschlägigen 
mikroskaligen Ausbreitungsmodell MISKAM für die verkehrsbedingten Luftschad-
stoffe im Untersuchungsbereich für den Prognose-Null- und Planfall berechnet.  

Die Untersuchung kommt hinsichtlich der Luftschadstoffemissionen von öffentli-
chen Straßen zu folgenden Ergebnissen: 

 Für PM10 wird der Grenzwert für das Jahresmittel (40 µg/m³) im Untersu-
chungsbereich nicht erreicht. 

 Lediglich im Fahrbahnbereich der Autobahn A 3 werden die Immissionsgrenz-
werte der 39. BImSchV für NO2, und PM2,5 im Jahresmittel erreicht oder über-
schritten. Für PM10 werden dort im Jahresmittel mehr als 28 µg/m³ erreicht, so 
dass zu erwarten ist, dass dort häufiger als 35 mal im Jahr ein Tagesmittelwert 
von 50 µg/m³ erreicht wird. 

 Abseits der A 3 im Bereich der Wohnnutzungen liegen die Schadstoffkonzentra-
tionen um teilweise mehr als 10 oder 15 µg/m³ unter den Immissionsgrenzwer-
ten. 

 Auch die Kurzzeitbelastungen für NO2, und PM10 liegen unter den zulässigen 
Obergrenzen. 

                                                      
11  Vgl. Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Luftschadstofftechni-

sche Untersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Januar 2018 
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 Durch die planbedingte Verkehrsverlagerung kommt es an der Weißensteinstra-
ße zu einer deutlichen Entlastung der verkehrsbedingten Luftschadstoffimmissi-
onen. Die zusätzlichen Luftschadstoffbelastungen im Bereich der Königstraße 
sind sehr gering.  

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Bündelung von Verkehrswegen im Ver-
lauf der Trasse der A3 durch den Neubau der Umgehungsstraße zu einer Entlastung 
der Wohnbereiche führt. Kritische Schadstoffkonzentrationen sind nicht zu erwar-
ten. 

9. Weitere Umweltbelange 

Die im Aufstellungsverfahren zu erfassenden Belange des Umweltschutzes, des Na-
turschutzes und der Landschaftspflege gemäß § 1 Abs. 6, Nr. 7 sowie § 1a BauGB 
sind gemäß § 2 Abs. 3 BauGB als Abwägungsmaterial zu ermitteln und zu bewerten. 

Dies erfolgt in einer Umweltprüfung (§ 2 Abs. 4 BauGB), in der die voraussichtlichen 
erheblichen Umweltauswirkungen zu ermitteln und in einem Umweltbericht zu be-
schreiben sowie zu bewerten sind. Der Umweltbericht ist hierbei als gesonderter Teil 
der Begründung anzusehen und somit Bestandteil des Bebauungsplanes. 

9.1 Belange von Natur und Landschaft  

Die Neubaustrecke der geplanten Erschließungsstraße und Teile des geplanten Ge-
werbegebietes erstrecken sich auf einen bereits zergliederten und insbesondere durch 
den Verkehrslärm der A 3 stark vorbelasteten Freiraum. Der Hauptanteil der bean-
spruchten Biotoptypen im Bereich der neuen Straße und des geplanten Gewerbege-
bietes weist eine geringe bis maximal durchschnittliche naturschutzfachliche Wertig-
keit auf. Aufgrund der insgesamt mäßigen Schwere der planbedingten Beeinträchti-
gungen wird von nicht erheblich nachteiligen Auswirkungen ausgegangen. 

Für sich genommen löst der Bebauungsplan Nr. 735 keine erheblichen Auswirkungen 
auf das Landschaftsbild aus, da er einen in Charakter und Eigenart bereits gestörten, 
stark vorbelasteten Raum betrifft. Vor dem Hintergrund des wahrscheinlichen Zu-
sammenwirkens mit anderen Plänen (Entwicklung weiterer Gewerbeflächen nördlich 
der Weißensteinstraße) ist ein vollständiger (erheblicher) visueller Gestaltwandel der 
Landschaft zu erwarten. Sonstige erheblich nachteilige Umweltauswirkungen auf die 
Belange des Umweltschutzes werden nicht prognostiziert. 

In den Umweltbericht ist die Eingriffsregelung integriert. Die Realisierung des Be-
bauungsplans Nr. 735 bedingt einen Eingriff in Natur und Landschaft. Hierzu wurde 
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eine Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung erstellt, die den Umfang der zu erbringenden 
Ausgleichsmaßnahmen bestimmt. 

Die vorgesehenen plangebietsinternen Ausgleichs- und Begrünungsmaßnahmen glei-
chen ca. 31 % der Beeinträchtigungen aus. Zu den Maßnahmen gehören insbesondere 
Gehölzanpflanzungen zur Entwicklung von Feldgehölzen (z. T. mit vorheriger Ent-
siegelung), Gehölzstreifen und einem Waldmantel, die Anlage einer Baumreihe sowie 
eine Fläche, die der eigendynamischen Vegetationsentwicklung überlassen wird. Das 
verbleibende Biotopwertdefizit (69 %) wird durch plangebietsexterne Maßnahmen 
ausgeglichen. Dabei handelt es sich um ein brachgefallenes Gärtnereigelände (0,36 
ha) und einen Sportplatz (1,49 ha), dessen Nutzung aufgegeben wird. Während auf 
dem Gärtnereigelände nach erfolgter Entsiegelung eine Aufforstung mit Laubgehöl-
zen vorgesehen ist, erfolgt auf dem zuvor entsiegelten Sportplatzgelände die Entwick-
lung einer naturnahen strukturreichen Grünfläche mit Gehölzanpflanzungen und Ex-
tensivrasenbereichen. Die plangebietsexternen Maßnahmen werden mit Abschluss ei-
nes Städtebaulichen Vertrages bis zum Satzungsbeschluss des Bebauungsplans ver-
bindlich gesichert. 

9.2 Artenschutz 

Aus den Artenschutzbestimmungen des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 
ergibt sich im Rahmen der Bauleitplanung die Notwendigkeit zur Durchführung einer 
Artenschutzprüfung (ASP). Entsprechend wurde im Rahmen der Aufstellung des Be-
bauungsplans Nr. 735 ein Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag erstellt.12  

Das Plangebiet ist anthropogen stark überformt und durch die Bundesautobahn A 3 
erheblich verlärmt. Dennoch befinden sich im Plangebiet und seiner Umgebung mit 
einem kleinen Eichenwäldchen, älteren Baumreihen, frisch-feuchten Grünlandflä-
chen, Kleingewässern und einem mit Röhrichten und weiteren Verlandungsgesell-
schaften gesäumten Bergsenkungsgebiet auch mehrere artenschutzrechtlich relevante 
Lebensraumtypen. Im Plangebiet wurden drei Fledermausarten, 37 Vogelarten und 
drei Amphibienarten nachgewiesen, von denen die Fledermausarten und neun Vogel-
arten planungsrelevant sind. Reptilien oder andere planungsrelevante Arten wurden 
nicht nachgewiesen. 

Für die im Rahmen des artenschutzrechtlichen Fachbeitrages im Plangebiet nachge-
wiesen planungsrelevanten Fledermaus- und Vogelarten sind vorhabenbedingte Aus-
wirkungen zu prognostizieren, die vorrangig aus dem direkten Verlust von Teille-
bensräumen sowie aus der zusätzlichen Fragmentierung der letzten verbleibenden 

                                                      
12  Vgl. Ökoplan. Kordges: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag zur Aufstellung des Bebauungsplans 

Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide, Hattingen, November 2017 
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Freifläche zwischen dem Siedlungsrand und der BAB 3 resultieren. Unter Berück-
sichtigung der durchzuführenden Vermeidungs- und Schutzmaßnahmen sind aber 
keine Vorhabenwirkungen erkennbar, die für planungsrelevante Arten Verbotstatbe-
stände i. S. d. §§ 44 Abs. 1 Nr.1-3 BNatSchG erwarten lassen und einer Realisierung 
der Planung entgegen stehen würden 

Nachfolgende Vermeidungs- und Schutzmaßnahmen werden im Artenschutzrechtli-
chen Fachbeitrag genannt: 

 Mit dem Abschieben von Vegetationsbeständen und der Gehölzrodung verbun-
dene Aktivitäten sind zeitlich so zu terminieren, dass sie außerhalb der Brutzeit 
der Vögel (Anfang März bis Ende September) liegen. 

 Zur Vermeidung von Verlusten überwinternder Baumfledermäuse infolge von 
Baumfällungen sind die Rodungen so zu terminieren, dass sie nicht in die 
Überwinterungszeit der entsprechenden Arten (Anfang November bis Ende 
März/Anfang April) fallen. Sofern diese zeitliche Beschränkung nicht eingehal-
ten werden kann, sind zu rodende Gehölze zuvor auf Baumhöhlen und diese auf 
einen möglichen Besatz durch Fledermäuse oder andere Arten (z.B. Eulen, 
Spechte) zu untersuchen.  

 Das Gebäude des Tennisheims ist vor dem Abriss einer Gebäudekontrolle zu 
unterziehen, um einen möglichen Besatz mit Fledermäusen ausschließen zu 
können. Der Abriss sollte nicht in der Wochenstubenzeit (Mai - August) bzw. 
während der Überwinterungszeit (November - März) erfolgen. 

 Das Einwandern von Amphibien in den nördlichen Baustellenbereich ist durch 
geeignete Maßnahmen (Errichtung temporärer Amphibienfangzäune, frühzeitige 
Umsiedlung entsprechender Teilpopulationen) wirkungsvoll zu verhindern. 

 Es ist sicherzustellen, dass Amphibien, sofern Stillgewässer im Rahmen der 
Bauarbeiten verloren gehen, vorher abgefangen und in geeignete Ersatzgewässer 
umgesetzt werden. 

Die Durchführung der im artenschutzrechtlichen Fachbeitrag aufgeführten und im 
Rahmen der Bauausführung zu beachtenden artenschutzrechtlichen Maßnahmen wird 
verbindlich mit Abschluss eines Städtebaulichen Vertrages bis zum Satzungsbe-
schluss des Bebauungsplans gesichert. 
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10. Sonstige Belange 

10.1 Kampfmittel 

Weist bei Durchführung des Bauvorhabens der Erdaushub auf eine außergewöhnliche 
Verfärbung hin oder werden verdächtige Gegenstände beobachtet, sind die Arbeiten 
sofort einzustellen und der Kampfmittelbeseitigungsdienst der Bezirksregierung 
Arnsberg durch das Ordnungsamt der Stadt Oberhausen oder die Polizei zu verstän-
digen. Ein entsprechender Hinweis wird in den Bebauungsplan aufgenommen. 

10.2 Bodendenkmäler 

Das in der Denkmalliste für die Stadt Oberhausen eingetragene Bodendenkmal B 4 
„Reste der mittelalterlichen Klever Landwehr“ wird von der geplanten Trasse der Er-
schließungsstraße tangiert. Der innerhalb des Geltungsbereichs des Bebauungsplans 
liegende Teil des Bodendenkmals wird gemäß § 9 Abs. 6 BauGB nachrichtlich in den 
Bebauungsplan übernommen. 

Im Bereich des Bodendenkmals verläuft die geplante Trasse in Dammlage oberhalb 
des derzeitigen Geländeniveaus, um den Höhenunterschied zu der nördlich in Damm-
lage verlaufenden Weißensteinstraße zu überwinden. Dabei tangiert die Straßentrasse 
nur einen schmalen Streifen im westlichen Bereich des Bodendenkmals, der durch die 
Trasse überbaut wird. In Umsetzung einer später noch vorzulegenden Ausführungs-
planung sind Maßnahmen zum Schutz des Bodendenkmals zu ergreifen. Aufgrund 
der Erlaubnispflichtigkeit gem. § 9 DSchG NRW wird die Ausführungsplanung über 
die Untere Denkmalbehörde (Bezirksregierung Düsseldorf) dem LVR - Amt für Bo-
dendenkmalpflege zur Stellungnahme vorgelegt. 
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11. Flächenbilanz 

Gesamtfläche 76.140 m² 100 % 

Straßenverkehrsfläche 
davon: Verkehrsgrünfläche 1.450 m² 

44.800 m² 58,8 % 

Gewerbegebiet (GE) 18.800 m² 24,7 % 

Grünflächen 2.880 m² 3,8 % 

Ausgleichsflächen  
(Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwick-
lung von Boden, Natur und Landschaft) 

9.660 m² 12,7 % 

12. Kosten 

Die Erschließungsstraße des Gewerbegebiets Waldteich/Weierheide, Bebauungsplan 735, 
wurde im Oktober 2017 von der Stadt Oberhausen für das Förderprogramm Kommunaler 
Straßenbau (FöRi-kom-Stra) bei der Bezirksregierung Düsseldorf angemeldet. Für den An-
trag gelten die Richtlinien für die Förderung des kommunalen Straßenbaus. Demnach ist, 
nach jetzigem Kenntnisstand, eine Fördervoraussetzung, dass ein Eigenanteil von 10% der 
zuwendungsfähigen Ausgaben bei der antragstellenden Kommune verbleibt. In der Anmel-
dung auf Zuwendung des Landes NRW ist eine Förderung von 65% der zuwendungsfähi-
gen Kosten beantragt. Die verbleibenden zuwendungsfähigen Kosten werden voraussicht-
lich von der Grundstücksentwicklungsgesellschaft der Gewerbegelände getragen. Die nicht 
zuwendungsfähigen Ausgaben können zum aktuellen Planungsstand nicht beziffert werden. 
Diese sind voraussichtlich von der Grundstücksentwicklungsgesellschaft sowie der Stadt 
Oberhausen zu tragen.  

 

Dortmund, 26. Januar 2018 

 

Planquadrat Dortmund 
Büro für Raumplanung, Städtebau + Architektur 
Gutenbergstraße 34, 44139 Dortmund 
 (0231) 55 71 14 0 -  (0231) 55 71 14 99 
E-Mail: info@planquadrat-dortmund.de 
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Gutachten und Fachbeiträge zum Bebauungsplan Nr. 735 
 
 Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Verkehrsun-

tersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, Dezem-
ber 2017 

 Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Schalltechni-
sche Untersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in Oberhausen, 
Bochum, Januar 2018 

 Brilon Bondzio Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH: Luftschad-
stofftechnische Untersuchung zu den Bebauungsplänen Nr. 642 und Nr. 735 in 
Oberhausen, Januar 2018 

 Ökoplan. Kordges: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag zur Aufstellung des Bebau-
ungsplans Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide, Hattingen, November 
2017 

 Regionalverband Ruhr – Referat Geoinformation und Raumbeobachtung: Stadtkli-
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1 Einleitung 

1.1 Planungsanlass und Aufgabenstellung 
Mit dem Bau einer neuen Verkehrsführung im Oberhausener Stadtbezirk Sterkrade, 
von der Erlenstraße – nahe der Bundesautobahn (A 3), Anschlussstelle (AS) Ober-
hausen-Holten – bis zur Waldteichstraße, soll die verkehrliche Erschließung des 
Bebauungsplans (B-Plans) Nr. 642 „Weierstraße / Waldteichstraße“ sichergestellt 
werden. Im Rahmen des Verfahrens zur Aufstellung des B-Plans Nr. 642 wurde 
bereits im Jahr 2012 eine verkehrs- und schalltechnische Untersuchung durchge-
führt. Sie kam zu dem Ergebnis, dass das zu erwartende zusätzliche Verkehrsauf-
kommen der vorgesehenen Entwicklung einer gewerblich-industriellen Nutzung im 
Bereich des Verfahrensgebiets des B-Plans Nr. 642 mit den damaligen Lösungs-
möglichkeiten zu punktuellen Überlastungen im vorhandenen Verkehrsnetz und zu 
einer Erhöhung bereits vorhandener kritischer Verkehrslärmpegel führen würde. Ziel 
der neuen Straße ist es daher, außer der Erschließung des o. g. Areals, die an der 
Erlen-, Weißenstein- und von-Trotha-Straße vorhandene Wohnbebauung durch die 
Verlagerung von bestehendem Verkehr zu entlasten und sowohl die Überlastung 
von Knotenpunkten im vorhandenen Straßennetz aus auch die Erhöhung der 
Verkehrslärmpegel in bereits kritisch belasteten Bereiche zu verhindern. 

Der Rat der Stadt Oberhausen hat am 19.12.2016 den Aufstellungsbeschluss für 
den Bebauungsplan (B-Plan) Nr. 735 „Waldteich / Weierheide“ gefasst. Mit dem 
Bebauungsplan sollen sowohl das Baurecht für die geplante Straße erlangt als auch 
die planungsrechtlichen Voraussetzungen zur Entwicklung eines Gewerbegebietes 
südlich der Weißensteinstraße geschaffen werden. 

Gemäß Baugesetzbuch (BauGB) ist u. a. bei der Aufstellung von Bauleitplänen eine 
Umweltprüfung (UP) verbindlich vorgeschrieben. Im Rahmen dieser Prüfung werden 
die zu erwartenden (erheblichen) Umweltauswirkungen für den Fall der Planrealisie-
rung ermittelt, beschrieben und bewertet. Die Ergebnisse werden im vorliegenden 
Umweltbericht, einem gesonderten Teil der Begründung des Bebauungsplans, zum 
jeweiligen Verfahrensstand dokumentiert. Die relevanten Umweltaspekte der Pla-
nung müssen für eine ordnungsgemäße und sachgerechte Abwägung so aufbereitet 
sein, dass die Kommune sie mit dem ihnen nach der Rechtsordnung zukommenden 
Gewicht in die Abwägung einstellen kann.  

Die RAG Aktiengesellschaft (Essen) hat das Büro Ökoplan - Bredemann und Fehr-
mann im Februar 2017 mit der Erstellung des Umweltberichtes beauftragt. Der 
Bericht enthält auch die Angaben zur Beurteilung des Eingriffes in Natur und 
Landschaft. Aufbauend auf der Bestandsaufnahme des Naturhaushaltes und 
Landschaftsbildes werden, unter Prüfung von Maßnahmen zur Vermeidung und 
Verringerung der zu erwartenden Beeinträchtigungen und basierend auf einer 
Eingriffs- / Ausgleichsbilanzierung, die notwendigen Kompensationsmaßnahmen 
festgelegt.  

Im Rahmen einer Artenschutzprüfung wird untersucht, ob die Realisierung des Bau-
vorhabens zu artschutzrechtlichen Konflikten führen könnte. Die hierfür erforder-
lichen Angaben werden von dem Vorhabenträger in einem separaten artenschutz-
rechtichen Fachbeitrag (Ökoplan-Kordges, Hattingen), dessen Ergebnisse in den 
Umweltbericht integriert werden, bereitgestellt. Als weitere Fachbeiträge wurden 

217 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 2 

eine Verkehrs- und schalltechnischen Untersuchung, ein Luftschadstoffgutachten 
(Ingenieurgesellschaft BBW, Bochum) sowie ein stadtklimatisches Gutachten (RVR, 
Essen) erstellt. 

1.2 Rechtsgrundlagen der Umweltverträglichkeits-, Umwelt-, 
Artenschutz- und Eingriffsprüfung 

Gemäß des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) ist eine UVP-
Vorprüfung und / oder Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) durchzuführen, sofern 
der Vorhabentyp Anlage 1 des UVPG oder der entsprechenden Anlage eines 
Landes-UVPG zugeordnet werden kann.  

Im vorliegenden Fall ist das Vorhaben Nr. 8 der Anlage 1 zu § 1 des Gesetzes über 
die Umweltverträglichkeitsprüfung in Nordrhein-Westfalen (UVPG NW) zuzuordnen. 
Gemäß Nr. 8 unterliegt der „Bau einer sonstigen Straße nach Landesrecht“ der 
allgemeinen Vorprüfung des Einzelfalls gemäß § 3c UVPG, in der seitens der zu-
ständigen Behörde zu entscheiden ist, ob eine UVP-Pflicht vorliegt. Diese liegt vor, 
sobald auf ein Schutzgut erheblich nachteilige Umweltauswirkungen nicht ausge-
schlossen werden können. 

„Werden Bebauungspläne im Sinne des § 2 Absatz 6 Nummer 3, insbesondere bei 
Vorhaben nach Anlage 1 Nummer 18.1 bis 18.9, aufgestellt, geändert oder ergänzt, 
so wird die Umweltverträglichkeitsprüfung einschließlich der Vorprüfung nach den 
§§ 1 und 2 Absatz 1 und 2 sowie nach den §§ 3 bis 13 im Aufstellungsverfahren als 
Umweltprüfung sowie die Überwachung nach den Vorschriften des Baugesetzbuchs 
durchgeführt. Eine nach diesem Gesetz vorgeschriebene Vorprüfung entfällt, wenn 
für den aufzustellenden Bebauungsplan eine Umweltprüfung nach den Vorschriften 
des Baugesetzbuchs durchgeführt wird.“ (§ 50 Abs. 1 UVPG).  

Im vorliegenden Fall wird eine Umweltprüfung (UP) als unselbständiger Bestandteil 
des Bebauungsplanverfahrens durchgeführt. Maßgebende Prüfgegenstände sind 
die Umweltbelange des § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB. Inhalt und Form des Umweltbe-
richtes werden geregelt in Anlage 1 zu § 2 Abs. 4 und § 2 a BauGB. Aufgrund der 
Aufstellung des B-Planes Nr. 735 ist ein Eingriff in Natur und Landschaft zu erwar-
ten. Gemäß § 18 Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) ist dann über die 
Vermeidung, den Ausgleich und Ersatz nach den Vorschriften des Baugesetz-
buches zu entscheiden. 

Bei der Durchführung des B-Planes sind gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG die Zugriffs-
verbote für die europäisch besonders geschützten FFH-Anhang IV-Arten und die 
europäischen Vogelarten zu beachten. Im Rahmen der Artenschutzprüfung (ASP) 
ist darzulegen, dass aus Gründen des Artenschutzes keine unüberwindbaren Hin-
dernisse für die Vollzugsfähigkeit des Plans bestehen. Bebauungspläne selbst 
können zwar noch nicht die artenschutzrechtlichen Verbote des § 44 Abs. 1 
BNatSchG erfüllen. Möglich ist dies jedoch später durch die Realisierung der 
konkreten Bauvorhaben. 

Nach § 1 Abs. 7 BauGB sind „bei der Aufstellung der Bauleitpläne die öffentlichen 
und privaten Belange gegeneinander und untereinander gerecht abzuwägen.“ 
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1.3 Lage und Abgrenzung von Plangebiet und Untersuchungs-
raum 

Das Plangebiet (= zukünftiger Geltungsbereich) des B-Plans Nr. 735 liegt im Nord-
westen der Stadt Oberhausen im Stadtbezirk Sterkrade und gehört zum Stadtteil 
Schwarze Heide / Weierheide. Es umfasst eine Fläche von rund 7,6 ha, die sich auf 
Flurstücke die Gemarkungen Sterkrade (Fluren 1 und 2) und Holten (Fluren 5 und 6) 
verteilen.  

Das Plangebiet erstreckt sich von der AS Oberhausen-Holten zunächst entlang der 
Erlenstraße, knickt nach dem Hauptkanal Sterkrade in Richtung Westen ab, um 
anschließend parallel und östlich der Autobahn A 3 in Richtung Norden bis zur 
Waldteichstraße zu verlaufen (Abb.1). 

 
Abb. 1: Abgrenzung Kartiergebiet und geplanter Geltungsbereich  

des B-Plans Nr. 735 (rote Linie) 

„Die Prognose der Umweltauswirkungen muss sich auf das Plangebiet und den wei-
teren Einwirkungsbereich des Bauleitplans beziehen. Wo die räumlichen Grenzen 
der prognostizierten Umweltauswirkungen zu ziehen sind, ergibt sich im Einzelfall 
aus der Lage des Plangebiets, der Schutzwürdigkeit bzw. Empfindlichkeit der an-
grenzenden Gebiete bzw. der dort betroffenen Umweltschutzgüter sowie die Art und 
Intensität der durch den Plan ermöglichten Nutzungen im Plangebiet und der von 
diesen ausgehenden Emissionen.“ (BUNZEL 2005: 118).  
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Zum Kartiergebiet (37 ha), in dem die Biotoptypen flächendeckend erfasst wurden, 
werden ergänzend die Betrachtungsräume des Verkehrs- und Schall- sowie Luft-
schadstoffgutachtens (BRILON BONZIO WEISER 2017a, b und c) herangezogen. Die 
genannten, sich überscheidenden Gebiete bilden den Untersuchungsraum. 

1.4 Wichtigste Ziele und Inhalte des Bebauungsplanes 
Die Beschlussvorlage zum Aufstellungsbeschluss des B-Plans Nr. 735 (STADT 
OBERHAUSEN 2016) nennt als Hauptplanungsziele 

• die Festsetzung von Verkehrsflächen und  

• die Regelung der Kompensationsmaßnahmen. 

Der Begründung (Teil 1) des B-Plan-Entwurfes sind folgende Hauptplanungsziele zu 
entnehmen: 

• Festsetzung von Verkehrsflächen zur planungsrechtlichen Sicherung der 
Verkehrstrasse,  

• planungsrechtliche Sicherung einer Fläche südlich der Weißensteinstraße, 
östlich der neuen Verkehrstrasse zur Ansiedlung von kleinteiligem Gewerbe 
gemäß den Zielen des Regionalen Flächennutzungsplans (RFNP) sowie des 
Stadtentwicklungskonzeptes (STEK 2020),  

• Ermittlung der voraussichtlichen Auswirkungen der Planung auf das 
vorhandene Verkehrsnetz einschließlich der Immissionsauswirkungen auf 
angrenzende Nutzungen,  

• Festsetzung ggf. erforderlicher Immissionsschutzmaßnahmen zum Schutz 
benachbarter, insbesondere wohnbaulicher Nutzungen,  

• Beachtung der artenschutzrechtlichen Belange, 

• Regelung der erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen. 

Die wichtigsten Festsetzungen lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Art und Maß der baulichen Nutzung  

• Gewerbegebiet, 

• Grundflächenzahl (GRZ) 0,8, 

• Zulässige Bauhöhe der baulichen Anlagen über Normalhöhennull (NHN): 45 m 
ü. NHN, was bei dem vorhandenen Geländeniveau von 32-34 m ü. NHN eine 
Gebäudehöhe von max. 11-13 m ermöglicht. 

Verkehrsflächen  

• Straßenverkehrsflächen, 

• Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung, Fuß- und Radweg. 

Grünflächen 

• öffentliche oder private Grünfläche. 
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Planungen, Nutzungsregelungen, Maßnahmen und Flächen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft 

• Umgrenzung von Flächen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von 
Natur und Landschaft, 

• Umgrenzung von Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und 
sonstigen Bepflanzungen. 

Sonstige Festsetzungen 

• Umgrenzung der Flächen für besondere Anlagen und Vorkehrungen zum 
Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen im Sinne des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes, 

• Lärmschutzwand. 

1.5 Angaben zum Planvorhaben 

1.5.1 Bedarf an Grund und Boden 
Das Plangebiet weist folgende Flächenanteile auf: 

Tab. 1: Flächenbilanz (Bedarf an Grund und Boden); Quelle: Planquadrat Dortmund 

Festsetzung m2 % 

Gewerbegebiet GE 18.800 25,0 

Straßenverkehrsfläche 44.800 58,5 

Grünflächen (inkl. Schutzstreifen einer Leitungstrasse) 2.880 3,7 

Ausgleichsflächen 9.660 12,8 

Plangebiet gesamt 76.140 100 

1.5.2 Verlauf der Erschließungsstraße, wesentliche Entwurfsmerkmale 
und Verkehrsaufkommen 

Über die neue Trasse, die parallel östlich an der A 3 verläuft, wird der geplante Lo-
gistikstandort (B-Plan 642) auf direktem Wege an die Anschlussstelle (AS) Ober-
hausen-Holten der A 3 angebunden. Über die neue Verkehrsführung werden sämt-
liche Quell- und Zielverkehre den geplanten Logistikstandort erreichen, so dass sie 
aus dem bestehenden Hauptstraßennetz herausgehalten werden. 

Von der AS Oberhausen-Holten bis zum Hauptkanal Sterkrade erfolgen Ausbau-
maßnahmen am Bestand einschließlich an der Brücke über den Hauptkanal, die 
verlängert werden muss. Die Neubaustrecke beginnt am neu zu errichtenden 
Knotenpunkt Erlenstraße / Erschließungsstraße. Hier schwenkt die geplante Trasse 
nach Westen auf die Tennisanlage des Buschhausener-Tennisclub e.V., deren 
Nutzung aufgegeben wird, um dann auf einer Grünfläche zwischen dem Sportplatz 
und der Randbebauung des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ zu verlaufen. Vor der 
A 3 schwenkt die Trasse nach Norden und erstreckt sich nun zwischen Autobahn 
und einem Gehölzwall (Umlagerungsbauwerk). Nachdem der Wall nach Nordosten 
abknickt, quert die geplante Straße ein Eichenwäldchen, führt anschließend über 
eine Ackerfläche, um dann nach Querung der Weißensteinstraße, wo ein als 
Kreisverkehr ausgebildeter Knotenpunkt entsteht, durch teils von Kleingehölzen 
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strukturiertes Grünland zu verlaufen. Etwa mittig einer Grünlandparzelle, die von 
einem geschützten Biotop und einem Wohngrundstück begrenzt wird, erreicht die 
Trasse nach Querung der Waldteichstraße das Verfahrensgebiet des Plans Nr. 642 
„Weierstraße / Waldteichstraße“.  

Tab. 2: Wesentliche Merkmale (inkl. Verkehrsaufkommen) der Erschließungsstraße 

Merkmale, Verkehrsaufkommen  

Länge Ausbaustrecke: ca. 380 m 

Länge Neubaustecke: ca. 1.350 m 

Fahrbahn: 2 x 3,25 m = 6,5 m  

Längsgefälle: 0,5 bis 3 % 

Geh-/Radweg: abschnittsweise, zumeist einseitig 

Gradiente (Straßenachse): zumeist Gleich- oder leichte Dammlage; süd- und nördlich der 
Weißensteinstraße bis 3,5 m hohe Dammböschungen 

Durchschnittliches tägliches Verkehrsaufkommen (DTV) - Prognose-Planfall: 
Südlich Weißensteinstraße: 9.550 Kfz (davon Schwerverkehr: 1.870) 
Nördlich Weißensteinstraße: 3.250 Kfz (davon Schwerverkehr: 3.490) 

davon Neuverkehr Warenverteilzentrum (Summe aus Ziel- und Quellverkehr)  
Güterverkehr: 2.000 Kfz-Fahrten / Werktag; Beschäftigtenverkehr: 1.545 Kfz-Fahrten / Werktag 

1.5.3 Entwässerung 
Im Bereich der Ausbaustrecke wird auf das vorhandene Entwässerungssystem 
zurückgegriffen. Am Beginn der Neubaustrecke wird eine am südlichen Rand des 
Gewerbegebiets vorhandene Mulde genutzt. An diese Mulde wird eine am nörd-
lichen Rand der Erschließungsstraße geplante Mulde angeschlossen. Auf Höhe des 
Eichenwäldchens in Richtung Norden bis zur Waldteichstraße wird die Straße dann 
auf der westlichen Seite mit einer Versickerungsmulde ausgestattet. Baugrundunter-
suchungen im Bereich der geplanten Erschließungsstraße haben gezeigt, dass der 
Untergrund dort für eine Versickerung von Niederschlagswasser geeignet ist. Dies 
trifft voraussichtlich auch für das geplante Gewerbegebiet zu. 

1.5.4 Emissionen und Abfälle 
Baubedingte Emissionen und Abfälle (Straße und Gewerbegebiet) 
Der Baustellenbetrieb (Tief- und Hochbauarbeiten) und Anlieferverkehr ist sowohl 
mit stofflichen (Abgas- und Staubemissionen) als auch nicht nichtstofflichen Emis-
sionen (Schall, Licht, Erschütterungen) verbunden. Abgase und Stäube entstehen 
verbrennungsmotorbedingt durch den Einsatz von Maschinen und Fahrzeugen. 
Ferner kann es zu Staubaufwirbelungen (abhängig von der Witterung und vom 
Material) durch Fahr- und Erdbewegungen kommen. Erschütterungen (und ggf. 
Vibrationen) können durch Abkipp- und Verdichtungsvorgänge ausgelöst werden. 
Schallemissionen werden von Fahrzeugen und Baumaschinen erzeugt. Beleuch-
tung kommt nach Bedarf witterungs- bzw. tageszeitabhängig zum Einsatz. Quanti-
tative Angaben zu den baubedingten Emissionen stehen nicht zur Verfügung. 
Während der Bauphase können Abfälle anfallen (z. B. nicht verwertbare Bau-
stoffreste, nicht wieder vor Ort einbaubarer Aushub, Verpackungsmaterialien etc.). 
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Betrieb (Straße) 
Durch den Betrieb und die Unterhaltung der Straße werden insbesondere Schall-, 
Abgas-, Staub- und Lichtemissionen freigesetzt. Die verkehrsbedingten Schall-
emissionen bzw. -immissionen sind Gegenstand der schalltechnischen Unter-
suchung (BRILON BONDZIO WEISER 2017 b). Ebenfalls gutachterlich betrachtet wurde 
die die Luft-Schadstoffkomponenten Stickoxid und Feinstaub im Rahmen eines 
Luftschadstoffgutachtens (BRILON BONDZIO WEISER 2017 c). 

Betrieb (Gewerbegebiet) 
Da es sich um eine Angebotsbebauungsplanung handelt und die konkrete Bauungs- 
und Betriebsstruktur zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht feststeht, sind teilweise nur 
generelle Angaben möglich. 

Basierend auf der schalltechnischen Untersuchung (BRILON BONDZIO WEISER 
2017 b) ist eine Geräusch-Kontingentierung zur Festsetzung von Emissionskon-
tingenten durchgeführt worden. Hierfür wurde das Gewerbegebiet in einzelne Flä-
chen aufgeteilt und für jede Fläche – zur Erfüllung des Schutzanspruches umlie-
gender Wohnnutzungen – die maximal mögliche Geräuschemission gemäß der DIN 
45691 „Geräuschkontingentierung“ ermittelt (s. Umweltbericht, Abschnitt 2.9.2.2). 

Aufgrund der geringen Neigung der Verkehrsflächen und unter der Voraussetzung 
eines technisch einwandfreien Unterbaus sind nur gering ausgeprägte mechanische 
Schwingungen bzw. Erschütterungen durch schwere Nutzfahrzeuge zu erwarten. 

Nachts und während witterungsbedingt eingeschränkter Lichtverhältnisse werden 
außerhalb der Hochbauten durch mobile Quellen (Lkw, Pkw, Gabelstapler) und 
stationäre Quellen (Beleuchtung auf Verkehrsflächen und an Gebäuden) Licht-
emissionen entstehen. Anzahl und Lage der stationären Quellen sind noch nicht 
bekannt.  

Werden fossile Brennstoffe für die Gebäudebeheizung eingesetzt, entstehen gas-
förmigen Emissionen. Da Gewerbegebiete gemäß § 8 Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) vorwiegend der Unterbringung von nicht erheblich belästigenden 
Gewerbebetrieben dienen, sind nur weniger emissionsträchtige stationäre 
Emissionsquellen zulässig. 

Im Bebauungsplans wird durch Aufnahme einer entsprechenden textlichen Fest-
setzung die Zulässigkeit von Anlagen, die einen Betriebsbereich i. S. v. § 3 Abs. 5a 
BImSchG bilden oder Teil eines solchen Betriebsbereichs wären (im Zusammenhang 
mit gefährlichen Stoffen), innerhalb des Plangebietes grundsätzlich ausgeschlossen. 
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1.6 Darstellung der festgelegten Ziele des Umweltschutzes 

1.6.1 Fachgesetzliche Vorgaben 
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die in Fachgesetzen (z. T. Verord-
nungen und Anleitungen) festgelegten planungsrelevanten Ziele des Umwelt-
schutzes. Prüfgegenstände der Umweltprüfung sind die Umweltbelange nach § 1 
Abs. 6 Nr.7 BauGB. 

Tab. 3: Ziele des Umweltschutzes - Fachgesetzliche Vorgaben 

Schutzgut, 
Umweltbelang Rechtsquelle / Grundsätze und Zielaussagen 

Tiere/Pflanzen Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 1 
Dauerhafte Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushal-
tes, u.a. durch Erhalt wild lebender Tiere und Pflanzen, ihrer Lebensgemein-
schaften sowie ihrer Biotope und Lebensstätten auch im Hinblick auf ihre  
jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt. 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 30, Landesnaturschutzgesetz 
(LNatSchG) § 42 
Gesetzliche geschützte Biotope (LANUV NRW 2013a): s. Tab. 3 

Erhaltungsziele 
und Schutzzweck 
der Natura 2000- 
Gebiete im Sinne 
des BNatSchG 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) §§ 31, 32 
Nächstgelegenes Natura-2000 Gebiet: Fauna-Flora-Habitat-(FFH)-Gebiet  
DE-4407-301 „Kirchheller Heide und Hiesfelder Wald“ (LANUV NRW 2013b),  
rd. 3,75 km nördlich des Plangebietes (minimaler Abstand) 

Fläche, Boden Baugesetzbuch (BauGB) § 1a („Bodenschutzklausel“) 
Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden; dabei sind zur Ver-
ringerung der zusätzlichen Inanspruchnahme von Flächen für bauliche Nutz-
ungen die Möglichkeiten der Entwicklung der Gemeinde insbesondere durch 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung u. a. Maßnahmen zur 
Innenentwicklung zu nutzen sowie Bodenversiegelungen auf das notwendige 
Maß zu begrenzen.  

Baugesetzbuch (BauGB) § 202 
Schutz des Mutterbodens: Erhalt und Schutz vor Vernichtung oder Vergeudung 
bei Errichtung oder Änderung baulicher Anlagen sowie bei wesentlichen anderen 
Veränderungen der Erdoberfläche.  

Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) § 1 
Nachhaltige Sicherung oder Wiederherstellung der Funktionen des Bodens: 
- Abwehr schädlicher Bodenverunreinigungen, 
- Sanierung schädlicher Bodenveränderungen und Altlasten, 
- Treffen von Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen. 
Vermeidung (so weit wie möglich) von Beeinträchtigungen seiner natürlichen 
Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
bei Einwirkungen auf den Boden. 

Landes-Bodenschutzgesetz (LBodSchG) § 1 
Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden; Begrenzung von 
Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß. 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 1 
Böden sind so zu erhalten, dass sie ihre Funktion im Naturhaushalt erfüllen 
können; nicht mehr genutzte versiegelte Flächen sind zu renaturieren, oder, 
soweit eine Entsiegelung nicht möglich oder nicht zumutbar ist, der natürlichen 
Entwicklung zu überlassen. 

Wasser Wasserhaushaltsgesetz (WHG) § 1 
Schutz der Gewässer als Bestandteil des Naturhaushaltes, als Lebensgrund-
lage des Menschen, als Lebensraum für Tiere und Pflanzen sowie als nutzba-
res Gut durch eine nachhaltige Gewässerbewirtschaftung. 
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Ziele des Umweltschutzes – fachgesetzliche Vorgaben (Forts. Tab. 3) 

Schutzgut, 
Umweltbelang Rechtsquelle / Grundsätze und Zielaussagen 

Wasser (Forts.) Wasserhaushaltsgesetz (WHG) § 27 
Bewirtschaftung als künstlich oder erheblich verändert eingestufter 
oberirdischer Gewässer so, dass  
- eine Verschlechterung ihres ökologischen Potenzials und ihres chemischen 

Zustands vermieden und 
- ein gutes ökologisches Potenzial und ein guter chemischer Zustand erhalten 

oder erreicht werden. 

Wasserhaushaltsgesetz (WHG) § 47 
Bewirtschaftung des Grundwassers so, dass  
- eine Verschlechterung seines mengenmäßigen und seines chemischen 

Zustands vermieden wird, 
- signifikant ansteigende Schadstoffkonzentrationen umgekehrt werden, 
- ein guter mengenmäßiger und ein guter chemischer Zustand erhalten oder 

erreicht werden.  

Wasserhaushaltsgesetz (WHG) § 55 
Niederschlagswasser soll ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über 
eine Kanalisation ohne Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer ein-
geleitet werden, soweit dem weder wasserrechtliche noch sonstige öffentlich-
rechtliche Vorschriften noch wasserwirtschaftliche Belange entgegenstehen.  

Landeswassergesetz (LWG) § 44 
Niederschlagswasser von Grundstücken, die nach dem 01.01.1996 erstmals 
bebaut, befestigt oder an die öffentliche Kanalisation angeschlossen werden, 
sind nach Maßgabe des § 55 Abs. 2 WHG zu beseitigen. 

Luft/Klima Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) § 1 
Schutz u.a. der Atmosphäre vor schädlichen Umwelteinwirkungen sowie 
Vorbeugung hinsichtlich des Entstehens schädlicher Umwelteinwirkungen. 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 1 
Schutz von Flächen mit günstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung 
wie Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen. 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1 
Förderung des Klimaschutzes u. -anpassung im Rahmen der Stadtentwicklung. 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1a 
Den Erfordernissen des Klimaschutzes soll sowohl durch Maßnahmen, die dem 
Klimawandel entgegenwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an 
den Klimawandel dienen, Rechnung getragen werden. 

Landschaft  
und biologische 
Vielfalt 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 1 
Dauerhafte Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des 
Erholungswertes der Landschaft. 
Dauerhafte Sicherung der biologischen Vielfalt entsprechend des jeweiligen 
Gefährdungsgrades durch 
- Erhalten lebensfähiger Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen 

einschließlich ihrer Lebensstätten, Ermöglichen des Austausches zwischen 
den Populationen sowie Wanderungen und Wiederbesiedlungen, 

- Entgegenwirken der Gefährdungen von natürlich vorkommenden Biotopen 
und Arten, 

- Erhalten einer repräsentativen Verteilung von Lebensgemeinschaften und 
Biotopen; Überlassen bestimmter Landschaftsteile der natürlichen Dynamik. 

Bewahrung großflächiger, weitgehend unzerschnittener Landschaftsräume 
durch weitere Zerschneidung. 
Landschaftsgerechte Führung und Gestaltung von Verkehrswegen sowie Bünde-
lung zur Vermeidung oder Verminderung von Landschaftszerschneidung und  
-inanspruchnahme. 
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Ziele des Umweltschutzes – fachgesetzliche Vorgaben (Forts. Tab. 3) 

Schutzgut, 
Umweltbelang Rechtsquelle / Grundsätze und Zielaussagen 

Landschaft  
und biologische 
Vielfalt (Forts.) 

Vorrang der Bebauung unbebauter Flächen im beplanten und unbeplanten 
Innenbereich, soweit sie nicht für Grünflächen vorgesehen sind, vor der 
Inanspruchnahme von Flächen im Außenbereich. 
Erhalt von Freiräumen im besiedelten und siedlungsnahen Bereich; 
Neuschaffung dort, wo sie nicht im ausreichenden Maße vorhanden sind. 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1 
Die Bauleitpläne sollen dazu beitragen, die städtebauliche Gestalt und das 
Orts- und Landschaftsbild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln. 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1a 
Landwirtschaftlich, als Wald (...) genutzte Flächen sollen nur in notwendigem 
Umfang umgenutzt werden. 

Darstellung von 
Landschaftsplä-
nen sowie son-
stigen umweltbe-
zogenen Plänen 

s. Tab. 3 
Landschaftsplan,  
Lärmaktionsplan, 
Luftreinhalteplan Ruhrgebiet 2011, Teilplan West 

Menschen und 
seine Gesundheit 
sowie die 
Bevölkerung 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1 
Gewährleistung einer nachhaltigen städtebaulichen Entwicklung; Berücksich-
tigung der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhält-
nisse und die Sicherheit der Wohn- und Arbeitsbevölkerung. 

DIN 18 005 „Schallschutz im Städtebau“ 
Als Voraussetzung für gesunde Lebensverhältnisse für die Bevölkerung ist ein 
ausreichender Schallschutz notwendig, dessen Verringerung insbesondere am 
Entstehungsort, aber auch durch städtebauliche Maßnahmen in Form von 
Lärmvorsorge und -minderung bewirkt werden soll. 

Verkehrslärmschutzverordnung (16. BImSchV) 
Maßgebliche Immissionsgrenzwerte zum Schutz der Nachbarschaft vor schäd-
lichen Umwelteinwirkungen durch Verkehrsgeräusche: Sicherstellung der Nicht-
Überschreitung der Beurteilungspegel. 

Verkehrswege-Schallschutzmaßnahmenverordnung (24. BImSchV) 
Festlegung von Art und Umfang der zum Schutz vor schädlichen Umweltein-
wirkungen durch Verkehrsgeräusche notwendigen Schallschutzmaßnahmen für 
schutzbedürftige Räume in baulichen Anlagen, soweit maßgebliche Immissions-
grenzwerte der 16. BImSchV überschritten werden. 

6. Allg. Verwaltungsvorschrift zum BImSchG 
(Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm) 
Schutz der Allgemeinheit und der Nachbarschaft vor schädlichen Umweltein-
wirkungen durch Geräusche; Vorsorge gegen schädliche Umwelteinwirkungen 

Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) § 50 
Flächen sind bei raumbedeutsamen Planungen so zuzuordnen, dass schäd-
liche Umwelteinwirkungen und von schweren Unfällen in Betriebsbereichen 
hervorgerufene Auswirkungen auf Wohngebiete und sonstige schutzbedürftige 
Gebiete (u. a. wichtige Verkehrswege) soweit wie möglich vermieden werden. 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 1 
Schutz, Pflege, Entwicklung u. ggf. Wiederherstellung von Natur und Land-
schaft aufgrund ihres eigenen Wertes und als Lebensgrundlage des Menschen 
in Verantwortung für die künftigen Generationen im besiedelten und unbe-
siedelten Bereich. 
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Ziele des Umweltschutzes – fachgesetzliche Vorgaben (Forts. Tab. 3) 

Schutzgut, 
Umweltbelang Rechtsquelle / Grundsätze und Zielaussagen 

Kulturgüter  
und sonstige 
Sachgüter 

Denkmalschutzgesetz (DSchG) § 1 
Denkmäler sind zu schützen, zu pflegen, sinnvoll zu nutzen und wissen-
schaftlich zu erforschen. 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1 
Die Bauleitpläne sollen dazu beitragen, die städtebauliche Gestalt und das 
Orts- und Landschaftsbild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln. 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 1 
Bewahrung von historisch gewachsenen Landschaften, auch mit ihren Kultur-, 
Bau- und Bodendenkmälern, vor Verunstaltung, Zersiedelung und sonstigen 
Beeinträchtigungen. 

Bundeswaldgesetz § 1 
Erhalt des Waldes u.a. aufgrund seiner Schutz- und Erholungsfunktionen. 

Vermeidung von 
Emissionen, 
sachgerechter 
Umgang mit Ab-
fällen und Abwäs-
sern 

Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) § 1 
Vorbeugung des Entstehens schädlicher Umweltauswirkungen. 

Landeswassergesetz (LWG) § 46 
Die Gemeinden haben das auf ihrem Gebiet anfallende Abwasser zu besei-
tigen. (zu den Grundsätzen der Abwasserbeseitigung s. § 55 WHG und  
§ 44 LWG beim Schutzgut Wasser). 

Erhaltung der  
bestmöglichen 
Luftqualität in 
bestimmten 
Gebieten 

Verordnung über Luftqualitätsstandards und Emissionshöchstmengen 
(39. BImSchV) 
s. Tab. 3 „Luftreinhalteplan Ruhrgebiet 2011, Teilplan West“. 

Wechsel-
wirkungen 

Baugesetzbuch (BauGB) § 1 
Berücksichtigung der Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des 
Umweltschutzes nach den Buchstaben a bis d des § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB. 

1.6.2 Fachplanerische Vorgaben 
Die in den einschlägigen Fachplänen genannten und das Plangebiet betreffenden 
Ziele des Umweltschutzes sind Tabelle 4 zu entnehmen:  
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Tab. 4: Ziele des Umweltschutzes – Fachplanerische Vorgaben 

Fachplan Ziele des Umweltschutzes 

Regionaler 
Flächennutzungsplan 
(RFNP) 
(PLANUNGSGEMEINSCHAFT 
STÄDTEREGION RUHR  
2009 a, b) 

Darstellungen (im Bereich des Plangebietes) mit Umweltschutzbezug: 

Grünfläche / Allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich (entlang der A3) mit 
den Signaturen 
- Grünflächen (mittelgrüne Bereiche) 
- Bereiche zum Schutz der Landschaft und landschaftsorientierten 

Erholung - BSLE (dunkelgrüne Schraffur auf Grünflächen 
- Regionale Grünzüge (hellgrüne Schraffur auf Grünflächen) 
Nicht umweltschutzbezogene Ziele: 
- Gewerbliche Baufläche (hellgrau) 
- Straße für den vorwiegend überregionalen und regionalen Verkehr  

(dünnere rote Linie) 
- Flächen für örtliche Hauptverkehrszüge (gelbe Linie) 

 
Abb. 2: Ausschnitt aus dem RFNP 

Umweltbezogene Grundsätze und Ziele 
- Funktionsfähigkeit des Freiraumes erhalten (Ziel 17) 
- Regionale Grünzüge: Sicherung, Vernetzung und Entwicklung (Ziel 18) 
- BSLE: Entwicklung und Sicherung des Biotopverbundes; Festsetzung 

der BSLE in ihren wesentlichen Teilen als LSG (Ziel 23) 
- Freiraumfunktionen bei Planungen und Maßnahmen berücksichtigen 

(Grundsatz 22) 
- Landschaftsräume (hier: LR-I-016, LR-I-019): Berücksichtigung der 

Leitbilder als Orientierungshilfe bei Entscheidungen, die der Sicherung, 
Entwicklung und Inanspruchnahme von Freiraum sowie damit 
verbundenen Kompensationsmaßnahmen dienen (Grundsatz 23) 

- Klimaökologische Ausgleichsräume: Sicherung ihrer Funktionsfähigkeit 
(Grundsatz 25) 

- Grünflächen: so weit möglich, Gewährleistung der öffentlichen 
Zugänglichkeit (Grundsatz 30); Vernetzung von Grünflächen und 
ökologische Anreicherung (Grundsatz 31) 

- BSLE: Erhalt und Weiterentwicklung der Nutzungsstruktur in ihrer 
Substanz zur Sicherung der ökologischen Funktionen (Grundsatz 33) 
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Ziele des Umweltschutzes - Fachplanerische Vorgaben (Forts. Tab. 4) 

Fachplan Ziele des Umweltschutzes 

Bebauungsplan Nr. 
437 „Erlenstraße“ 
(STADT OBERHAUSEN 
2017a) 

Festsetzungen (vom Gebiet des B-Plan 735 tangiert) 
- Private Grünflächen - naturnahe Entwicklung und Gestaltung -, mit 

Pflanzgebot 
- Flächen für Aufschüttungen - Wall -, mit GFL-Rechten zu belastende 

Flächen 

Denkmalliste Stadt 
Oberhausen 
(STADT OBERHAUSEN 
2016d) 

Gemäß § 3 DSG eingetragenes Objekt 
Bodendenkmal B 4 „Reste der mittelalterlichen Klever Landwehr“ 

Stadtentwicklungskon-
zept (STEK) Oberhau-
sen 2020 
(STADT  
OBERHAUSEN 2008) 

Beteiligungsräume 
Das Plangebiet ist Bestandteil der Teilräume Buschhausen und 
Schmachtendorf/Holten. 

 
Abb. 3: Ausschnitt aus der Maßnahmenkarte des STEK 2020 

Maßnahmen 
- Nr. 4 - Brückenschlag 

Freiraumvernetzung Regionaler Grünzug A/Sterkrader Wald (4.9): 
Überbrückung eines Werksgleises, der HOAG-Trasse, der L 215n und 
der Bahnstrecke Oberhausen-Emmerich (s. auch Projekt PL022 des 
Masterplans Emscher Landschaftspark 2010, RVR 2005) 

- Nr. 8 - Verbundachsen 
Beidseitig A 3 (8.12) und entlang des Hauptkanal Sterkrade (8.13): 
Sicherung, Entwicklung und Neuanlage von Verbundachsen zur 
Förderung des Biotopverbundes und Verbesserung der kleinklima-
tischen Verhältnisse (zu Nr. 8.12 s. auch Projekt PL022 des  
Masterplans Emscher Landschaftspark 2010, RVR 2005) 

- Nr. 9 - Ökologische Aufwertung von Wasserläufen 
Bereiche Handbach (9.14) und Hauptkanal Sterkrade (9.27): Trennung 
von Rein- und Schmutzwasser mit anschließender ökologischer  
Aufwertung der Gewässerläufe (zu Nr. 9.14 s. auch EG 2006) 

- Nr. 11 - Grünsicherung und Entwicklung 
Grünstreifen entlang Hauptkanal Sterkrade (11.25): Erhalt der Grün-
streifen, Weiterentwicklung für die Biotopvernetzung sowie Anlage  
eines Radweges 

- Nr. 12 – Wirtschaftsflächenpotenziale 
Entwicklung von kleinteiligem Gewerbe (12.29) 
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Ziele des Umweltschutzes - Fachplanerische Vorgaben (Forts. Tab. 4) 

Fachplan Ziele des Umweltschutzes 

Masterplan Emscher 
Landschaftspark 2010 
(RVR 2005) 
Handlungsprogramm 
Emscher Landschafts-
park 2020+ 
(das Projekt PL022 des 
ELP 2010 wird darin 
geführt unter der Nr. 150 
„Grünvernetzung 
Sterkrader Wald / Neues 
Emschertal) 

Grünzug A 
Das Plangebiet ist Bestandteil des (erweiterten) Grünzuges A. 
Entwicklungsziele 
Projekt PL022 „Freiraumvernetzung Regionaler Grünzug/Sterkrader Wald“: 
- Schaffung einer neuen Grünverbindung zwischen dem Sterkrader Wald 

im Norden und dem geplanten Emschertal im Süden (Emscherumbau): 
Anlage eines Rad-/Wanderweges, Anlage durchgehender Baumreihen 
am Weg, Aufwertung begleitender Grünflächen 

- Verbinden des Rad-/Wanderweges „HOAG-Trasse“ durch eine 
Querspange mit dem Emschertal 

- Projekt PL023 „Umbau Handbach“ (s.u.) 

Lärmaktionsplan, 
Stufe 2 
(LK ARGUS 2016) 

Maßnahmen 
- Maßnahme 29 - K 10 Weißensteinstraße (Abschnitt Erlenstraße - BAB-

Brücke A 3): Reduzierung der zulässigen Geschwindigkeit auf 30 km/h 
nachts; Fahrbahnsanierung mit lärmminderndem Asphalt (langfristig) 

- Maßnahme Nr. 39 - A 3 (BAB-Brücke Weißensteinstraße - HOAG-Tras-
se): Sanierungsmaßnahme mit lärmmindernder Wirkung (langfristig) 

- Maßnahmen 60 - Königstraße (Abschnitt AS Holten-West bis AS Holten-
Ost): Fahrbahnsanierung mit lärmminderndem Asphalt (langfristig); 
Prüfauftrag: Reduzierung der Höchstgeschwindigkeit auf 30 km/ha 
nachts 

- Maßnahmen 54 - Königstraße Ost (Abschnitt Erlenstr. bis Weierstr.): 
Fahrbahnsanierung mit lärmminderndem Asphalt (langfristig); 
Prüfauftrag: Lkw-Verbot nachts 

Bewirtschaftungsplan 
2016-2021 
(MKUNLV NRW 2015) 

Grundwasserkörper 277-01 „Westliche Niederung der Emscher“ 
- Mengenmäßiger Zustand: gut 
- Chemischer Zustand: schlecht 
Ziele und Maßnahmen 
- Maßnahmen zur Reduzierung punktueller Stoffeinträge aus Altlasten 

und Altstandorte 
- Erstellung von Konzeptionen/Studien/Gutachten 
- Durchführung vertiefender Untersuchungen und Kontrollen 
Wasserkörper 277296-0 „Handbach“ (Oberhausen) 
- Ökologischer Zustand: schlecht 
- Chemischer Zustand: nicht gut 

Masterplan  
Emscher-Zukunft 
(Emschergenossen-
schaft 2006) 

Umbau Handbach 
Bau eines parallelen Schmutzwasserkanals (bereits erfolgt) als Voraus-
setzung für die anschließende ökologische Verbesserung des Baches; 
Maßnahmen zur ökologischen Verbesserung (in Planung) 

Klimaanalyse 
Stadt Oberhausen 
(RVR 2017) 

Bestand 
Nördliches Plangebiet ist Bestandteil des „regional bedeutsamen 
Ausgleichsraumes Freiland“ 

Planungshinweise 
- Freiflächen: Erhalt und Aufwertung als Bestandteil des o.g. 

Ausgleichsraumes 
- Kaltluftabfluss: Freihaltung der Abflussbahnen von Bebauung, 

Dammlagen sowie dichter Bepflanzung 

Luftreinhalteplan 
Ruhrgebiet 2011, 
Teilplan West 
(BEZIRKSREGIERUNG  
DÜSSELDORF 2011) 

Maßnahmen 
Nr. OB.17: Anwendung des „Oberhausener Leitfaden Klimaschutz“ in der 
Bauleitplanung (ohne konkrete Empfehlungen für das Plangebiet) 
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Ziele des Umweltschutzes - Fachplanerische Vorgaben (Forts. Tab. 4) 

Fachplan Darstellungen und Ziele des Umweltschutzes 

Landschaftsplan (LP) 
(STADT OBERHAUSEN 
1996) 

  
Abb. 4: Ausschnitte aus den Übersichtskarten: 

Entwicklungsziele (links) / Festsetzungen (rechts), 
vorläufiges Verfahrensgebiet B-Pan 735 (lila, ergänzt) 

Entwicklungsziel 1 
„Erhaltung einer mit naturnahen Lebensräumen oder sonstigen natürlichen 
Landschaftselementen reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft“ 

Entwicklungsraum 1.21 
„Gehölz östlich des Werkes Ruhrchemie zwischen der A 2 / A 3 und der 
ehemaligen Kläranlage“ 
Ziel: Beibehaltung der Laubholzbestockung 
Entwicklungsziel 7 
„Erhaltung der natürlichen Funktionen von Landschaftsteilen, die gemäß 
Bauleitplanung der Erfüllung öffentlicher Aufgaben dienen“ 

Entwicklungsraum 7.15 
„Flächen im Bereich der Autobahnausfahrt Holten zwischen Emscher und 
Weißensteinstraße“ 
Ziel: s.o. 

Geltungsbereich des LP = gelbe Flächen 

Festsetzungen 
4.2.61: Anpflanzung eines dreireihigen Gehölzstreifens (Länge ca. 70 m) 
entlang der Südwestseite der Weißensteinstraße 

Gesetzlich geschützte 
Biotope  
(LANUV NRW 2013a) 

Gesetzliche geschützte Biotope (s. Abb. 6), im näheren Umfeld des 
Plangebietes: 
- GB-4406-406 „Bergsenkungsgewässer an der Autobahn“ 
- GB-4406-405 „Röhricht entlang der Autobahn in Oberhausen“  

Biotopverbund 
(LANUV NRW 2009) 

Biotopverbundflächen (s. Abb. 9) 
- VB-D-4406-024 „Brachfläche und Gehölze entlang der Eisenbahntrasse 

bei Oberhausen“ (an das Plangebiet grenzend), besondere Bedeutung  
- VB-D-4406-026 „Grünland-Acker-Gehölzkomplex im Norden von OB-

Sterkrade“ (z.T. im Bereich des Plangebietes), besondere Bedeutung 

Biotopkataster (BK) 
NRW 
(LANUV NRW 2016b) 

Schutzwürdige Biotope (s. Abb. 5) 
- BK-4406-0024 „Bergsenkungsgewässer und Feuchtweide an der 

Waldteichstraße“, lokale Bedeutung (im näheren Umfeld des 
Plangebietes) 

- BK-4406-0025 „Industriebrache an der Waldteichstraße,  
lokale Bedeutung (an das Plangebiet grenzend) 
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2 Derzeitiger Umweltzustand (Basisszenario)  
und Umweltauswirkungen 

2.1 Untersuchungsrahmen und methodische Hinweise 

2.1.1 Bestandsaufnahme 
Die erforderlichen Inhalte des Umweltberichtes werden in der Anlage 1 zu § 2 Abs. 4 
BauGB aufgeführt. „Nach Nr. 2 Buchstabe a der Anlage umfasst die Beschreibung 
und Bewertung der Umweltauswirkungen zunächst eine Bestandsaufnahme der 
einschlägigen Aspekte des derzeitigen Umweltzustands einschließlich der Umwelt-
merkmale der Gebiete, die voraussichtlich erheblich beeinflusst werden. Zeitlicher 
Anknüpfungspunkt ist der Umweltzustand, wie er sich zu Beginn des Aufstellungs-
verfahrens darstellt. Dabei geht es zum einen darum, den ökologischen Wert des 
Plangebietes auch in seinen Verflechtungen mit angrenzenden Gebieten zu erfassen 
und damit eine Basis für die Prognose der durch die Planung eintretenden Verände-
rungen (Auswirkungen auf die Umwelt) zu schaffen. Zum anderen sind auch die 
bereits vorgefundenen Umweltbelastungen zu erfassen, die dem Planungsvorhaben 
entgegenstehen können und die auch für die angemessene Lösung von den sich 
hieraus ergebenden Nutzungskonflikten von grundlegender Bedeutung sind.“ 
(BUNZEL 2005: 116) 

2.1.2 Ermittlung und Beschreibung der Umweltauswirkungen 

2.1.2.1 Bau-, anlage- und betriebsbedingte Wirkfaktoren 
Bei der Umweltprüfung stellt gemäß Anlage 1 zu § 2 Abs. 4 BauGB die Beschrei-
bung und Bewertung der ermittelten Umweltauswirkungen das zentrale Element dar 
(Prognose der Auswirkungen bei Durchführung der Planung). Maßgebende Prüf-
gegenstände sind die Umweltbelange des § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB, insbesondere 

• die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima 
und das Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die 
biologische Vielfalt, 

• die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne 
des Bundesnaturschutzgesetzes, 

• umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit 
sowie die Bevölkerung insgesamt,  

• umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

• die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, 
insbesondere des Wasser-, Abfall- und Immissionsschutzrechtes. 

Weitere zu berücksichtigende Umweltbelange sind die Vermeidung von Emissionen, 
der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwässern, die Nutzung erneuerbarer 
Energien und die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in bestimmten Gebieten. 

Bei der Ermittlung der Umweltauswirkungen werden bau-, anlage- und betriebsbe-
dingte Primärwirkungen (Wirkfaktoren, (s. Tab. 5) und die durch diese ausgelösten 
Folgewirkungen unterschieden. Wirkfaktoren lassen sich bestimmten Zeitphasen 
zuordnen. Infolge der Baustellenabwicklung werden durch Baustelleneinrichtungen 
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(Baustellenzufahrten, Lager- und Arbeitsflächen) sowie den Betrieb von Baufahr-
zeugen und -maschinen baubedingte Wirkfaktoren ausgelöst; diese sind überwie-
gend vorübergehender Natur, können aber auch dauerhafte Beeinträchtigungen be-
dingen. Anlagebedingte Wirkfaktoren führen zu dauerhaften Wirkungen durch 
Flächenumwandlungen und Veränderungen der Standortbedingungen. Betriebsbe-
dingte Wirkfaktoren resultieren aus dem Verkehrs- und Gewerbebetrieb, der 
Straßenunterhaltung: 

Tab. 5: Vorhabenbezogene Wirkfaktoren und Erfassung ihrer Auswirkungsdimensionen 

Wirkfaktoren Auswirkungsdimensionen 

Baubedingte Wirkfaktoren (vorübergehend) 

Bodenverdichtung, Bodenzwischenlagerung qualitative Abschätzung 

Emissionen (Geräusche, Abgase, Staub,  
Licht, Erschütterungen, Vibrationen) qualitative Abschätzung 

Optische Reizauslöser (ohne Licht) für Tiere 
(Bewegung, Kulissenwirkung) qualitative Abschätzung 

Anlagebedingte Wirkfaktoren (dauerhaft) 

Vegetationsbeseitigung Flächenangabe (m2, ha) 

Versiegelung Flächenangabe (m2, ha) 

Bodenabtrag, Bodenauftrag, Bodenumlagerung Flächen-, Volumenangaben, (m2, ha, m3) 

Zerschneidung, Fragmentierung von Funktions-
räumen (z.B. Tierlebens-, Biotopverbundräume) 

Zerschneidungslängen (lfd. m), qualitative Aus-
sagen zu Restflächen und zum Flächenentzug 

visuelle Wirkung baulicher Anlagen qualitative Abschätzung unter Hinzuziehung quan-
titativer Angaben (Baugrenzen, zulässige Höhen) 

Betriebs-, nutzungsbedingte Wirkfaktoren (zeitweise oder dauerhaft) 

Verkehrsstärke DTV-Prognose in Kfz/pro Zeiteinheit 

stoffliche Emissionen (Luft-Schadstoffe) Konzentration in Mikrogramm/m3 Luft (µm/m3) 

nichtstoffliche Emissionen  
(optisch Reize, Schall) 

Schall-Immissionen in dB(A),  
optische Reize: qualitative Abschätzung 

Fallenwirkung (Individuenverlust) qualitative Abschätzung 

Beseitigung Straßenwasser Menge in l/s * Flächeneinheit 

Streumitteleinsatz  
(Verkehrssicherheit, nur im Winter) 

überschlägige Angaben zur  
Ausbreitung des Spritzwassers 

Die Beschreibung der Umweltauswirkungen (Auswirkungsprognose) umfasst die zu 
erwartenden umweltrelevanten Auswirkungen auf die einschlägigen Aspekte des 
derzeitigen Umweltzustands. Die ermittelten Wirkfaktoren sind insbesondere nach 
Art, Umfang, Intensität, Wirkungsdauer und räumlicher Reichweite darzustellen. „Im 
Beziehungsgefüge von Vorhaben und Umwelt-Schutzgut stellen die vorhabenbezo-
genen Wirkfaktoren mit ihrer Wirkintensität einerseits und die Umweltparameter mit 
ihrer Empfindlichkeit gegenüber diesen Wirkfaktoren andererseits die Schlüssel zur 
entscheidungsrelevanten Verknüpfung von Vorhaben und Schutzgut dar.“ (GASSNER 
et al. 2005). 
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2.1.2.2 Kumulation mit anderen Plänen und Projekten 
Nach Ziffer 2. ff der Anlage 1 zum BauGB muss sich der Umweltbericht auch auf die 
Kumulierung mit den Auswirkungen von Vorhaben benachbarter Plangebiete unter 
Berücksichtigung etwaiger bestehender Umweltprobleme beziehen, sofern Gebiete 
mit spezieller Umweltrelevanz oder die Nutzung von natürlichen Ressourcen betrof-
fen sein könnten. „Damit ist (…) nicht nur eine Zusammenschau von Vorbelastungen 
und Zusatzbelastungen gemeint, sondern auch das Zusammenwirken von Zusatzbe-
lastungen mehrerer Vorhaben, die für sich genommen ggf. irrelevant sein können, 
zusammengenommen aber möglicherweise erhebliche zusätzliche Umweltauswir-
kungen auslösen“. (BALLA & GÜNNEWIG 2016) 

Kumulative Wirkungen werden im Zusammenhang mit den Auswirkungen auf den 
Biotopverbund und planungsrelevante Tierarten (Umweltbericht, Abschnitt 2.3.2), 
das Schutzgut Fläche (Abschnitt 2.4.2) sowie zusätzliche Schallbelastungen 
(Abschnitt 2.9.2) abgehandelt. Ein besonders enger Zusammenhang besteht mit 
dem im Entwurf vorliegenden B-Plan Nr. 642 „Weierstraße / Waldteichstraße“ sowie 
dem B-Plan Nr. 740 „Weißensteinstraße / Kiebitzstraße“, dessen Aufstellung vom Rat 
der Stadt Oberhausen am 25.09.2017 beschlossen wurde. 

2.1.3 Bewertung der Umweltauswirkungen (Bewertungsmaßstäbe) 
Die methodischen Ansätze der UVP lassen sich auf die Umweltprüfung (UP) über-
tragen (VOGT 2009). Die Bewertung erfolgt unter Berücksichtigung des allgemeinen 
Kenntnisstandes und der allgemein anerkannten Prüfungsmethoden. Im Rahmen 
der Wirkungsprognose wird eingeschätzt, ob erheblich nachteilige Umweltauswir-
kungen auf die Umweltbelange bzw. erhebliche Beeinflussungen von Umweltmerk-
malen des Wirkraumes der UP ausgelöst werden könnten oder ob keine bis höchs-
tens unerhebliche negative Umweltauswirkungen zu erwarten sind. Relevante Vor-
belastungen sind ebenso, wie mögliche kumulative Wirkungen und Wechselwir-
kungen mit anderen Plänen bzw. Vorhaben einzubeziehen. Bei der Bewertung 
werden die planungsrelevanten Ziele des Umweltschutzes (vgl. Tab. 2 und 3) 
zugrunde gelegt. Infolge fehlender konkreter Schwellwerte kann die Erheblichkeit 
der Auswirkungen häufig nur mit Hilfe von gutachterlichen Erfahrungsgrundsätzen 
und Analogieschlüssen verbal-argumentativ eingeschätzt werden. Als Kriterien 
werden insbesondere das Ausmaß, die Schwere, Dauer und Häufigkeit, die Kom-
plexität sowie die Reversibilität einer Auswirkung herangezogen. „Die Schwere einer 
nachteiligen Umweltauswirkung ergibt sich aus der Eigenart und Wirkungsintensität 
des vom Vorhaben ausgehenden Wirkfaktors einerseits sowie der ökologischen 
Empfindlichkeit und Schutzwürdigkeit des betroffenen Schutzgutes andererseits. Je 
größer die Wirkintensität und je empfindlicher und schutzwürdiger das betroffene 
Schutzgut, umso eher sind die jeweiligen Umweltauswirkungen als schwer einzu-
schätzen.“ (BALLA et al. 2011: 34). Das Merkmal Dauer bezieht sich darauf, ob eine 
Umweltauswirkung dauerhaft, also ständig wirkend, oder aber temporär, d. h. auf 
einen bestimmten Zeithorizont bezogen, wirksam ist. Auswirkungen auf Natur und 
Landschaft sind nach einer Konvention nicht von Dauer, wenn ausgeschlossen 
werden kann, dass die Beeinträchtigungen einen Zeithorizont von fünf Jahren 
überschreiten (BALLA et al. 2011: 37). 
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Anders als bei der Beurteilung von Eingriffen in Natur und Landschaft im Rahmen 
der Eingriffsregelung ist bei einer Umweltprüfung bezüglich der Erheblichkeitseinstu-
fung auf den Maßstab einer wirksamen Umweltvorsorge nach Maßgabe der gelten-
den fachgesetzlichen Vorschriften zurückzugreifen. Der Begriff der „erheblichen 
nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt“ ist nicht synonym mit dem der „erheb-
lichen Beeinträchtigung“ i. S. der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung des 
BNatSchG zu verwenden. Ferner ist zu berücksichtigen, inwieweit nachteilige 
Umweltauswirkungen durch vom Träger des Vorhabens vorgesehene Vermeidung- 
Verhinderungs- und Verringerungsmaßnahmen offensichtlich ausgeschlossen 
werden können. 

In Anlehnung an KAISER (2013: 91) wird zwischen folgenden Bewertungsstufen 
differenziert: 

• Unzulässigkeitsbereich (erhebliche Umweltauswirkungen): Überschreitung 
rechtsverbindlicher Grenzwerte; Überschreitung anderer rechtlich normierter 
Grenzen oder von Schutzgutausprägungen mit weniger hohem Schutz-
status, aber dennoch sehr hoher Empfindlichkeit / Schutzwürdigkeit; 

• Zulässigkeitsgrenzbereich: Schwere, zumeist nicht ausgleich- oder ersetz-
bare Beeinträchtigung; 

• Belastungsbereich: Mäßige Schwere der Beeinträchtigung, in der Regel 
werden Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen erforderlich; 

• Vorsorgebereich: Geringe Schwere der Beeinträchtigung, in der Regel 
werden keine Ausgleichsmaßnahmen erforderlich; 

• Belastungsfreier Bereich: Das betroffene Schutzgut wird weder positiv noch 
negativ beeinflusst. 

2.2 Übersicht über die voraussichtliche Entwicklung des 
Umweltzustands bei Nichtdurchführung der Planung 

Für die Ermittlung und Bewertung des Zustands der Umwelt im Einwirkungsbereich 
der Planung sind neben dem aktuellen Zustand auch Entwicklungspotenziale von 
Bedeutung, die sich aus den tatsächlichen und rechtlichen Gegebenheiten ableiten 
lassen. Als Grundlage der nachfolgenden Prognose werden die durch den B-Plan 
735 tangierten formellen und informellen planerischen Vorgaben herangezogen (s. 
auch Tab. 4).  

Die geplante Straße quert das Areal des Buschhausener-Tennisclubs, das Boden-
denkmal „Klever Landwehr“ sowie kleinere Waldflächen, die nur mit Genehmigung 
des Regionalforstamtes Gelsenkirchen gerodet und in eine andere Nutzungsart 
umgewandelt werden dürfen. Ferner ist der Biotopverbundraum VB-4406-026 
„Grünland-Acker-Gehölzkomplex im Norden von Oberhausen Schwarze Heide“ 
(besondere Bedeutung) betroffen und damit auch die dort noch stattfindende 
landwirtschaftliche Nutzung. Der schutzwürdige Biotop BK-4406-0024 „Berg-
senkungsgewässer und Feuchtweide an der Waldteichstraße“ (lokale Bedeutung) 
wird randlich von der Straßentrasse tangiert.  

Zielsetzung der Regional- und Stadtentwicklungsplanung (RFNP, STEK) für den 
Freiraum östlich der Autobahn A 3 ist die Freiraumvernetzung zwischen dem Ster-
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krader Wald im Norden und dem „Neuen Emschertal“ (nach erfolgtem Emscherum-
bau) im Süden. Der Korridor zwischen Autobahn und Gewerbegebiet wird im RFNP 
den Kategorien Allgemeiner Freiraum. Und Agrarbereiche“ „Bereiche zum Schutz 
der Landschaft und landschaftsorientierten Erholung“ (BSLE) und Regionaler Grün-
zug zugeordnet. Hierfür soll der Korridor als Grünzug (hier erweiterter Grünzug A) 
und Biotopverbundfläche erhalten bzw. weiter entwickelt und in seinen wesentlichen 
Teilen als Landschaftsschutzgebiet gesichert werden. Sterkrader Wald und neues 
Emschertal sollen durch die Maßnahme „Brückenschlag“ in Form eines Rad- und 
Gehweges mit einer nördlich des Plangebietes erforderlichen Überbrückung 
mehrere Verkehrstrassen verbunden werden. Das STEK stellt darüber hinaus 
Flächen für die Landwirtschaft dar. 

Als Entwicklungsziel stellt der Landschaftsplan für das Plangebiet südlich der Wei-
ßensteinstraße die dem Planvorhaben widersprechenden Entwicklungsziele 1 „Er-
haltung einer mit naturnahen Lebensräumen oder sonstigen natürlichen Land-
schaftselementen reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft“ und 7„Erhaltung 
der natürliche Funktionen von Landschaftsteilen, die gemäß Bauleitplanung der 
Erfüllung öffentlicher Aufgaben dienen“ dar. Das Entwicklungsziel 7 bezieht sich auf 
Flächen, die gemäß Bauleitplanung der Erfüllung öffentlicher Aufgaben dienen, 
wenn diese Flächen gleichzeitig wichtige natürliche Vernetzungsfunktionen in der 
Landschaft übernehmen (STADT OBERHAUSEN 1996: 67). Das Ziel erstreckt sich auf 
fast den gesamten Freiraum östlich der A 3 zwischen dem Hauptkanal Sterkrade 
und der Weißensteinstraße. 

Zusammenfassend kann konstatiert werden, dass es ohne die Durchführung der 
Planung weder zu einer Überplanung des Bodendenkmals noch bestehender Grün- 
und Waldflächen, landwirtschaftlicher Nutzungen und der Tennisplätze kommen 
würde. Ferner würde die Umsetzung der genannten Entwicklungsziele (Freiraum-
korridor mit Biotopverbundfunktionen und erholungsrelevanter Verbindungsfunktion) 
nicht durch eine zusätzliche Verkehrstrasse erschwert bzw. eingeschränkt und 
weitere emissionsbedinge Belastungen vermieden werden. 

2.3 Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt 

2.3.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.3.1.1 Biotoptypen, Vegetation und Flora 

Potenzielle natürliche Vegetation (PNV) 
„Die heutige potenzielle natürliche Vegetation ist im Gegensatz zur realen Vegeta-
tion ein konstruierter Zustand für eine bei den gegenwärtigen Standortbedingungen 
sich entwickelnde Vegetation, die sich beim schlagartigen Ausschalten der men-
schlichen Einflüsse (...) einstellen würde“. (LANUV NRW 2009: 15). Die PNV bildet 
ein Kriterium zur Bestimmung der Naturnähe (Anteil lebensraumtypischer Gehölz-
arten) von Biotoptypen. 

Die Karte der potenziellen natürlichen Vegetation (TRAUTMANN 1972; LANUV NRW 
2009) stellt für die frühere Aue des Handbaches Sternmieren-Stieleichen-
Hainbuchenwald im Wechsel mit Eichen-Buchenwald dar. Als bodenständige 
(lebensraumtypische) Gehölze dieses Waldgesellschaftskomplexes gelten Buche, 
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Stieleiche, Zitterpappel, Moorbirke, Hainbuche, Vogelbeere, Salweide, Faulbaum, 
Hasel, Weißdorn und Hundsrose. Je nach Standortverhältnissen kämen trockene 
(zusätzlich mit Traubeneiche und Sandbirke statt Moorbirke) oder entsprechende 
Arten an feuchten Standorten des Eichen-Buchenwaldes vor. 

Eine Entwicklung in Richtung der genannten Waldgesellschaften scheint – vor dem 
Hintergrund der aktuellen, teilweise irreversiblen anthropogenen Überformungen – 
überwiegend unsicher.  

Aktueller Bestand (s. Karten 1.1 und 1.2) 
Die dargestellten Biotoptypen wurden auf einem Luftbild Ende April 2017 vor Ort 
kartiert. Codierung und Bewertung (s. Tab. 6) basieren auf dem Biotoptypen-
schlüssel der „Numerischen Bewertung von Biotoptypen für die Bauleitplanung in 
NRW“ (LANUV NRW 2008). Im Untersuchungsraum werden folgende Biotoptypen 
bzw. Biotoptypen-Komplexe unterschieden: 

Landwirtschaftliche Flächen (3. ff) 
Südlich der Weißensteinstraße entfallen auf diese Biotoptypengruppe eine Acker-
fläche (3.1), die zum Kartierzeitpunkt mit Roggen eingesät war und ein ruderaler 
Wiesenstreifen entlang der Autobahn (3.4). Nördlich der Weißensteinstraße sind 
ausschließlich als Wiese oder Weide genutzte Landwirtschaftsflächen anzutreffen. 
Das Umfeld des Bergsenkungsgewässers an der Straße Waldteich ist Bestandteil 
des schutzwürdigen Biotops BK-4406-0024. Das Biotopkataster (LANUV NRW 
2016b) klassifiziert das Weideland (3.4) als Fettweide, kleinflächig nahe des 
Senkungsgewässer und in Geländemulden, als Feuchtgrünland. Als Feuchte- bzw. 
Nässezeiger werden Sumpf-Kratzdistel, Flatter-Binse und Flutender Schwaden 
genannt. 

Grünflächen (4.5) 
Im Süden des Untersuchungsraumes befinden sich mehrere Tennis-Ascheplätze 
(1.1) sowie ein Sportplatz mit Naturrasen-Großspielfeld (4.5) und Umlaufbahn (1.3).  

Waldflächen und Feldgehölze (6. ff) 
Den westlichen Rand des Gewerbeparkes „Im Erlengrund“ bildet ein 6-8 m hoher, 
mit Gehölzen bepflanzter Wall (6.1a), dessen Plateau von einer halbruderalen Gras- 
und Staudenflur (5.1b) bewachsen ist. Der noch recht junge Gehölzbestand (Jung-
wuchs bis Stangenholz, vereinzelt geringes Baumholz) setzt sich u. a. aus Weide, 
Vogelkirsche, Buche, Hainbuche, Erle, Feldahorn, Hundsrose, Roter Hartriegel und 
Brombeere zusammen. Stellenweise nehmen nicht lebensraumtypische Gehölzar-
ten, wie z. B. die Felsenbirne, einen relativ großen Anteil ein.  

Ein rd. 0,8 ha großes Stieleichen-Wäldchen (6.3b) mit geringen bis mittleren, unter-
geordnet starken Baumhölzern nordwestlich des Gewerbeparks Erlenstraße exis-
tierte bereits um 1935 und gehört zu den ältesten Beständen des Untersuchungs-
raumes. Brombeere, Himbeere und Holunder dominieren die Strauchschicht. Im 
Norden des Untersuchungsraumes erstreckt sich westlich parallel der Autobahn ein 
jüngerer „Industriewald“ (6.2a). Insbesondere unter der Leitungstrasse dominieren 
Pioniergehölze wie Birke, Salweide, Holunder und Brombeere. Als weitere Strauch-
arten kommen u. a. Hasel, Weißdorn und Hartriegel vor. Am Rand und in gehölz-
freien Lücken finden sich Arten stickstoffliebender Krautfluren und Bestände des 
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Japan-Staudenknöterichs. In Richtung Weißensteinstraße verschmälert sich der 
Vorwald zu einem Gehölzstreifen mit geringen bis mittleren Baumhölzern (6.2b). Auf 
brachgefallenen Flächen eines ehemaligen Gehöftes und eines Gartens am 
Siedlungsrand haben sich feldgehölzartige Biotope (6.2b) aus angepflanzten 
Baumgruppen und sukzessiven Vorgesellschaften entwickelt. 

Flurgehölze (7. ff) und Straßenbegleitgrün mit Gehölzen (2.3) 
Vor allem der Grünlandkomplex nördlich der Weißensteinstraße weist eine relativ 
hohe Anzahl an Flurgehölzen auf, die z. T. bereits auf einem historischen Luftbild 
Mitte der 1920er Jahre zu erkennen sind. Zu den ältesten Bäumen gehören einige 
Eichen (7.4c) an der Waldteichstraße sowie eine Baumgruppe bzw. -reihe aus 
Flatterulme, Eiche, Bergahorn und Platane (7.4b/c) zwischen Weißensteinstraße 
und dem ehemaligen Gehöft. Während in Gehölzstreifen westlich der A 3 der Ge-
hölz-Neophyt Sommerflieder häufig vertreten ist, dominieren östlich der Autobahn 
lebensraumtypische Arten das Kleingehölzspektrum. Beispielhaft seien hier die 
bereits o. g. Eichen sowie ein Schlehen-Gebüsch (7.2) in einer Weide südlich der 
Weißensteinstraße genannt. 

Bergsenkungsgewässer (9.3) und Röhricht (3.7), sonstige Kleingewässer (9.3) 
Das Bergsenkungsgewässer und das Röhricht (GB-4406-406) sind gemäß § 30 
BNatSchG in Verbindung mit § 42 LNaSchG geschützt. Das Ufer entlang der Auto-
bahn ist mit einer Spundwand gesichert. Das Gewässer wird überwiegend von 
einem Rohrkolben-Röhricht eingenommen. Am Rand befinden sich eine Eichen-
gruppe (7.4b) mit temporär im Wasser stehenden, teils abgestorbenen Bäumen, ein 
Weiden-Birkengebüsch sowie Hochstaudenfluren. Ein weiterer gesetzlich geschütz-
ter Biotop (GB-4406-405) ist im Norden des Untersuchungsraumes entlang der 
Autobahnböschung ausgewiesen. Es handelt sich um einen fragmentarisch 
ausgeprägten Röhrichtsaum aus Schilf sowie verschiedenen Sauergras-, Binsen- 
und Hochstaudenarten. Weitere Kleingewässer befinden sich im Grünland und im 
Bereich des nicht mehr existierenden Hauptgebäudes des o. g. ehemaligen Hofes. 
Diese Gewässer scheinen im Sommer regelmäßig trocken zu fallen (letztmalig Ende 
Mai 2017), während sich die Wasserfläche im Bergsenkungsgewässer nur deutlich 
verkleinert. 

  
Abb. 5: Ausschnitt aus der Karte der schutz-
würdigen Biotope (LANUV 2013 b) 

Abb. 6: Ausschnitt aus der Karte der gesetz-
lich geschützten Biotope (LANUV 2013 a) 
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Biotoptypen-Bewertung 
Die im Gelände erfassten Biotoptypen werden der naturschutzfachlich begründeten, 
11-stufigen ordinalen Wertskala des LANUV-Biotoptypenschlüssels zugeordnet (s. 
Tab. 6). Die Gesamtwerte (= Grundwerte A) reichen von 0 (für vollständig versiegel-
te Flächen) bis 10 (z. B. für naturnahe Fließgewässer).  

Tab. 6: Biotoptypen-Wertstufen lt. LANUV NRW (2008) und ihr verbaler Ausdruck 

Wertstufe Verbaler Ausdruck 

10 sehr hoch 

9 sehr hoch bis hoch 

8 hoch  

7 hoch bis überdurchschnittlich 

6 überdurchschnittlich 

5 durchschnittlich 

4 durchschnittlich bis gering 

3 gering 

2 gering bis sehr gering 

1 sehr gering 

0 ohne Biotopwert 

Die Grundwerte der erfassten Biotoptypen erreichen überwiegend geringe bis 
durchschnittliche Biotopwerte (Stufen 3-5). Ein überdurchschnittlicher Wert (Stufe 6) 
entfällt auf den Röhrichtsaum (3.7a) entlang der A 3, das Eichenwäldchen (6.3b), 
lebensraumtypische Baumreihen, -gruppen und Einzelbäume mit geringem bis 
mittlerem Baumholz (7.4b) sowie auf die bedingt naturnahen Kleingewässer (9.3). 
Einen überdurchnittlichen bis hohen Wert (Stufe 7) weisen der Röhrichtbestand 
(3.7b) des Bergsenkungsgewässers sowie lebensraumtypische Baumreihen, -
gruppen und Einzelbäumen mit starkem bis sehr starkem Baumholz (7.4c) auf. 

 
Abb. 7: Bergsenkungsgewässer mit Röhricht an der A 3 im April 2017 
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Tab. 7: Biotoptypen des Untersuchungsraumes und ihr Grundwert 

Code Biotoptyp Grundwert A 

1 Versiegelte oder teilversiegelte Flächen, Rohböden  

1.1 Versiegelte Fläche (Gebäude, Straßen, Wege etc.) 0 
1.2 Gleisbereiche ohne Vegetation 0,5 
1.3 Teilversiegelte oder unversiegelte Betriebsflächen (wassergebundene 

Decken, Schotter-, Kies-, Sandflächen, Rasengitterstein, -fugenpflaster) 1 

1.4 Feld- und sonstiger Weg, unversiegelt mit Vegetationsentwicklung 3 
2 Begleitvegetation  
2.1a Bankette, begrünte Verkehrsinseln und fahrbahnbegleitende Grünstreifen, 

Scherrasen ohne Gehölze oder höchstens einzelne Ziersträucher 1 

2.1b Fahrbahnbegleitende Grünstreifen, mit jüngeren Bäumen 
(Kronendurchmesser ≤ 6 m), z.T. mit Ziersträuchern 1,5 

2.2 Straßenbegleitgrün, Straßenböschungen ohne Gehölzbestand 2 
2.3 Straßenbegleitgrün, Straßenböschungen und sonstige Böschungen an 

Straßen mit Gehölzbestand 4 

3 Landwirtschaftliche Flächen, Halbnatürliche Kulturbiotope  
3.1 Acker, intensiv, Wildkrautarten weitgehend fehlend 2 
3.4 Intensivwiese, -weide, artenarm 3 
3.7a Röhricht, Anteil Neo-, Nitrophyten > 25 % 6 
3.7b Röhricht, Anteil Neo-, Nitrophyten 5 - 25 % 7 
4 Grünflächen, Gärten  
4.3 Zier- und Nutzgarten ohne Gehölze oder mit < 50 % heimischen Gehölzen; 

Abstands-, Trenngrün mit Gehölzanteil (Ziergehölze) > 75 %) 2 

4.4 Zier- und Nutzgarten ohne Gehölze oder mit ≥ 50 % heimischen Gehölzen 3 
4.5 Intensivrasen (in Industrie- und Gewerbegebieten, Sportanlagen, größere 

Flächen im Umfeld von Stellplatzanlagen, auf Uferböschungen) 2 

4.7 Grünanlage, strukturreich mit Baumbestand 5 
5 Brachen (Pionier-, Ruderal- und Grasfluren)  
5.1a Pionier-, Ruderalflur trockener Standorte (z.T. mit einzelnen Gehölze) 4 
5.1b Halbruderale Gras- und Staudenflur trockener Standorte 4 
5.1c Halbruderale Gras- und Staudenflur frischer bis feuchter Standorte  4 
5.1d Schlagflur 4 
6 Wald, Waldrand, Feldgehölz  
6.1a mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen 0 < 50 %,  

Jungwuchs - Stangenholz; Brusthöhen-Durchmesser (BHD) bis 13 cm 3 

6.1b mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen 0 < 50 %,  
geringes bis mittleres Baumholz (BHD > 14 - 49 cm) 4 

6.2a mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen 50 < 70 %,  
Jungwuchs - Stangenholz (BHD bis 13 cm) 4 

6.2b mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen 50 < 70 %,  
geringes bis mittleres Baumholz (BHD ≥ 14 - 49 cm) 5 

6.3b mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen 70 < 90 %,  
geringes bis mittleres Baumholz (BHD ≥ 14 - 49 cm) 6 
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Biotoptypen des Untersuchungsraumes und ihr Grundwert (Forts. Tab. 7) 

Code Biotoptyp Grundwert A 

7 Gehölze  
7.1 Gehölzstreifen, Gebüsch, Einzelstrauch mit  

lebensraumtypischen Gehölzanteilen < 50 % 3 

7.2 Gehölzstreifen, Gebüsch, Einzelstrauch mit  
lebensraumtypischen Gehölzanteilen ≥ 50 % 5 

7.3a Baumreihe (Baumhecke), Baumgruppe mit lebensraumtypischen 

Baumartenanteilen < 50 %; Einzelbaum nicht lebensraumtypisch, 
Jungwuchs bis Stangenholzholz (BHD bis 13 cm) 

3 

7.3b Baumreihe (Baumhecke), Baumgruppe mit lebensraumtypischen 

Baumartenanteilen < 50 %; Einzelbaum nicht lebensraumtypisch,  
geringes bis mittleres Baumholz (BHD ≥ 14 - 49 cm) 

4 

7.3c Baumreihe (Baumhecke), Baumgruppe mit lebensraumtypischen 

Baumartenanteilen < 50 %; Einzelbaum nicht lebensraumtypisch,  
starkes bis sehr starkes Baumholz (BHD ≥ 50 cm) oder mehrstämmig 

5 

7.4a Baumreihe, Baumgruppe mit lebensraumtypischen Baumartenanteilen  
> 50 %; Einzelbaum lebensraumtypisch, Jungwuchs bis Stangenholz 
(BHD bis 13 cm) 

5 

7.4b Baumreihe, Baumgruppe mit lebensraumtypischen Baumartenanteilen  
> 50 %; Einzelbaum / Kopfbaum lebensraumtypisch, geringes bis mittleres 
Baumholz (BHD ≥ 14 - 49 cm) 

6 

7.4c Baumreihe, Baumgruppe, mit lebensraumtypen Baumartenanteilen > 50 %; 
Einzelbaum lebensraumtypisch, starkes bis sehr starkes Baumholz  
(BHD ≥ 50 cm) 

7 

8 Bach  
8.1 Naturfern (Handbach) 2 
9 Graben, Kanal, Senkungs-, Kleingewässer  
9.1 Naturfern 2 
9.2 Bedingt naturfern 4 
9.3 Bedingt naturnah 6 

2.3.1.2 Fauna  

Daten- / Textgrundlage der Abschnitte 2.3.1.2.1 bis 2.3.1.2.4 : ÖKOPLAN-KORDGES 
2017 (gekürzt) 

2.3.1.2.1 Säugetiere (Fledermäuse) 

Im Rahmen aktueller Kartierungen mit wiederholten nächtlichen Detektorbegeh-
ungen wurden im Juni mit Zwerg- (Pipistrellus pipistrellus) und Breitflügelfledermaus 
(Eptesicus serotinus) sowie dem Großen Abendsegler (Nyctalus noctula) drei 
Fledermausarten im bzw. randlich des Untersuchungsgebietes nachgewiesen. 
Während von letztgenannter Art nur der einmalige Nachweis eines Einzeltieres 
vorliegt (18.06.2017: östlich der BAB3-Autobahnbrücke, Höhe HOAG-Trasse), ge-
langen von der Breitflügelfledermaus am 09.06.2017 Nachweise von drei Exempla-
ren, die im Bereich Weierheide über den frisch gemähten Grünlandflächen jagten.  

Regelmäßige Nachweise beschränken sich ausschließlich auf Zwergfledermäuse, 
die bei allen Begehungen insbesondere im zentralen Trassenbereich zwischen der 
Weißenstein- und der Waldteichstraße, darüber hinaus aber auch im nördlichen und 
südlichen Untersuchungsgebiet wiederholt angetroffen wurden. 
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Die Funddaten bestätigen die nahrungsökologische Bedeutung des verbliebenen, 
von Grünland geprägten Freiraumkorridors östlich der Autobahn zwischen Wald-
teich- und Weiherstraße, der hier insbesondere von Zwergfledermäusen, z. T. aber 
auch von Breitflügelfledermäusen als Nahrungshabitat genutzt wird. Beide Arten 
gehören zu den Gebäude besiedelnden Arten, für die – evtl. mit Ausnahme der BAB 
3-Brücke – im engeren Vorhabensraum weder Fortpflanzungs- noch Winterquartiere 
zu erwarten sind. Vielmehr lassen die regelmäßigen Nachweise der Zwergfleder-
mäuse auf Fortpflanzungsquartiere in der angrenzenden, von älteren Gebäuden 
geprägten Siedlungskulisse schließen. 

2.3.1.2.2 Vögel 

Unter den im Jahr 2017 kartierten Arten befinden sich 14 Taxa, die entweder als 
landesweit oder regional gefährdete Arten der Roten Liste NRW gelten und/oder 
streng geschützt bzw. planungsrelevant sind (vgl. Tab. 8 und Abb. 8). 

Mit Ausnahme des Teichrohrsängers, für den 2017 Brutverdacht in dem kleinen 
Bergsenkungsgebiet bestand, lässt keine der aufgeführten planungsrelevanten 
Arten eine unmittelbare vorhabenbedingte Betroffenheit erkennen. Feldlerche und 
Kiebitz wurden zwar als Brutvögel eingestuft, aber deren Brutplätze liegen auf dem 
eigentlichen Logportgelände und damit außerhalb des für die Erschließung geplan-
ten Flächenkorridors. Alle weiteren sechs planungsrelevanten Arten (Graureiher, 
Mäusebussard, Rauchschwalbe, Sperber, Turmfalke, Wanderfalke) nutzen den 
engeren Untersuchungsraum offensichtlich – regelmäßig oder sporadisch – nur  
als Nahrungshabitat. 
Tab. 8: Auswahl wertgebender Arten der Brutvogelerfassung 2017 

Abk. Art 

R
L N

W
 

R
L N

R
TL 

Schutz-
kategorie 

Status U
G

 

Ba Bachstelze  Motacilla alba  V 3 § B 

Fl  Feldlerche  Alauda arvensis  3S 3 § (pB) 

F  Fitis  Phylloscopus trochilus  V V § B 

Gü  Grünspecht  Picus viridis  * * §§ B 

Grr  Graureiher  Ardea cinerea  * * § Ng 

Gp  Gelbspötter  Hippolais icterina  V 3 § Bv 

Ki  Kiebitz  Vanellus vanellus  3S V §§ Ng 
(pB) 

Mb  Mäusebussard  Buteo buteo  * * §§ Ng 

Rs  Rauchschwalb
e  

Hirundo rustica  3S 3 § Ng 

Sp  Sperber  Accipiter nisus  * * §§ Ng 

T  Teichrohrsäng
er  

Acroceph. scirpaceus  * * § Bv 

Tf  Turmfalke  Falco tinnunculus  VS VS §§ Ng 

Tr  Teichralle  Gallinula chloropus  V 3 § Bv 

Wf  Wanderfalke  Falco peregrinus  *S *S §§ Ng 

(pB) potenzielles Brutvorkommen außerhalb des engeren Betrachtungsraumes 
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Abb. 8: Brutvogelerfassung 2017 (Auszug: wertgebende Arte, ÖKOPLAN-KORDGES 2017) 

2.3.1.2.3 Amphibien 

Obwohl aus den nordwestlich (Waldteich West) und nordöstlich (Waldteich Ost) 
angrenzenden Flächen individuenreiche Vorkommen der Kreuzkröte bekannt sind, 
liegen aus den hier untersuchten Trassenkorridoren keine aktuellen Beobachtungen 
von Kreuzkröten oder anderen planungsrelevanten Amphibienarten vor. Aktuelle 
Nachweise von Amphibien beschränken sich auf Teichmolche (Lissotriton vulgaris), 
Teichfrösche (Pelophylax esculentus) und einzelne Erdkröten (Bufo bufo), die in 
dem Bergsenkungsgewässer südlich der Waldteichstraße, in dem Tümpel nördlich 
der Weißensteinstraße sowie vereinzelt auch in den nur temporär wasserführenden 
Blänken in den Grünlandflächen zwischen Waldteich- und Weißensteinstraße 
kartiert wurden.  

2.3.1.2.4 Reptilien 

Insbesondere das Gelände westlich der BAB A 3 weist eine grundsätzliche Habitat-
eignung für z. B. Zauneidechsen (Lacerta agilis) oder Mauereidechsen (Podarcis 
muralis) auf. Entsprechende Nachweise konnten 2017 aber trotz gezielter Nach-
suche weder für die beiden genannten noch für weitere Reptilienarten erbracht 
werden. 
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2.3.1.3 Biologische Vielfalt und Biotopverbund 

Die biologische Vielfalt umfasst gemäß § 7 Abs. 1 Nr.1 BNatSchG „(...) die Vielfalt 
der Tier- und Pflanzenarten einschließlich der innerartlichen Vielfalt sowie die Vielfalt 
an Formen von Lebensgemeinschaften und Biotopen.“ Nach KOCH et al. (2011) exis-
tiert weder eine einheitliche Untersetzung des Begriffs für Planungsfragen noch 
liegen umfassende Ansätze zur planungspraktischen Operationalisierung der biolo-
gischen Vielfalt vor. Eine untersuchungsraumbezogene Einschätzung der Arten- und 
Biotopvielfalt wäre – auf der Grundlage umfassender Erhebungen und unter Heran-
ziehung von Vergleichsmaßstäben (Referenzgebiete) – anhand der vorkommenden 
(nicht technischen) Biotoptypen und Arten möglich. 

Die Vegetation auf urban-industriell geprägten Standorten des Kartiergebietes ist 
stark überformt und weist bereichsweise eine hohen Anteil nicht heimischer Arten 
(Neophyten) auf. Insbesondere junge Brachen mit ggf. artenreicheren Pionierfluren 
sind nur vereinzelt und kleinflächig, wie z. B. parallel des Handbaches westlich der  
A 3, verbreitet. Hier wurde zur Beseitigung der Mischwassereinleitungen in den 
Handbach ein Abwasserkanal verlegt, die Flächen anschließend der Sukzesssion 
mit dem Entwicklungsziel „Trockene Hochstaudenflur“, in Teilbereichen 
„verbuschend“ überlassen. 

Auch in noch landwirtschaftlich genutzten Raum befinden sich, mit Ausnahmen des 
Bergsenkungsgewässers, keine Nutzungen oder Strukturen, die auf eine überdurch-
schnittliche Vielfalt an Arten und Biotoptypen hindeuten.  

 
Abb. 9: Ausschnitt aus der Biotopver-
bundkarte NRW (LANUV NRW 2013a) 

Die geplante Trasse tangiert östlich der A 3 den Biotopverbundraum VB-4406-026 
„Grünland-Acker-Gehölzkomplex im Norden von Oberhausen Schwarze Heide“. 
Laut Biotopverbund-Kataster handelt es sich um stark zergliederte Freiflächen, die 
sich überwiegend aus z. T. verbrachten, durch einzelne Gehölze und Gehölzgrup-
pen strukturierte Grünlandflächen und Äckern zusammensetzen. Im Süden bildet 
der Hauptkanal Sterkrade ein wertvolles Linienelement, dem wie die o. g. Flächen 
eine besondere Bedeutung (Stufe 2) für den Biotopverbund zugewiesen wird. 
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2.3.2 Zu erwartende Umweltauswirkungen 

Baubedingte Auswirkungen (Straße, Gewerbegebiet) 

Biotoptypen-, Vegetationsbeseitigung 
Der Straßenneubau erfolgt weitgehend im Vor-Kopf-Baubetrieb. Es werden Baufahr-
zeuge und -maschinen eingesetzt, die hinsichtlich ihrer Dimensionierung eine effi-
ziente Arbeitsweise bei gleichzeitiger Schonung angrenzender Gehölzbestände 
ermöglichen. Die Lage und Größe der Baustelleneinrichtungsflächen sind noch nicht 
bekannt. Die Einrichtung ist, sofern die Einbeziehung nicht überplanter Standorte 
erforderlich wird, auf naturschutzfachlich geringwertigere Flächen zu beschränken. 
(s. Umweltbericht, Abschnitt 3.1, Maßnahmen V 1) 

Emissionen und optische Störreize 
Infolge des Baubetriebs kommt es zu Störeinwirkungen durch Lärm- und Erschüt-
terungsimmissionen sowie durch Bewegungen von Bau- und Transportfahrzeugen 
sowie Personen. Diese Störeffekte können zu Fluchtreaktionen bei empfindlicheren 
Arten führen.  

Anlagebedingte Auswirkungen (Straße, Gewerbegebiet) 

Biotoptypen- / Vegetationsbeseitigung, Habitatverluste 
Die nachfolgende Tabelle listet die im Plangebiet beanspruchten Biotoptypen bzw. 
Biotoptypengruppen auf:  

Tab. 9: Inanspruchnahmen von Biotoptypen im Bereich des Plangebietes (Realverlust) 

Biotoptypen-Gruppe Straße [ha] Gewerbegebiet [ha] 

Wald, Feldgehölz, Schlagflur 0,58 0,00 

Gehölze 0,37 0,15 

Brache, Schlagflur, unversiegelter Feldweg 0,11 0,05 

Intensivwiese, -weide 1,09 0,50 

Acker, intensiv 0,29 1,32 

Straßenbegleitgrün mit Gehölzbestand 0,28 0,02 

Straßenbegleitgrün zumeist ohne Gehölze 0,05 0,00 

Ziergarten, Intensivrasen, Grünanlage 0,14 0,00 

Kanal, Graben 0,01 0,00 

Teilversiegelte und versiegelte Fläche 1,43 0,06 

Verbleibender Bestand (im Plangebiet) 1,05 0,00 

Summen 5,40 2,10 
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Jede anlagebedingte Flächeninanspruchnahme – mit Ausnahme der von versie-
gelten Flächen – stellt eine Beeinträchtigung dar, die im Regelfall zu betrachten ist. 
Die von der Planung überdeckten Biotoptypen werden für die jeweiligen Flächenan-
teile ermittelt und mit dem zugehörigen Biotopwert multipliziert (s. Umweltbericht, 
Abschnitt 3.3.4). 

Insgesamt werden überwiegend offene Agrarflächen (ca. 3,2 ha) beeinträchtigt. 
Wald und Kleingehölze weisen einen Anteil von rund 1,0 ha auf. Das Angebot an 
Brutplätzen insbesondere für Busch- und Baumbrüter wird daher zunächst ab-
nehmen, wobei der Verlust durch die vorgesehenen Gehölzanpflanzungen im 
Rahmen der Ausgleichsmaßnahmen mittelfristig wieder weitgehend ausgeglichen 
wird. Bisher regelmäßige oder sporadisch von Vogel- und Fledermausarten als 
Nahrungshabitat genutzte Strukturen werden sich verringern.  

Biotoptypen mit einem überdurchschnittlichen naturschutzfachlichen Wert (Biotop-
wert ≥ 6) sind mit rund 0,4 ha nur in geringem Umfang betroffen. Dabei handelt es 
um einen Teil des Eichenwäldchens, um Feldgehölze südlich der Weißsteinstraße 
sowie um Baumgruppen und Einzelbäume (mittleres bis starkes Baumholz) im 
Grünland nördlich der Weißsteinstraße. Der Hauptanteil entfällt auf Biotoptypen der 
Wertstufen 2 (gering bis sehr gering) bis 4 (durchschnittlich bis gering).  

Fragmentierung 
Straße und Gewerbegebiet forcieren die Fragmentierung der Landschaft in immer 
kleinere Restflächen mit nachteiligen Auswirkungen auf den Biotopverbund und 
einzelne Habitate.  

Barriere-, Zerschneidungswirkungen 
Stark befestigte, insbesondere asphaltierte Straßen und Wege, stellen für bestim-
mte bodengebunden Tiergruppen, wie z. B. Laufkäfer, Ausbreitungshindernisse dar 
(MADER et al. 1988). Verschärft wird dieser Zerschneidungseffekt bei flächigen 
Gehölzhabitaten durch die Veränderung des Mikroklimas, die sich in unmittelbarer 
Straßennähe in erhöhter Einstrahlung (Temperaturzunahme, Abnahme der Luft-
feuchtigkeit) und zunehmendem Windeinfluss äußern.  

Betriebsbedingte Auswirkungen (Straße) 

Schall-Emissionen und optische Störreize 
Kritische Schallpegel für Straßenverkehrslärm, oberhalb derer eine erhebliche Min-
derung der Lebensraumfunktion der Fläche für Brutvögel unterstellt wird, liegen 
artabhängig zwischen 47 dB(A) nachts und 58 dB(A) tagsüber (GARNIEL & MIER-
WALD 2010). Bei Verkehrsmengen unter 10.000 Kfz/24h sind diese Zusammen-
hänge bisher allerdings kaum oder nicht erkennbar. GARNIEL & MIERWALD (2010: 6) 
verweisen vor diesem Hintergrund auf sog. kritische Effektdistanzen, in denen sich 
nicht nur die Folgen des Lärms, sondern die Gesamtheit der Effekte des Wirkungs-
gefüges „Straße und Verkehr“ widerspiegeln. Als Effektdistanz wird die maximale 
Reichweite des erkennbar negativen Einflusses von Straßen auf die räumliche 
Verteilung einer Vogelart bezeichnet. Die Effektdistanz ist von der Verkehrsmenge 
unabhängig. Als Wirkfaktor kommen statt des Lärms vor allem optische Störungen 
in Frage. Insekten können während der Dämmerung bzw. nachts durch das 
Scheinwerferlicht der Fahrzeuge angelockt werden und mit diesen kollidieren.  
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Stoffeinträge 
Verkehrsbedingte Stoffe gelangen vor allem mit den Niederschlägen (feuchte Depo-
sition) oder als Staub (trockene Deposition) auf Böden und Pflanzen. Anhand der 
Transportmechanismen lassen sich drei Ausbreitungsarten unterscheiden: Versic-
kerung von Fahrbahnabfluss, Transport durch Spritzwasser sowie Verfrachtung 
über den Luftpfad. Hinsichtlich der emittierten Stoffe sind sowohl verbrennungsbe-
dingte Abgasemissionen (u. a. Stickstoffoxide) als auch Abriebe (Reifen, Bremsen, 
Kupplung, Fahrbahn) und die Aufwirbelung von Feinstaub von Bedeutung. Dabei ist 
die Menge der nicht motorbedingten PM10-Emissionen (Abrieb und Aufwirbelung) 
größer als die auf die Verbrennung im Motor zurückzuführende Feinstaubmenge. 
Hinzu kommen Tropfverluste (z. B. Öl) und das im Winter aus Verkehrssicherheits-
gründen eingesetzte, überwiegend aus Natriumchlorid bestehende Streugut. Die 
Menge der Stoffe hängt, mit Ausnahme des Streugutes, wesentlich von der Verkehr-
stärke der Straße ab. Bei Straßen mit einem DTV-Wert von 2.000 bis 15.000 Kfz ist 
für Böden und Grundwasser von einem mittleren Schadstoffpotenzial auszugehen 
(GOLWER 1991). In einem etwa 10 m breiten Spritzwasserbereich kann bei erhöhten 
Natriumchlorid-Konzentrationen eine direkte oder indirekte Schädigung des 
Pflanzenwachstums eintreten.  

Allgemeines Kollisions- und Überfahrungsrisiko 
Sowohl für Vögel und Insekten als auch bodengebundene Tierarten (Kleinsäuger, 
Amphibien) nehmen die o. g. Risiken zu.  

Nach KIEFER & SANDER (1993) ist prinzipiell von einer Gefahrenwirkung auf alle 
Fledermausarten durch den Verkehr auszugehen (Beobachtung von Todfunden an 
Straßen). Manche Arten sind in der Lage, Kraftfahrzeugen auszuweichen bzw. 
führen in größeren Höhen entlang von Straßen Jagdflüge durch, ohne sich vom 
Verkehr beeinflussen zu lassen. Die im Plangebiet nachgewiesenen Zwergfleder-
mäuse orientieren sich dagegen bei ihren Jagdflügen stärker an Gehölzrändern und 
sind daher der Gefahr von Kollisionen ausgesetzt, so dass kollisionsbedingte Ver-
luste einzelner Tiere nicht ausgeschlossen werden können.  

Die zum Schutz von Amphibien erforderliche Leiteinrichtung (Umweltbericht, Ab-
schnitt 3.1, Maßnahmen V 4) wird einerseits die anlagebedingte Trennwirkung 
verstärken, andererseits aber das Mortalitätsrisiko durch Überfahren deutlich 
vermindern.  

Gemäß den Arbeitshilfen zum „Einführungserlass zum Landschaftsgesetz für Ein-
griffe durch Straßenbauvorhaben (ELES) in der Baulast des Bundes oder des Lan-
des NRW“ (BOSCH & PARTNER 2012) werden die indirekten Auswirkungen der 
Neubaustrecke durch eine 50 m breite Belastungszone berücksichtigt (s. Umwelt-
bericht, Abschnitt 3.2). Im vorliegenden Fall ist das Gelände westlich der A 3 in 
Autobahnnähe bereits so stark vorbelastet, dass die von der neuen Straße in Rich-
tung A 3 ausgehenden Emissionen von der Vorbelastung überlagert und nicht ver-
stärkt werden. Östlich der Erschließungsstraße wird das geplante Gewerbegebiet 
ausgenommen. Innerhalb der Belastungszone verringert sich der Biotopwert gemäß 
Arbeitshilfe (BOSCH & PARTNER 2012) um 25 %. 
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2.3.3 Artenschutzrechtliche Bewertung 
Für die im Rahmen des artenschutzrechtlichen Fachbeitrages im Plangebiet nach-
gewiesen planungsrelevanten Fledermaus- und Vogelarten sind vorhabenbedingte 
Auswirkungen zu prognostizieren, die vorrangig aus dem direkten Verlust von Teil-
lebensräumen sowie aus der Fragmentierung der Freifläche zwischen dem Sied-
lungsrand und der BAB 3 resultieren. Unter Berücksichtigung der durchzuführenden 
Vermeidungs- und Schutzmaßnahmen (s. Abschnitt 3.1) sind aber keine Vorhaben-
wirkungen erkennbar, die für planungsrelevante Arten Verbotstatbestände i. S. d. §§ 
44 Abs. 1 Nr.1-3 BNatSchG erwarten lassen und einer Realisierung der Planung 
entgegen stehen würden (ÖKOPLAN-KORDGES 2017). 

2.3.4 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Die Maßnahmen zum allgemeinen Schutz von Vegetation und Habitaten sowie zur 
Vermeidung artschutzrechtlicher Verbotstatbestände werden in Abschnitt 3.1 des 
Umweltberichtes beschrieben. Die Darstellung der Maßnahmen zum Ausgleich 
voraussichtlich erheblicher Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes sowie der 
Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes folgt in den Abschnitten 
3.3.2 und 3.3.3 des Umweltberichtes. 

2.3.5 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Die Neubaustrecke der Erschließungsstraße und teilweise das geplante Gewerbe-
gebiet erstrecken sich auf den Biotopverbundraum „Grünland-Acker-Gehölzkomplex 
im Norden von Oberhausen Schwarze Heide“, dem als Verbundfläche der Stufe II 
eine besondere Bedeutung zugemessen wird. Der Freiraumkorridor entlang der 
Autobahn gehört laut RFNP den Kategorien „Allgemeine Freiraum- und Agrarbe-
reiche“, „Bereiche zum Schutz der Landschaft und landschaftsorientierten Erholung“ 
(BSLE) und „Regionale Grünzüge“ an und soll u. a. für den Biotopverbund gesichert 
und weiterentwickelt werden.  

Als Entwicklungsziel stellt der Landschaftsplan südlich der Weißensteinstraße das 
der Erschließungsstraße widersprechende Entwicklungsziel 1 „Erhaltung einer mit 
naturnahen Lebensräumen oder sonstigen natürlichen Landschaftselementen reich 
oder vielfältig ausgestatteten Landschaft“ dar.  

Der Hauptanteil der beanspruchten Biotoptypen im Bereich der neuen Straße und 
des geplanten Gewerbegebietes weist eine geringe bis maximal durchschnittliche 
naturschutzfachliche Wertigkeit auf. Der betroffene Freiraum ist insbesondere durch 
die Lärmimmissionen des Verkehrsbetriebes auf der Autobahn stark vorbelastet. 

Ein Ziel des Naturschutzes und der Landschaftspflege ist laut Bundesnaturschutz-
gesetz (§ 1 Abs. 5) Verkehrswege landschaftsgerecht zu führen, zu gestalten und 
so zu bündeln, dass die Zerschneidung und die Inanspruchnahme der Landschaft 
sowie Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes vermieden oder so gering wie mög-
lich gehalten werden. Dem Bündelungsgebot trägt die Planung weitgehend Rech-
nung. Zur Vermeidung der Inanspruchnahme des an die Autobahnböschung gren-
zenden Bergsenkungsgewässers (gesetzlich geschützter Biotop) muss die Erschlie-
ßungsstraße hier einen etwas größeren Abstand zur A 3 einhalten. Dennoch werden 
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Anlage und Betrieb von Straße und Gewerbegebiet zu einer weiteren Fragmen-
tierung und Zerschneidung der Landschaft in immer kleinere Restflächen mit 
nachteiligen Auswirkungen auf den Biotopverbund und einzelne Habitate führen. 
Aufgrund der insgesamt mäßigen Schwere der Beeinträchtigungen wird von nicht 
erheblich nachteiligen Auswirkungen ausgegangen. 

2.4 Fläche, Flächenverbrauch 

2.4.1 Begriffsdefinition, Entwicklung des Flächenverbrauchs 
„Flächenverbrauch bezeichnet die Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche, 
d. h. die Umwandlung von Acker-, Wiesen- und Waldflächen in Flächen für Sied-
lungs- und Verkehrszwecke. Siedlungs- und Verkehrsflächen enthalten nicht nur 
bebaute, versiegelte Flächen wie z. B. Gebäude-, Gewerbe und Verkehrsflächen, 
sondern auch Grün- und Freiflächen, wie z. B. Parks, Gärten und Friedhöfe. In der 
statistischen Erfassung setzt sich die Siedlungs- und Verkehrsfläche aus folgenden 
Katasterkategorien zusammen: Gebäude- und Freiflächen, Betriebsflächen (ohne 
Abbauflächen), Erholungsflächen, Friedhofsflächen und Verkehrsflächen.“ (RVR 
2017 b: 104).  

Die BUNDESREGIERUNG (2002) hat in der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie das 
Ziel formuliert, die Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche bis zum Jahr 2020 
bundeweit auf 30 ha pro Tag zu senken (Ist-Wert 2015: 66 ha / Tag). In Anlehnung 
an das Bundesziel strebt die Landesregierung NRW (Stand vor der Landtagswahl 
2017) im Rahmen der Allianz für die Fläche sowie der Nachhaltigkeitsstrategie von 
2016 eine Reduktion des Flächenverbrauchs auf durchschnittlich 5 ha pro Tag bis 
zum Jahr 2020 an (Ist-Wert 2015: 9,3 ha / Tag). 

Mit der UVP-Änderungsrichtlinie und deren Umsetzung in das UVPG und BauGB ist 
u. a. der Schutzgutkatalog um das Schutzgut „Fläche“ erweitert worden. Im Erwä-
gungsgrund Nr. 9 der o. g. Richtlinie werden als relevante Aspekte u. a. 

• Auswirkungen auf die betroffenen Flächen, 

• insbesondere auf den Flächenverbrauch und den Boden,  

• einschließlich organischer Substanz, Bodenerosion, Bodenverdichtung  
und Bodenversiegelung genannt (REPP & DICKHAUT 2017). 

Ein Umsetzungsbedarf in das Bauplanungsrecht bestand laut BATTIS et al. (2015: 
17) nicht, da das Schutzgut „Fläche“ bereits nach bisherigem Recht einen im Rah-
men der Umweltprüfung zu berücksichtigenden Belang darstellt, plädiert aber dafür, 
das Schutzgut „Fläche“ zur Klarstellung auch in § 1 Abs. 6 Nr. 7 a) BauGB explizit 
aufzunehmen. Laut UVP-GESELLSCHAFT (2016: 224) „(…) sprengt der Begriff 
„Fläche“ eigentlich die Schutzgutsystematik etwas, denn es handelt sich dabei 
weniger um ein Schutzgut als vielmehr um einen Umweltindikator, der die Inan-
spruchnahme von bisher in der Regel nicht versiegelter Bodenoberfläche – unab-
hängig von der Landnutzung oder der Qualität des Oberbodens – ausdrückt. Der 
Indikator Flächeninanspruchnahme zählt in Deutschland schon seit längerem zu 
den Indikatoren der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie.“ 

Ziel der UVP-Änderungsrichtlinie ist eine stärkere Gewichtung der Flächeninan-
spruchnahme und Bodenversiegelung einzelner Projekte bzw. Planvorhaben und 
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deren Minimierung. „Ob dabei eine Differenzierung nach der Wertigkeit oder Funk-
tionalität einzelner Flächen und eine Abgrenzung zum Schutzgut Boden sinnvoll und 
praktikabel ist, dürfte zukünftig ein relevantes Thema der Methodenentwicklung für 
die Praxis sein. Auch ist noch unklar, ob sich aus dem in Deutschland seit vielen 
Jahren geltenden 30-ha-Ziel für die tägliche Inanspruchnahme von Siedlungs- und 
Verkehrsfläche aus der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung Bewertungs-
maßstäbe für Vorhaben ableiten lassen.“ (BALLA & GÜNNEWIG 2014: 251) 

Die nachfolgenden Daten für das Stadtgebiet von Oberhausen sind der LANDESDA-
TENBANK NRW (2017) entnommen. Da die Flächenstatistik in NRW sukzessive von 
2008 bis 2015 umgestellt wurde, ist die Aussagekraft der Daten für diesen Zeitraum 
eingeschränkt (RVR 2017 b: 106). Das 7.703 ha große Oberhausener Stadtgebiet 
wies Ende 2016 212.460 Einwohner auf (Stand 31.12.2016, STADT OBERHAUSEN 
2017 c). 

Tab. 10: Nutzungsarten und ihr Anteil am Stadtgebiet von Oberhausen 

Nutzungsart ha % 

Siedlungs-und Verkehrsfläche 
Gebäude-, Betriebs- und Freifläche 3.578 46,4 
Sport-, Freizeit-, Erholungsfläche, Friedhofsfläche 893 11,6 
Verkehrsfläche 1.364 17,7 
Gesamt 5.835 75,7 

   

Anteil Industrie- und Gewerbefläche am Stadtgebiet (Stand 2012, RVR 2015) 804 10,0 

   

Freifläche außerhalb der Siedlungs-und Verkehrsfläche 
Landwirtschaftsfläche 680 8,8 
Waldfläche 1.055 13,7 
Wasserfläche 73 0,9 
Moor, Heide, Unland 61 0,8 
Sonstige Nutzungen 6 0,1 
Gesamt 1.875 24,3 

In NRW (Stand 2015) überdeckt die Siedlungs- und Verkehrsfläche etwa 23 % der 
gesamten Landesfläche. Von dieser Fläche sind 46 % dauerhaft mit einer meist 
wasserundurchlässigen Schicht überdeckt und damit versiegelt. „Der Flächenver-
brauch [in NRW] betrug im Jahr 2015 in Summe rund 34 Quadratkilometer 
beziehungsweise durchschnittlich 9,3 Hektar pro Tag. Dies geschah zumeist 
zulasten von landwirtschaftlichen Flächen und fruchtbaren Böden und setzte sich 
zusammen aus 6,7 Hektar Flächenverbrauch pro Tag für Siedlungs- und 2,4 Hektar 
pro Tag für Verkehrsflächen. Der Trend des Flächenverbrauchs pro Tag war für die 
letzten 10 Jahre signifikant fallend.“ (MKULNV NRW 2016: 91).  

Eine abnehmende Tendenz des Flächenverbrauches ist auch für das Ruhrgebiet zu 
konstatieren: Während von 1998 bis 2002 jeden Tag im Durchschnitt 2,5 ha Frei-
fläche in Siedlungs- und Verkehrsfläche umgewandelt wurden, waren es im Zeit-
raum 2009 bis 2016 noch ca. 1,1 ha / Tag (RVR 2017 b: 106). Der Siedlungs- und 
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Verkehrsflächenanteil wird mit rund 39 % angegeben (Stand 2015). In Oberhausen 
stieg die Siedlungs- und Verkehrsfläche im Zeitraum 2004 bis 2015 von 5.662 ha auf 
5.836 ha an Die Freifläche verringerte sich von 2.042 ha auf 1.874 ha (LANDESDA-
TENBANK NRW 2017: 4). Der angestrebte Nachhaltigkeitswert von 5 ha / Tag würde 
bei derzeit rd. 17,9 Mio. Einwohnern in NRW (Stand Ende 2016) einen einwohner-
bezogenen Wert von 0,002 m2 (= 20 cm2) am Tag bedeuten. Übertragen auf die 
Einwohnerzahl (212.460) von Oberhausen bedeutet diese eine Fläche von 425 m2 / 
Tag (15,5 ha pro Jahr). Die tägliche Flächenneuinanspruchnahme durch Siedlungs- 
und Verkehrsflächen in Oberhausen liegt laut IÖR-MONITOR (2017) im Fünfjahres-
mittel bei 146,4 m2 (5,3 ha / Jahr). Der mittlere jährliche Verlust von Freiraumfläche 
wird mit 0,26 m2 / Einwohner angegeben (rd. 5,5 ha / Jahr u. Gesamt-Bevölkerung). 

2.4.2 Beschreibung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Die Lage und Größe temporäre Baustelleinrichtungsflächen für die Erschließungs-
straße steht noch nicht fest. Außerhalb des geplanten Gewerbegebietes werden 
keine Baustelleneinrichtungsflächen benötigt. 
Tab. 11: Flächenbilanz und Neuversiegelung (B-Plan Nr. 735) 

Gebietskulisse B-Plan Nr. 735 (Flächengröße: rd. 7,6 ha) 

Zielsetzungen RFNP und Stadtentwicklungskonzept (STEK) ha 
RFNP: Bereich für gewerbliche und industrielle Nutzungen (GIB), Gewerbliche Baufläche  

1,60 STEK: Wirtschaftsflächenpotenzial (Maßnahme M 12.9) 
RFNP: Freiraum-, Verbindungskorridor (Grünfläche, Allgemeiner Freiraum- und 
Agrarbereich, Regionaler Grünzug, Bereich zum Schutz der Landschaft und der 
landschaftsorientierten Erholung - BSLE) 

4,52 
STEK: Fläche für die Landwirtschaft, Freiraum- und Verbindungskorridor (s. RFNP), 
Anlage eines Fuß-/Radweges) 
Straßenverkehrsfläche 1,44 

Gesamtfläche  7,56 
Geplante Nutzungen (verbindliche Bauleitplanung) ha 
Gewerbegebiet [max. Versiegelung: 0,8 (GRZ) x 1,88 (Fläche) = 1,50 ha] 1,88 
Straßenverkehrsfläche (inkl. Fuß-/Radweg) 4,42 

Summe Siedlungs- und Verkehrsfläche  6,30 
Öffentliche Grünfläche 0,29 
Ausgleichsfläche 0,97 

Summe Freiraumfläche  1,26 
Statistisch erfasste Nutzungen (Ist-Zustand) im Plangebiet laut ALKIS (Stand 2010) ha 
Straßenverkehrsfläche, Verkehrsbegleitfläche 2,40 
Sport-, Freizeit-, Erholungsfläche (inkl. Parkplatz) 0,44 

Summe Siedlungs- und Verkehrsfläche 2,84 
Landwirtschaftsfläche 3,30 
Wald-/Gehölzfläche 1,30 
Unland 0,12 

Summe Freiraumfläche 4,72 
Neuversiegelung im Plangebiet ha 
Versiegelung - Zielzustand 2,79 
minus Entsiegelungsmaßnahme A 1.1 (ohne plangebietsexterne Maßnahmen) 0,18 

Neuversiegelung 2,61 
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Der Vergleich zwischen der bestehenden und der geplanten Nutzungsverteilung 
zeigt erwartungsgemäß eine Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche (um 
knapp 3,5 ha) zu Ungunsten des bisherigen Freiraumanteils.  

Die Versiegelung im Plangebiet beträgt ca. 2,8 ha. Im Zusammenhang mit der 
Durchführung plangebietsinterner und -externer Ausgleichsmaßnahmen werden rd. 
1,3 ha Fläche entsiegelt, so dass die Neuversiegelung ca. 1,5 ha beträgt. 

Aufgrund des engen planerischen Zusammenhanges sind Flächeninanspruchnah-
me und Neuversiegelung des B-Planes 642 als Summationseffekt zu berücksichti-
gen. Die Siedlungs- und Verkehrsfläche erhöht sich, sofern die reale, der Kategorie 
Freiraum zuzuordnenden Nutzung zugrunde gelegt wird (im Bereich des geplanten 
Sondergebietes), um weitere 28 ha, die Neuversiegelung um weitere 22 ha. 

2.4.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Verringerung der baubedingten temporären Flächeninanspruchnahme 
Die Baustelle der Erschließungsstraße wird im Bereich des Neubauabschnittes im 
Vor-Kopf-Baubetrieb durchgeführt, so dass in der Regel auf seitliche Arbeitsreifen 
verzichtet werden kann. Temporäre Baustelleneinrichtungsflächen entlang der 
geplanten Erschließungsstraße sind, sofern im Abschnitt – nördlich Sportplatz 
Erlenstraße bis südlich Weißensteinstraße – erforderlich, nur innerhalb des B-Plan-
Geltungsbereiches vorzusehen. Nördlich der Weißensteinstraße sind Gehölzflächen 
sowie der gesetzlich geschützte Biotop (Bergsenkungsgewässer) und sein näheres 
Umfeld von Baustelleneinrichtungsflächen frei zu halten (s. Umweltbericht, Abschnitt 
3.1, Maßnahmen V 1). 

Flächenumnutzung 
Im Zusammenhang mit der Durchführung der plangebietsexternen Ausgleichsmaß-
nahme A 7 wird ein brachgefallenes Gärtnereigelände (0,36 ha) aufgeforstet, wo-
durch sich die Siedlungs- zugunsten der Freiraumfläche verringert. Bei Maßnahme 
A 6 (Entwicklung naturnaher Grünflächen auf einem aus der Nutzung zu nehmen-
dem Sportplatz) ist unklar, ob die neuen Strukturen statistisch als Siedlungs- und 
Verkehrsfläche (wie der Sportplatz) oder als Freiraumfläche einzustufen sind. 

Verringerung der Landschaftszerschneidung 
Die Zerschneidung der Landschaft durch die Neubaustrecke wird aufgrund der 
weitgehenden Bündelung mit der BAB A 3 gemindert. 

2.4.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Eine Bewertung gestaltet sich aufgrund statistischer Unsicherheiten und nicht klar ab-
leitbarer Zielwerte zur Begrenzung des Flächenverbrauchs als schwierig. Die Reali-
sierung des B-Planes 735 führt, für sich genommen, nicht zu einer Überschreitung 
des für Oberhausen abgeleiteten Nachhaltigkeitswertes (15,5 ha Flächenverbrauch 
pro Jahr). Unter Einbeziehung des Flächenverbrauchs infolge des B-Plans 642 wird 
dieser Wert, je nach Berücksichtigung der statistischen Kategorie oder des realen Ist-
Zustandes, unter- oder überschritten.  
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2.5 Boden 

2.5.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.5.1.1 Geogener Untergrund 

Den tieferen Untergrund bildet Mergelstein der Oberkreide. Dieser sogenannte „Bot-
troper Mergel“ wird von pleistozänen Lockersedimenten der „Unteren Mittelterrasse“ 
oder „Niederterrasse“ des Rheins überlagert. Die dicht gelagerten, im Blattgebiet der 
geologischen Karte (GLA NRW 1995) bis zu 12 m mächtigen, teilweise schwach 
schluffigen Sande und Kiese weisen lokal, infolge einer feinklastischen Zwischen-
lage, eine Zweiteilung auf: Diese als „Sterkrader Schichten“ bezeichnete, überwie-
gend 2-4 m mächtige Zwischenlage besteht aus, von der Emscher abgelagerten, 
schwach tonigen bis tonigen, z. T. feinsandigen Schluffen und schluffigen Tonen. 
Kurz vor und nördlich der Weißensteinstraße überdeckt eine Grundmoräne aus 
Geschiebelehm der Saale-Kaltzeit die o. g. Terrassenablagerungen. Als jüngste 
Bildungen liegen lokal auf den Lockersedimenten gering mächtige, sandig-schluffige 
Hochflutablagerungen. 

2.5.1.2 Böden 

Sowohl der oberflächennahe, geogene Untergrund als auch die natürlichen pedolo-
gischen Verhältnisse sind vielfach überformt. Verantwortlich hierfür sind insbeson-
dere ehemalige bergbauliche Nutzungen, Siedlungs- und Industrie- / Gewerbe-
flächenausdehnungen, Leitungs-und Kanalverlegungen sowie die Errichtung von 
Verkehrsstraßen. Weniger gestörte Böden kommen nur noch östlich der A 3 
zwischen dem Eichenwäldchen und der Waldteichstraße vor. Südlich der Weißen-
steinstraße hat sich aus sandigen Hochflutablagerungen basen- und nährstoffarmer 
Podsol-Gley (GLA NRW 1978) entwickelt. Weiter Richtung Norden bestimmte die 
Grundmoräne wesentlich die Ausgangsbedingungen der Bodenbildung: Das Vor-
kommen einer dichten, tonigen Schicht im Untergrund (Geschiebelehm) unter einer 
gering mächtigen sandig-schluffigen Deckschicht, verursachte eine zeitweilige 
Vernässung durch einen Stau des Sickerwassers nach starken Niederschlägen. 
Unter diesen Voraussetzungen entwickelten sich Pseudogleye (teilweise Podsol-
Gleye), die wegen ihres ausgeprägten Bodenwechselklimas mit starker Vernässung 
und Austrocknung für den Ackerbau wenig geeignet sind und daher, wie auch im 
vorliegenden Fall, zumeist als Grünland genutzt werden. Ganz im Norden, im 
Bereich der früheren Handbachaue könnte es bei ehemals hoch anstehendem 
Grundwasser zur Bildung von Gleyen gekommen sein. 

Die Bodenkarte (GLA NRW 1978) stellt außer den genannten Bodeneinheiten 
Pseudogley-Braunerde als ein kleinflächiges inselartiges Vorkommen dar. Grund für 
die hier angenommene geringer ausgeprägte Vernässung könnten die, allerdings 
nur sehr schwach geneigten, für einen bedingten Abfluss des Stauwassers 
sorgenden Hangflächen um die Bodeneinheit sein.  

Die natürlichen und nutzungsorientierten Bodenfunktionen sind in § 2 Bundesboden-
schutzgesetz (BBodSchG) verankert und bilden den Gegenstand des Bodenschutz-
es. Gemäß § 1 Abs. 1 Landesbodenschutzgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen 
(LBodSchG) sind Böden, welche die im BBodSchG genannten Bodenfunktionen in 
besonderem Maße erfüllen, besonders zu schützen. 
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Abb. 10: Ausschnitt aus der Bodenkarte (GLA NRW 1978, ergänzt) 

Zur Beurteilung der Schutzwürdigkeit wurde die Karte der „Schutzwürdigen Böden in 
NRW“ ausgewertet (GD NRW 2004), auf der Böden mit besonders hoher Erfüllung 
von Funktionen nach dem BBodSchG ausgewiesen sind, und zwar für die Boden-
funktionen Archiv der Natur- und Kulturgeschichte, Biotopentwicklungspotenzial 
(Extremstandorte) sowie natürliche Bodenfruchtbarkeit / Regelungs- und Pufferfunk-
tion. Die Bodeneinheiten des Untersuchungsraumes erfüllen nicht die Kriterien für 
eine von drei Schutzwürdigkeitsstufen und gelten somit als „weniger schutzwürdig“. 

Tab. 12: Bodeneinheiten im Untersuchungsraum lt. Bodenkarte 

Kürzel 1),  
Bodeneinheit Hauptbodenart Bodenwertzahlen  

(nat. Bodenfruchtbarkeit) 
Grundwasser (GW) - / 
Staunässeeinfluss 

S-B73 / sB72 
Pseudogley-Braunerde lehmiger Sand 30-40 

(gering) GW-Flurabstand: > 20 dm 

S73 / S71 
Pseudogley lehmiger Sand 30-45 

(mittel) 
GW-Flurabstand: > 20 dm 2) 
Staunässe: mittel 

P-G85 / pG8 
Podsol-Gley Sand 25-30  

(gering) 
GW-Flurabstand: künstlich 
abgesenkt auf > 20 dm 

G33 / G3 
Gley, stellw. Anmoorgley Lehm 45-60 

(miitel-hoch) 
GW-Flurabstand: künstlich 
abgesenkt auf > 20 dm 

G85 / G8 
Gley, z.T. Podsol-Gley Sand 26-30  

(gering) 
GW-Flurabstand: künstlich 
abgesenkt auf > 20 dm 

1) lt. GD NRW (bzw. in Anlehnung an AG Bodenkunde 2005) / lt. Bodenkarte (GLA NRW 1978) 
2) lokale Unterschreitung des mittleren GW-Flurabstandes infolge von Bergsenkungen 
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Ergänzend zu den Ergebnissen der Bodenfunktionsbewertung wird der Naturnähe-
grad herangezogen. Dieser richtet sich nach dem Grad anthropogener Substrat- 
und Prozessveränderungen. Hierzu gehören u. a. die Wirkfaktoren Versiegelung 
bzw. Überbauung, Verdichtung, Vermischung, Abtrag, Auftrag, Entwässerung und 
Schadstoffeinträge. Naturnahe Böden sind anthropogen nicht wesentlich in ihren 
natürlichen Bodeneigenschaften und -funktionen beeinflusst (LANUV NRW 2010).  

Die Themenkarte 7 A „Schutzwürdige Böden“ des Umweltberichtes zum RFNP 
(PLANUNGSGEMEINSCHAFT STÄDTEREGION RUHR 2009b) stellt östlich der A 3 und 
außerhalb der Gewerbegebiete kleinflächige Bereiche mit weitgehend naturbelas-
senen Bodenprofilen dar. Grundlage dieser Darstellung sind naturnahe Nutzungen 
im Außenbereich. 

Tab. 13: Bewertung der Naturnähe von Böden im Untersuchungsraum 

Flächennutzungen Bewertungskriterien Stufe 
Naturnähe 

im Kartiergebiet nicht vorkommend gewachsene Profile ohne Nutzung; sehr geringe 
Nährstoffstoffzufuhr nur über den Luftpfad sehr hoch  

Laubwald auf natürlich gewachsenem 
Boden (Eichenwäldchen außerhalb 
des Bodendenkmals, Gehölzflächen 
im Umfeld des ehem. Hofes) 

gewachsene Profile mit durch Bewirtschaftung 
gering veränderter Oberbodenstruktur; geringe 
Nährstoffstoffzufuhr überwiegend über den 
Luftpfad 

hoch  

intensiv bewirtschaftetes Acker- und 
Grünland, Grünflächen (Siedlungs-
grün), Hausgärten 

gewachsene Profile mit durch Bewirtschaftung 
mäßig veränderter Oberbodenstruktur; stellen-
weise infolge unterirdischer Leitungen stärker 
gestört; mäßige bis regelmäßige Nährstoffstoff-
zufuhr über den Luftpfad und Produktionsmittel; 
lokal Beeinflussung des Bodenwasserhaushaltes 
durch Bergsenkungen 

mittel 
(z.T gering) 

Sportplatz, Tennisplätze, 
teilversiegelte Plätze und Wege 

stark im Bodenaufbau veränderte Böden gering 

bebaute bzw. vollständig versiegelte 
Flächen, Auffüllungs-, Anschüttungs- 
und Abtragsböden im Bereich von 
Industrie- und Gewerbegebieten sowie 
Verkehrstrassen 

durch Auf- oder Abtrag völlig überformte Böden; 
vollständig versiegelte Flächen ohne 
Bodenfunktionen  sehr gering 

2.5.2 Zu erwartende Umweltauswirkungen 

Baubedingte Auswirkungen (Straße) 
Vorübergehende Beeinträchtigungen entstehen durch die Verdichtungen des 
Bodengefüges im Bereich von Baustelleneinrichtungsflächen. 

Anlagebedingte Auswirkungen (Straße, Gewerbegebiet) 
Die primär betroffenen Bodeneinheiten (Pseudogley, Podsol-Gley) gelten als „weni-
ger schutzwürdig“. Bei landwirtschaftlicher Nutzung erreichen sie einen mittleren, 
unter Wald- und Gehölzen z. T. einen hohen Naturnähegrad. Die vorhabenbedingte 
Versiegelung beträgt, ohne Berücksichtigung der geplanten Entsiegelungsmaßnah-
men, rd. 2,8 ha; sie bedingt einen dauerhaften und vollständigen Funktionsverlust. 
Je nach Bauvorhaben wird der Oberboden komplett und der Unterboden teilweise 
bis vollständig, z. B. bei einer Unterkellerung von Gebäuden, abgetragen. Die 
Flächenversiegelung geht mit einem Eintrag bodenfremder Materialien einher 
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(Einbau von Ober- und Unterbau bei Erschließungen, Errichtung von Fundament-
platten im Gewerbegebiet etc.). Darüber hinaus werden Bodenprofil-Überformungen 
durch Dammanschüttungen und Bankette sowie Profilstörungen durch Versicke-
rungsmulden auf einer Fläche von ca. 0,75 ha vorgenommen. 

Betriebsbedingte Auswirkungen (Kfz-Verkehr) 
Die vom Kfz-Verkehr emittierten und von der Fahrbahnoberfläche aufgewirbelten or-
ganischen und anorganischen Substanzen gelangen mit dem Wind oder Spritzwas-
ser in Straßenrandbereiche, wo sie sich oberflächennah ablagern bzw. ggf. in tiefere 
Schichten verlagert werden. Die Menge verkehrsbedingter Schadstoffeinträge in 
den Boden hängt vor allem vom Verkehrsaufkommen ab. Untersuchungen deuten 
darauf hin, dass von Straßen mit einem DTV von 2.000 bis 15.000 Kfz im Allgemei-
nen ein mittleres Gefährdungspotenzial für Böden ausgeht (GOLWER 1991: 274). 
Nach ROSENKRANZ et al. (1997: 47) werden an Straßen mit mittlerem Verkehrsauf-
kommen kritische Schwellenwerte (für den Belastungspfad Boden-Pflanze) bereits 
im Böschungsbereich (1-5 m Distanz zur Fahrbahn) unterschritten. Insofern ist 
davon auszugehen, dass sich – basierend auf der Prognose von 9.550 Kfz / 24h 
südlich und 3.250 Kfz / 24h nördlich der Weißensteinstraße – signifikante Schad-
stoffeinträge auf die Böschungen bzw. einen schmalen Randstreifen beschränken. 

2.5.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Verringerung der baubedingten temporären Inanspruchnahme von Böden 
Die Baustelle der Erschließungsstraße wird im Bereich des Neubauabschnittes im 
Vor-Kopf-Baubetrieb durchgeführt, so dass in der Regel auf seitliche Arbeitsstreifen 
verzichtet werden kann. Für temporäre Baustelleneinrichtungen werden nach Mög-
lichkeit bereits vorbelastete Standorte herangezogen (z. B. befestigte Flächen der 
ehemaligen landwirtschaftlichen Hofstelle). 

Verringerung der Neuversiegelung 
Im Zusammenhang mit der Durchführung des plangebietsexternen Ausgleichs wer-
den 1,08 ha Fläche entsiegelt. Hinzu kommen 0,18 ha innerhalb des Plangebietes. 

Erhalt und Wiederherstellung natürlicher Bodenfunktionen 
Die DIN 18 915 „Vegetationstechnik im Landschaftsbau - Bodenarbeiten“ (Norm-
Entwurf 2017 - 06)“ ist bei allen Bodenarbeiten, bei denen die natürlichen Boden-
funktionen zu erhalten oder herzustellen sind, anzuwenden. Sie gilt auch bei Bau- 
und Instandhaltungsmaßnahmen, wenn Oberboden oder Unterboden für vegeta-
tionstechnische Zwecke abgetragen, gelagert, befahren, aufgetragen, verbessert 
oder rekultiviert werden soll. 

2.5.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Durch die Entsiegelung im Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen wird eine deutliche 
Verringerung der Neuversiegelung erzielt. Allerdings ist bei stärkeren Eingriffen in 
gewachsene Bodenprofile von nicht reversiblen Beeinträchtigungen auszugehen. 
Für die Bewertung der Umwelterheblichkeit bezüglich der Flächeninanspruchnahme 
von Böden liegen keine Schwellenwerte vor. Die Schwere der Beeinträchtigungen 
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kann vor dem Hintergrund der geringeren Schutzwürdigkeit der betroffen Böden als 
mäßig eingestuft werden. 

2.6 Wasser 

2.6.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.6.1.1 Grundwasser 

Der Untersuchungsraum gehört zum hydrogeologischen Teilraum 02303 „Terrassen-
ebenen des Rheins und der Maas“ (GD NRW 2007) und befindet sich hier wiederum 
im Bereich des Grundwasserkörpers 277-01 „Westliche Niederung der Emscher“ 
(MKUNLV NRW 2015). Im Hinblick auf ihre Nutzung kommt den Porengrundwasser-
körpern im Einzugsgebiet der Emscher allenfalls eine lokale Bedeutung zu. Aufgrund 
der geringen Nutzung der Grundwasservorkommen sind die Grundwasserkörper im 
Emschergebiet mengenmäßig nicht belastet. Eine Nutzung für die öffentliche Trink-
wasserversorgung findet nicht statt. Die Stadt Oberhausen beliefernden Wasser-
werke gewinnen ihr Wasser aus der Ruhr sowie insbesondere aus den Halterner 
Sanden. Der chemische Zustand des o. g. Grundwasserkörpers ist lt. Bewirtschaf-
tungsplan „schlecht“. Als Ursachen werden insbesondere kontaminierte Altablager-
ungen und Altstandorte der Industrie und des Bergbaus, aber auch Einflüsse aus 
sonstigen diffusen Quellen, angenommen (MKUNLNV NRW 2015: 93). 

Die kiesig-sandige, stark bis sehr stark durchlässige „Untere Mittelterrasse“ bildet 
den Haupt-Aquifer. Die gering durchlässige Basis dieses Porengrundwasserleiters 
setzt sich aus feinkörnigem Mergel der Verwitterungszone des Bottroper-Mergels 
zusammen. In den tieferen Schichten des Mergels zirkuliert das Grundwasser 
dagegen mehrheitlich in offenen Trennflächen (Kluftgrundwassersystem, EMSCHER-
GENOSSENSCHAFT o. J .a: 5 f.). Sofern im Untersuchungsraum vorhanden, bedingen 
feinklastische und wasserhemmende Ablagerungen, die als „Sterkrader Schichten“ 
bezeichnet werden, eine Zweiteilung der „Unteren Mittelterrasse“, wobei zwischen 
den Stockwerken durch Schichtfenster lokal hydraulische Verbindungen vorliegen 
können. Großräumig ist die Grundwasserströmung in Richtung Westen auf den 
Rhein ausgerichtet. Im Untergrund des Untersuchungsraumes dürfte sie in Richtung 
Südwesten auf die Emscher gerichtet sein. Überbaute bzw. versiegelte Flächen 
mindern insbesondere dort, wo die Niederschläge nicht versickern können und über 
die Kanalisation abgeleitet werden, die Grundwasserneubildung. 

Durch den ehemaligen Steinkohleabbau und weitere Ursachen sind die hydrolo-
gischen Verhältnisse vielerorts massiv gestört. Die mittleren Grundwasserstände in 
den Sedimenten der „Unteren Mittelterrasse“ im Bereich des Plangebietes sind 
zwischen 9 bis 10 m unter der Geländeoberfläche anzunehmen (MUTZKE 2009). 
Westlich der A 3 im noch nicht bebauten Industrie- und Gewerbegebiet „Im Wald-
teich“ wurden dagegen bereichsweise Grundwasserflurabstände zwischen 2 und 3 m 
festgestellt. Im Nahbereich des Handbaches steigen die Flurabstände wiederum auf 
8 m und mehr an (EMSCHERGENOSSENSCHAFT o.J.: 5). Die geringsten Abstände im 
Untersuchungsraum sind anzunehmender Weise infolge von Bergsenkungen im 
Norden des Grünland-Komplexes entstanden.  
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2.6.1.2 Oberflächengewässer 

Der im Nordwesten des Stadtteils Königshardt entspringende „Handbach“ bildet mit 
dem „Als- und Reinersbach“ sowie dem „Elpenbach“ die Wasserkörpergruppe 
WKG-EMR-1114 „Handbach-System“ (MKUNLNV NRW 2015). Die Bäche mit 
einem Einzugsgebiet von insgesamt ca. 25,8 km2 mündeten früher in den „Holtener 
Mühlenbach“ (auch Sterkrader Mühlenbach genannt) und heute mit Ausnahme des 
„Handbaches“ – in den Hauptkanal Sterkrade (EMSCHERGENOSSENSCHAFT & STAAT-
LICHES UMWELTAMT HERTEN 2005: 42). Der „Handbach“ nimmt wiederum den Ab-
fluss des Kanals auf und mündet kurz darauf in die Emscher. 

Nach der Beseitigung des „Holtener Mühlenbaches“ wurde der Haupkanal Sterkrade 
errichtet, der seit dem den Abfluss von „Als-, Reinersbach“ sowie dem „Elpenbach“ 
aufnimmt. Das künstliche Gewässer besitzt ebenso wie teilweise der „Handbach“ 
eingetieftes V-förmiges Regelprofil mit Rasenböschungen und einer mit Beton-
schalen ausgekleideten Sohle auf. Der Hauptkanal nimmt die Abflüsse von 
„Alsbach“, „Reinersbach“ und „Elpenbach“ auf.  

Während der Oberlauf des „Handbaches“ relativ naturnah ausgeprägt ist, fließt das 
Gewässer später verrohrt, im Untersuchungsraum westlich der BAB A3 und damit 
außerhalb des Plangebiets dann weitgehend offen der Emscher zu. Da sich die 
Gefälleverhältnisse im Umfeld der Weseler Straße infolge von Bergsenkungen 
veränderten, wurde im Jahr 1980 zur Wiederherstellung der Vorflut die Errichtung 
des Pumpwerkes Oberhausen-Handbach durch die Emschergenossenschaft 
erforderlich. 

Der „Handbach“ weist im Untersuchungsraum ein, stark in den Untergrund einge-
tieftes V-förmiges, Regelprofil mit Rasenböschungen und einer mit Betonschalen 
ausgekleideten Sohle auf. Der Gewässerabschnitt ist Bestandteil des als „erheblich 
verändert“ eingestuften Wasserkörpers 277296_0. Ökologisches Potenzial und 
chemischer Zustand sind als „schlecht“ bzw. „nicht gut“ eingestuft (MKUNLNV NRW 
2015: 80). Zur Verbesserung der Gewässergüte wurden bzw. werden verschiedene 
Maßnahmen durchgeführt – u. a. der Umbau des Pumpwerkes (Trennung von 
Schmutz- und Reinwasser) und die Verlegung eines Abwasserkanals parallel zum 
Bach – damit zukünftig der Abfluss ohne Vermischung mit Schmutzwasser der 
Emscher zugeführt werden kann (EMSCHERGENOSSENSCHAFT o.J. ). Ferner sind 
Maßnahmen zur ökologischen Verbesserung der Gewässerstruktur vorgesehen. 

Als sonstige Oberflächengewässer sind das ca. 2000 m2 große Bergsenkungsge-
wässer an der Straße Waldteich sowie drei zwischen 50 und 70 m2 große temporäre 
Kleingewässer im Bereich des ehemaligen Gehöftes sowie des nördlich angrenzen-
den Grünlandes zu nennen.  

2.6.2 Zu erwartende Umweltauswirkungen 

Anlagebedingte Auswirkungen auf den quantitativen Zustand von 
Grundwasser und Oberflächengewässer 
Die Menge an Sickerwasser, die durch Tiefenversickerung bis zum Grundwasser 
vordringt, hängt von verschiedenen Faktoren ab, u. a. von der Witterung, der Evapo-
transpiration und den Bodeneigenschaften. Nach HARLAß (2008) verdunsten ca.  
15-20 % der Jahresniederschlagsmengen auf vollständig versiegelten Oberflächen. 

258 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 43 

Somit gelangen von der Neubaustrecke der Erschließungsstraße ca. 140 mm (bei 
800 mm Jahresniederschlag) nicht zur Versickerung. 

Insgesamt wird sich die Grundwasserneubildung im Bereich des Grundwasserkör-
pers 277-01 „Westliche Niederung der Emscher“ nicht wesentlich verringern. HÖKE 
et al. (2011: 39) geben als Mittelwert bei einem Flächenanteil von 10 % urbaner 
Böden für Teileinzugsgebiete der Emscher eine Grundwasserneubildung von 
235.000 m3/km2 pro Jahr an. Übertragen auf eine Neuversieglung (ohne Berück-
sichtigung einer nachgeschalteten Versickerung) von rd. 2,8 ha verringert sich 
theoretisch die örtliche Grundwasserergänzung um etwa 6.580 m3 pro Jahr. 

Relativ geringe mittlerer Grundwasserflurabstände sind für das Umfeld des Berg-
senkungsgewässers anzunehmen. Begünstigend wirken sich hier auch die als 
Stauschicht fungierenden Geschiebelehme aus. Der geringste Abstand zwischen 
dem o. g. Biotop und dem Straßenkörper beträgt ca. 20 m. Da die Straße nicht im 
Einschnitt verläuft, können Drainageeffekte und eine signifikante Verringerung des 
Grundwasserzustroms in Richtung Bergsenkungsgewässers ausgeschlossen 
werden. Das Straßenoberflächenwasser wird auf der westlichen Seite einer 
Versickerungsmulde zugeführt.  

Da verkehrstechnisch eine Verbreiterung der Erlenstraße im Umfeld des Hauptka-
nals Sterkrade erforderlich wird, muss der Durchlass etwa doppelt so lang werden 
wie bisher. Der erforderliche Durchlass ist nach § 22 Landeswassergesetz zu regeln 
und nicht Gegenstand des Planverfahrens. 

Betriebsbedingte Auswirkungen auf den auf den qualitativen Zustand von 
Grund- und Oberflächenwasser 
Weder durch den Betrieb der Straße noch des Gewerbegebiets sind signifikante 
Auswirkungen auf die Grundwasserqualität zu erwarten. Spritz- und Sickerwasser 
von der Fahrbahnoberfläche in Straßenrandbereiche sowie die Versickerungs-
mulden und werden hier infolge der Bodenpassage „gereinigt.“ 

2.6.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Versickerung von Niederschlagswasser, Beseitigung von Schmutzwasser 
Das auf der Neubaustrecke anfallende Niederschlagswasser wird im Sinne der 
Verringerung einer nachteiligen Auswirkung (Versiegelung) ortsnah versickert. Auch 
das im Gewerbegebiet anfallende Niederschlagswasser wird, bei einer voraus-
sichtlich gegebenen Versickerungsfähigkeit des Untergrundes, ebenfalls vor Ort 
versickert. Schmutzwasser wird ordnungsgemäß beseitigt. 

Verringerung der Neuversiegelung 
Im Zusammenhang mit der Durchführung plangebietsexterner Ausgleichsmaßnah-
men werden 1,08 ha Fläche entsiegelt. Hinzu kommen 0,18 ha plangebietsinterne 
Fläche.  

2.6.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Es liegen keine Anhaltspunkte für erheblich nachteilige Auswirkungen auf das 
Grundwasser oder Oberflächengewässer vor.  
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2.7 Klima / Luft 

2.7.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.7.1.1 Regional- und Mikroklima 

Regionalklimatisch liegt Oberhausen zwischen den Klimabezirken „Münsterland“ im 
Norden, „Bergisches Land“ im Süden sowie „Niederrheinisches Tiefland“ im Westen. 
Laut Gesamtstädtischer Klimaanalyse (RVR 2007) betragen die mittleren jährlichen 
Niederschlagshöhen für das Stadtgebiet 750-850 mm. Der mittlere Jahresnieder-
schlag (Zeitraum 1980-2004) wird für das Einzugsgebiet des Handbach-Systems mit 
rund 818 mm angegeben (LANUV NRW 2011 b). Die Lufttemperaturen liegen im 
langjährigen Mittel zwischen 9,5-10,5°C. In der Regel herrschen die für das Ruhrge-
biet typischen Windverhältnisse vor: Es dominieren Winde aus südsüdwestlichen bis 
westlichen Richtungen bei einem sekundären Maximum mit Winden aus ostnordöst-
lichen bis östlichen Richtungen. 

Nach LESER (1984) können die Einflüsse des Klimas mikroklimatisch mit dem Begriff 
„Klimatop“ charakterisiert werden. Dies ist möglich, sobald einheitliche Gegebenhei-
ten zur Unterscheidung verschiedener Funktionseinheiten beitragen. Die Syntheti-
sche Klimafunktionskarte stellt im Bereich des Plangebietes und seines näheren 
Umfeldes östlich der A 3 folgende Klimatope dar (s. Abb. 11 auf der nächsten Seite):  

Landwirtschaftsflächen mit geringem Versiegelungsgrad entsprechen den Bedin-
gungen des Freilandklimas. Kennzeichnend ist ein Temperatur- und Feuchteverlauf, 
der weitgehend mit dem Tages- und Jahreszyklus der solaren Einstrahlung korre-
liert; die Flächen weisen daher keine oder nur eine geringe Dämpfung der Tages- 
und Jahresgänge von Temperatur und Feuchte auf. Aufgrund der nur mäßig 
veränderten Windströmungsbedingungen ist von einer guten Durchlüftung auszuge-
hen. In wolkenlosen, windschwachen Nächten kühlen sich bodennahe Luftschichten 
infolge ungehinderter Energieabstrahlung ab, es bildet sich Kaltluft. 

Waldklimate sind wegen ihres Flächenzuschnittes oder ihrer geringen Flächengröße 
nur moderat ausgeprägt. Es herrschen im belaubten Zustand tagsüber durch Be-
schattung und Verdunstung im Vergleich zum Freiland niedrigere Temperaturen bei 
erhöhter relativer Luftfeuchtigkeit. Nachts ist es durch die verminderte Ausstrahlung 
wärmer als im nicht bewaldeten Umland. Charakteristisch für dieses im Stammraum 
ausgeprägte Bestandsklima ist der ausgeglichene Temperaturgang. Das Parkklima 
nimmt eine Übergangstellung zwischen Wald- und Freilandklimatopen ein und trifft 
auf die lockeren Baumbestände im Umfeld der früheren landwirtschaftlichen Hof-
stelle sowie die Grünflächen im Umfeld des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ zu. 

Die größeren im Zusammenhang bebauten Flächen sind entweder dem Gewerbe-
klimatoptyp mit hoher Versiegelung und starker sommerlicher Aufheizung oder dem 
Stadtrandklima zuzuordnen. In der meist aufgelockerten und durchgrünten Wohnbe-
bauung können sich zwar bereits schwache Wärmeinseln ausprägen; der Luftaus-
tausch ist jedoch noch ausreichend, dass Bioklima ist meist gut. 
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Abb. 11: Ausschnitt aus der Synthetischen Klimafunktionskarte (aus: RVR 2017 c) 
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2.7.1.2 Klima- und immissionsökologische Funktionen 

Von Bedeutung sind aus klimaökologischer Sicht vor allem vegetationsgeprägte, 
unbebaute Ausgleichsräume, die durch Bildung kühler und frischer Luft über Aus-
tauschbeziehungen lufthygienische und bioklimatische Belastungen abbauen kön-
nen. Belastungsräume sind in der Regel bebaute Flächen, von denen lufthygie-
nische Beeinträchtigungen durch Verkehr, Industrie, usw. sowie bioklimatische 
Belastungen wie etwa erhöhte Schwüle ausgehen. Grundsätzlich ist ein Ausgleichs-
raum in der Lage, durch atmosphärische Durchmischung die lufthygienischen und 
bioklimatischen Belastungen der benachbarten bebauten Flächen zu vermindern 
bzw. abzubauen. 

Weite Teile des Plangebiets sind im vorliegenden Fall dem „regional bedeutsamen 
Ausgleichsraum Freiland“ zuzuordnen (RVR 2017 c). „Die ausgleichenden Funk-
tionen können sich jedoch erst bei einer ausreichend großen Freilandfläche, einer 
geringen Emittentenzahl und im Falle von Kaltluftabflüssen durch eine ausreichende 
Reliefdynamik einstellen.“ (RVR 2007: 90). Die Geländeneigung im Plangebiet be-
trägt max. 1,5 % (0,86 Grad) und stellt damit einen limitierenden Faktor für den 
Kaltluftabfluss dar.  

Zur Identifizierung und Abgrenzung der Kaltlufteinzugsgebiete wurde eine Reliefana-
lyse nach dem Wasserscheidenprinzip durchgeführt und somit die Abflussbahnen mit 
ihren Abflussrichtungen der potenziellen Kaltluftströmungen berechnet (…). Die Kalt-
lufteinzugsgebiete wurden in drei Kategorien unterteilt und die Höhe des Kaltluftvolu-
menstroms und/oder der Kaltluftproduktionsrate zur Bewertung der klimaökologi-
schen Bedeutung in vier Klassen von „sehr hoch“ bis „gering“ herangezogen.“  
(RVR 2017 c: 22). 

„Zur klimatischen Bewertung der Luftleitfunktion der Planflächen ist von besonderem 
Interesse, ob die über diese Flächen transportierten kühleren Luftmassen effektiv in 
die angrenzenden überwärmten Gewerbegebiete vordringen und dort zu einer lokal-
klimatischen Verbesserung beitragen können. Daher ist vor allem auch die Höhe des 
Kaltluftvolumenstroms in diesen Bereich von großer Relevanz. Die Eindringtiefe von 
Kaltluft in bebaute Gebiete hängt dabei, neben der Menge und Geschwindigkeit der 
einströmenden Kaltluft, wesentlich von der Bebauungsdichte, der Gebäudeausrich-
tung, dem Relief und dem Vorhandensein von Kaltluftbarrieren ab.“ 

„Im Gewerbegebiet Weierheide werden vorwiegend Werte des Kaltluftvolumenstroms 
zwischen 600 m³/s und 900 m³/s (mittlere Bedeutung) erreicht, allerdings liegen die 
Werte entlang der Kiebitzstraße über 1.000 m³/s (hohe Bedeutung). Im Gewerbe-
gebiet Waldteich werden hauptsächlich geringe Kaltluftvolumenströme zwischen 
etwa 350 m³/s und 500 m³/s simuliert, die insbesondere südlich der Von-Trotha-
Straße langsam an Bedeutung verlieren. Für den Bereich der Wohnbebauung 
zwischen Erlenstraße und Tannenstraße sind bei einem Maximum von 1.363 m³/s 
hingegen ausschließlich Kaltluftvolumenströme von hoher Bedeutung zu verzeich-
nen. Im Gewerbegebiet Im Erlengrund weist der Kaltluftvolumenstrom ein breites 
Wertespektrum zwischen etwa 270 m³/s und 1.400 m³/s auf.“ (RVR 2017 c: 11). 
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Abb. 12: Kaltluftvolumenstrom um 4 Uhr nachts während einer sommerlichen, autochthonen 

Wetterlage (oben) und klimaökologische Flächenbewertung (unten) (RVR 2017 c) 

Aus klimaökologischer Sicht (RVR 2017 c) wird den Flächen außerhalb der Bebau-
ung aufgrund ihrer Kaltluftproduktivität einerseits und insbesondere der Luftleitfunk-
tion, welche sich in den teils hohen Werten des Kaltluftvolumenstroms widerspiegelt, 
sowie der direkten Anbindung an die klimatischen Lasträume der angrenzenden 
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Gewerbe- und Industriegebiete andererseits, eine sehr hohe klimaökologische Be-
deutung zugesprochen (vgl. Abb. 12, RVR 2017 c). Als Kaltluftquellgebiet werden die 
Waldflächen um das Autobahnkreuz Oberhausen genannt, die allerdings ebenso wie 
das Plangebiet selbst nur mittlere Werte bezüglich der Kaltluftproduktion erreichen. 
Ferner ist die Reliefenergie mit durchschnittlich etwa 1,03 Grad nur schwach ausge-
prägt (Voraussetzung für einen Kaltluftabfluss ist eine Geländeneigung von mindes-
tens einem Grad). Auch potenzielle Kaltluftbarrieren wie die mehrere Meter hohen 
Gehölzwälle an der Waldteichstraße sowie am westlichen und nordwestlichen Rand 
des Gewerbeparks Erlengrund scheinen für den Kaltluftabfluss keine limitierende 
Rolle zu spielen. 

Laut der Waldfunktionskarte (MELF NRW 1976) kommt dem ca. 0,8 ha großen 
Eichenwäldchen eine Immissionsschutzfunktion (Stufe 2) zu. Kleine Waldflächen 
unter 10 ha entwickeln zwar ein Eigenklima, haben jedoch keine signifikanten Ein-
fluss auf die umliegenden Flächen; sie erfüllen im Stadtgebiet ebenso wie größere 
Waldgebiete ausgleichende Funktionen, sind jedoch aufgrund ihrer geringen Größe 
nicht als relevante Filterfläche einzustufen (RVR 2007: 92). 

2.7.1.3 Luftgüte 

Luftverunreinigende Stoffe treten als Partikel (z. B. Staub), Gase (z. B. Stickstoff-
dioxid) oder Gerüche auf. Unabhängig von der großräumigen, durch gebietsexterne 
Emissionsquellen verursachten Hintergrundbelastung eines Raumes kann es durch 
lokale Emittenten (Verkehr, Industrie, Gewerbe, Kleinfeuerungsanlagen) zu einer 
Erhöhung der Grundbelastung kommen. 

Die nächstgelegen Messstellen des Landesumweltamtes zur kontinuierlichen Luft-
qualitätsüberwachung erlauben aufgrund ihrer räumlichen Entfernung keine konkre-
ten Rückschlüsse zur örtlichen Lufthygiene. Die Umweltzone Ruhrgebiet (Teilgebiet 
Oberhausen) reicht bis an den östlichen Rand der Weierstraße (STADT OBERHAUSEN 
2011) und erstreckt sich somit nur auf den äußersten Südosten des Plangebietes. 

„Die Luftqualität in den Ruhrgebietsstätten wird, wie in vielen anderen europäischen 
Großstädten gleichermaßen, im Wesentlichen durch Feinstaub (PM10) und Stick-
stoffdioxid (NO2) erheblich belastet.“ (BEZIRKSREGIERUNG DÜSSELDORF 2011: 1).  

Tab. 14: Immissionsgrenzwerte PM-10 und NO2 gemäß 39. BImSchV 

Schadstoff Beurteilungswert Grenzwert [µm/m3] Kurzzeit [µm/m3] 

PM 10 Grenzwert 40 
50 als Tagesmittel 
(max. 35 Überschreitungen pro Jahr) 

PM 2,5 Grenzwert 25  

NO2 Grenzwert 40 
200 als Stundenwert 
(max. 18 Überschreitungen) 

Die Feinstaubbelastung bei PM10 (= Partikelförmige Luftverunreinigungen mit ei-
nem Durchmesser von max. 10 µm) ist landesweit zurückgegangen. Die Grenzwerte 
werden seit 2014 an allen Messstellen des Luftqualitäts-Überwachungssystems 
eingehalten bzw. unterschritten. Die Belastung mit Stickstoffdioxid liegt an stark 
befahrenen, eng bebauten Innenstadtstraßen in NRW noch immer teils deutlich über 
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40 Mikrogramm (µg) pro Kubikmeter Luft, dem EU-Jahresgrenzwert für die Konzen-
tration von Stickstoffdioxid in der Außenlauft (MKULNV NRW 2016: 59). 

Lastkraftwagen, Busse und Personenkraftwagen mit Dieselantrieb stoßen technisch 
bedingt mehr Stickoxide aus als Fahrzeuge mit Otto-Motoren. „Die bodennahen 
Stickstoffoxidemissionen des motorisierten Straßenverkehrs wirken unmittelbar auf 
die Anwohnerinnen und Anwohner ein. Die Emissionen aus den hohen Schorn-
steinen von Industrieanlagen werden dagegen weit verteilt und tragen zur Hinter-
grundbelastung bei.“ (MKULNV NRW 2016: 59).  

Die regionale Hintergrundbelastung stellt sich für das Bezugsjahr 2016 wie folgt dar 
(Quelle: LANUV NRW, in: BRILON BONZIO WEISER 2017 c):  

Tab. 15: Schadstoff-Hintergrundbelastung im Untersuchungsgebiet (Bezugsjahr: 2016) 

PM 10 
Jahreswertmittelwert [µm/m3] 

PM 2,5 
Jahreswertmittelwert [µm/m3] 

NO2 
Jahreswertmittelwert [µm/m3] 

29 18 29 

Zu den Hauptemissionsbändern im Oberhausener Stadtgebiet zählen die Autobah-
nen sowie einige innerstädtische Hauptverkehrsstraßen. Die A 3 wies laut Verkehrs-
zählung 2015 (BAST 2017) zwischen dem Autobahnkreuz Oberhausen und der An-
schlussstelle Oberhausen-Holten 114.900 Kfz / Tag auf, mit einem Schwerverkehrs-
anteil von 16,5 % (= 19.142 Kfz / Tag). Für den Prognose-Nullfall werden für den o. g 
Abschnitt 119.000 Kfz / Tag angegeben (s. BRILON BONZIO WEISER 2017 c: 18 f.) 

Den größten Anteil an der Gesamt-Belastung durch Stickstoffoxide (NOx) in Ober-
hausen hat laut der BEZIRKSREGIERUNG DÜSSELDORF (2011: 73f.) der Straßenver-
kehr mit bis zu 55 % (Summe aus urbanem und lokalem Anteil) sowie die regionale 
Hintergrundbelastung mit 27-44 %.  

Ein größerer industrieller Emittent im näheren Umfeld des Plangebietes ist das 
„OXEA Werk Ruhrchemie“, das z. B. bei Kohlendioxid (CO2), Stickoxiden (NOx) und 
Staub hohe Anteile am industriellen Gesamtausstoß in Oberhausen erreicht 
(LANUV NRW 2016 b). Kohlendioxid ist neben Methan und Lachgas das wichtigste 
Treibhausgas. Treibhausgase behindern durch ihre chemisch-physikalischen Eigen-
schaften die Abstrahlung von Wärme ins Weltall und tragen somit zur Erwärmung 
der Atmosphäre bei (Treibhauseffekt). In NRW stammen ca. 55 % der CO2-Emis-
sionen aus der Energiewirtschaft. Auf den Straßenverkehr entfällt ein Anteil von 
etwa 10 % (MKULNV NRW 2016). Im Lkw-Verkehr sind die spezifischen Emissio-
nen seit 1995 durch bessere Motoren, Abgastechnik und eine bessere Kraftstoffqua-
lität gesunken. Aufgrund des gestiegenen Straßengüter-Verkehrsaufkommens 
erhöhte sich der CO2-Ausstoß trotz technischer Verbesserungen zwischen 1995 
und 2014 um etwa 16 % (UMWELTBUNDESAMT 2017). 

Für die Berücksichtigung der lokalen Hintergrundbelastung aus industriellen Quellen 
im Rahmen der luftschadstofftechnischen Untersuchung standen zwar Emissions-
daten zur Verfügung, aber keine Informationen zur Art der Emission und inwieweit 
thermische Prozesse an der Verteilung beteiligt sind. „Die Beobachtung der Abgas-
fahnen der Oxea-Anlagen lassen jedoch vermuten, dass die Schadstoffe an der 
Quelle in große Höhen transportiert werden und sich dort verteilen, sodass die 
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lokale Belastung im direkten Umfeld der Anlagen vergleichsweise gering ist.“ 
(BRILON BONZIO WEISER 2017 c: 12). 

2.7.2 Beschreibung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 

Die Auswirkungen der Planvorhaben der B-Pläne Nr. 642 und Nr. 735 auf die lokal-
klimatische Situation in den Plangebieten sowie die Wechselwirkungen mit dem 
Umfeld wurden im Rahmen eines stadtklimatischen Gutachtens (RVR 2017 c) 
untersucht. 

Auswirkungen auf Klimatope 
Durch die Überbauung und Versiegelung wird es tagsüber im Bereich des geplanten 
Gewerbegebietes und in abgeschwächter Form auf der Erschließungsstraße vor 
allem während des Sommers, infolge erhöhter Einstrahlung und Adsorption, zu 
einer stärkeren Aufheizung als bisher kommen. Baukörper bzw. versiegelte Flächen 
können Wärme erheblich besser speichern als ein unbebauter Boden oder Vege-
tation, so dass die über den Tag gespeicherte Sonnenwärme abends und nachts 
nur langsam an die Umgebungsluft abgegeben wird.  

Tagsüber wird die Einstrahlung bzw. Aufheizung im geplanten Gewerbegebiet nur 
im Wurfschatten von Gebäuden oder unter Gehölzen stärker gemindert. Der hohe 
Versieglungsgrad wird eine Reduzierung der Luftfeuchtigkeit bewirken und vermut-
lich zur Ausprägung von Wärmeinseln führen. Messfahrten haben gezeigt, dass sich 
Gewerbegebiete mit geringerer Versiegelung nur als leicht überwärmt darstellen, 
andere wiederum mit dem Innenstadtgebiet vergleichbar hohe Temperaturen auf-
weisen (RVR 2007: 76). Durch die erhöhte Rauhigkeit der Oberfläche kommt es zu 
einer Abnahme der Windgeschwindigkeit und Verringerung der Durchlüftung. Je 
nach Gebäudeanordnung kann sich diese stärker oder schwächer reduzieren.  

Der Blick auf Tab. 16 verdeutlicht, dass sich insbesondere der Anteil von Klimatopen 
im Bereich des „regional bedeutsamen Ausgleichsraumes Freiland“ zu Gunsten von 
Gewerbeklimatopen und versiegelten Verkehrsflächen verringert. Die Grundlage für 
den Ist-Zustand der Klimatopverteilung bildet Abb. 11. 

Tab. 16: Klimatopflächenbilanz (unter Berücksichtigung von Ausgleichsflächen) 

Raum Klimatop 
Flächengröße  

Ist-Zustand (ha) 
Flächengröße  

Ziel-Zustand 
(ha) 

Ausgleichsraum 

Waldklima (bioklimatischer 
Ausgleichsraum Wald) 0,21 0,00 

Parkklima (lokal bedeutsamer Aus-
gleichsraum Park- und Grünanlagen) 1,85 1,25 

Freilandklima (regional bedeutsamer 
Ausgleichsraum Freiland) 3,20 0,00 

Summen 5,26 1,25 
Lastraum Gewerbeklima 0,00 1,88 
Straßen Verkehrsflächen (inkl. Begleitgrün) 2,32 4,45 

Summen 2,32 6,33 
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Auswirkungen auf die stadtklimatischen Verhältnisse 
Die Planvorhaben bedingen einen Verlust kaltluftproduzierender Fläche. „Im 
Plangebiet des B-Plan Nr. 735 geht durch die Errichtung der geplanten Erschlie-
ßungsstraße sowie die in den Geltungsbereich des Bebauungsplans aufgenomme-
ne Erschließung eines kleineren Gewerbegebietes südlich der Weißensteinstraße 
zwar ebenfalls Kaltluftproduzierende Fläche verloren, allerdings werden die klima-
tischen Veränderungen durch die Bauvorhaben in diesen Bereichen deutlich gerin-
ger ausgeprägt und vermutlich auf die Flächen selbst beschränkt sein. Das Ver-
kehrsaufkommen der neu zu errichtenden Erschließungsstraße kann während 
Wettersituation mit bodennaher Nebelbildung über den landwirtschaftlichen Frei-
flächen entlang des Trassenverlaufes lokal zu erhöhten Immissionswerten (v. a. 
Feinstäube und Stickoxide) führen. Dies ist jedoch angesichts der Verkehrsemis-
sionen entlang der in unmittelbarer Entfernung parallel verlaufenden Autobahn A3 
als nachrangig zu beurteilen.“ (RVR 2017 c: 28). 

2.7.2.2 Auswirkungen auf die Lufthygiene 

Als Emissionsquellen sind der Kfz-Verkehr (u. a. Stickstoffdioxid, Feinstaub) sowie 
die Wärmeversorgung von Gebäuden bei einem möglichen Einsatz fossiler Brenn-
stoffe zu nennen. Die genannten Emissionsquellen erzeugen auch Kohlendioxid 
(CO2). Da es sich um eine Angebotsbebauungsplanung handelt und die Bebau-
ungs- und Betriebsstruktur des Gewerbegebiets zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
feststeht, ist zu den gewerblichen Emissionsquellen keine konkrete Prognose 
möglich. 

Im Rahmen der luftschadstofftechnischen Untersuchung (BRILON BONZIO WEISER 
2017 c) war zu prüfen, ob die Konzentration von Luftschadstoffen im Untersuch-
ungsbereich kritische Werte annimmt. Dabei wurden die verkehrsbedingten 
Schadstoffe NO2, PM 10 und PM 2,5 betrachtet. 

Hinsichtlich der Luftschadstoffemissionen von öffentlichen Straßen (Vergleich Prog-
nose-Null- und Prognose-Planfall) kommt die Untersuchung (BRILON BONZIO WEISER 
2017 c: 29) zu folgenden Ergebnissen: 

• „Die Ergebnisse zeigen, dass lediglich im Fahrbahnbereich der A 3 die 
Immissionsgrenzwerte der 39. BImSchV für NO2 und PM 2,5 im Jahresmittel 
erreicht oder überschritten werden. Hier werden auch mehr als 28 μg/m³ 
PM 10 erreicht, sodass zu erwarten ist, dass häufiger als 35 mal im Jahr ein 
Tagesmittelwert von 50 μg/m³ erreicht wird. 

• Abseits der A 3 liegen die Schadstoffkonzentrationen um teilweise mehr als 
10 oder 15 μg/m³ unter den Immissionsgrenzwerten, sodass eine große 
Reserve vorhanden ist. 

• Auch die Kurzzeitbelastungen für NO2 und PM10 liegen unter den zulässigen 
Obergrenzen. 

• Die Verkehrsverlagerung führt an der Weißensteinstraße zu einer deutlichen 
Entlastung, die zusätzliche Belastung im Bereich der Königstraße ist sehr 
gering.“ 
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2.7.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Die negativen klimaökologischen Auswirkungen im Bereich des Plangebietes werden 
in gewissem Maße verringert durch 

• Die Entwicklung von Strukturen mit parkklimaartigen Verhältnissen und 
immissionsökologischen Funktionen (flächige Gehölzanpflanzungen und 
Sukzessionsflächen im Umfeld der Straße und des Gewerbegebietes), 

• die Verschattung versiegelter Verkehrsflächen (private Stellplatzanlagen, 
Straßenverkehrsflächen) mittels Baumanpflanzungen, 

• die Begrünung nicht versiegelter Verkehrs- und nicht überbauter 
Gewerbeflächen,  

• die voraussichtliche Schaffung offener Wasserflächen im Rahmen der 
Rückhaltung von Niederschlagswasser im Gewerbegebiet. 

Dem stadtklimatischen Gutachten (RVR 2017 c) sind darüber hinaus folgende Em-
pfehlungen zur Optimierung der klimatischen Verhältnisse zu entnehmen, die jedoch 
im B-Plan nicht festgeschrieben werden: 

• Errichtung von Dachbegrünungen, 

• Errichtung von Fassadenbegrünungen, 

• Verwendung geeigneter Baumaterialien und optimierte Farbgestaltung 
hinsichtlich einer geringer Aufheizung von Gebäuden, 

• Anlage von Verkehrsflächen mit geringer Wärmeleit- und -speicherfähigkeit. 

Da Gewerbegebiete gemäß § 8 Baunutzungsverordnung (BauNVO) vorwiegend der 
Unterbringung von nicht erheblich belästigenden Gewerbebetrieben dienen, sind nur 
weniger emissionsträchtige stationäre Emissionsquellen zulässig. 

2.7.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Die Planung steht im Gegensatz zu den in der Klimaanalyse Oberhausen aus stadt-
klimatologischer Sicht formulierten Planungshinweisen (vgl. Tabelle 3). Diesen zu-
folge sollen die Ausgleichsfunktionen des Plangebietes gesichert und eine weitere 
Bebauung und Versiegelung vermieden werden. Allerdings geht das stadtklima-
tische Gutachten davon aus, dass die Bauvorhaben im Rahmen des B-Planes Nr. 
735 lediglich geringe und lokal begrenzte klimatische Veränderungen hervorrufen. 
Außerhalb der BAB A 3 sind hinsichtlich der Luftschadstoffemissionen von öffent-
lichen Straßen keine Grenzwert-Überschreitungen zu erwarten. Die berechneten 
Schadstoffkonzentrationen liegen hier bei den Jahresmittelwerten für PM10, PM2,5 
und NO2deutlich unter den Grenzwerten. Auch die Kurzzeitbelastungen für NO2 und 
PM10 liegen unter den zulässigen Obergrenzen. 

Aus den genannten Gründen sind weder aus stadtklimatischer noch lufthygienischer  
Sicht erheblich nachteilige Umweltauswirkungen zu prognostizieren. 
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2.8 Landschaft (Landschaftsbild) 

2.8.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 
„Unter dem Schutzgut „Landschaft“ kann einerseits der Landschaftshaushalt, ander-
erseits die äußere, sinnlich wahrnehmbare Erscheinung von Natur und Landschaft – 
das Landschaftsbild – verstanden werden“. (GASSNER et al. 2005: 228). Nachfolgend 
wird primär auf das Landschaftsbild eingegangen, da bereits wesentliche Aspekte 
des Landschaftshaushaltes durch die abiotischen und biotischen Schutzgüter abge-
deckt werden. 

Der Untersuchungsraum tangiert südlich der Weißsteinstraße den Landschaftsraum 
LR-I-019 „Ruhr-Emscher-Platte mit Emscherkorridoren“, der in Richtung Norden in 
den Landschaftsraum LR-I-016 „Heide und Waldlandschaften der rechtsrheinischen 
Sandplatten“ (LANUV NRW 2016b) übergeht. Die Mitte des 19. Jh. noch weitge-
hend landwirtschaftlich-dörflich geprägte Landschaft hat sich zu einem urban-
industriellen Verdichtungsraum entwickelt, in dem die Bundesautobahn A 3 eine 
auch akustisch deutlich wahrnehmbare Zäsur bildet.  

Basierend auf der Biotoptypenkartierung und räumlich-funktionalen Aspekten lässt 
sich die in Abb. 13 dargestellte Binnendifferenzierung vornehmen: 
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Abb. 13: Visuelle Raumeinheiten bzw. Raumstrukturen 

1 Relikt der ehemaligen, landwirtschaftlich geprägten Kulturlandschaft zwischen Autobahn und 
Siedlungsrand 

2 „Industriebrache Waldteich östlich der Autobahn A 3“ (s. auch ÖKOPLAN Essen 2017) 
3 Industriewald und Gehölze mit stark überprägtem Handbach zwischen Werksbahntrasse des 

Oxea-Werkes und der Autobahn 
4 Gehölzbestandener Wall und weitere Gehölz- bzw. Grünflächen am Rand des Gewerbeparks 

„Im Erlengrund“ 
5 Sportplatz und Tennisplätze südlich des Gewerbeparks „Im Erlengrund“ 
6 Verkehrsflächen 

270 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 55 

Für die „freie Landschaft“ werden zur Bestimmung der visuellen Erlebnis- bzw. Land-
schaftsbildqualität häufig die Kriterien Vielfalt, Schönheit (Naturnähe) und Eigenart 
herangezogen. Naturbetonte Land- und bebaute Stadtlandschaften lassen sich be-
züglich ihrer Wahrnehmungsqualitäten nur bedingt vergleichen, da in ersteren mehr 
die biologische, durch das Bedürfnis nach Übersichtlichkeit wie Rückzugsmöglich-
keiten gleichermaßen geprägte Komponente, in letzteren als vom Menschen gestal-
teten Räumen dagegen die kulturell überformte Komponente ästhetischer Wahrneh-
mung wirksam ist (BOURASSA 1988, in JESSEL 1998). Vor diesem Hintergrund lassen 
sich die nachfolgenden Kriterien zur Kennzeichnung des Landschaftsbildes auf die 
Einheit 1, aber nicht oder nur sehr bedingt auf die übrigen Strukturen anwenden, bei 
denen daher auf eine Bewertung der Landschaftsbildqualität verzichtet wird. Bei die-
sen Strukturen stehen zudem Funktionen (z. B. Ausübung von Sport) im Vorder-
grund, die etwa im Zusammenhang mit dem Schutzgut Menschen gewürdigt werden. 

Kennzeichnend für die Vielfalt eines Raumes ist der Wechsel unterschiedlicher 
Oberflächenformen und Nutzungen sowie die Ausstattung mit Gewässern und 
Kleinstrukturen. Die erlebbare Vielfalt einer Raumeinheit steigt i. d. R. mit der Zahl an 
Nutzungsformen, linearen und punktuellen Strukturelementen, an besonders erleb-
niswirksamen Randstrukturen, aber auch an Blickbezügen und perspektivischen 
Eindrücken. Je ausgeprägter die Reliefdynamik, desto erlebniswirksamer wird eine 
Landschaft im Regelfall empfunden. Allerdings kann eine möglichst hohe Vielfalt 
nicht per se positiv bewertet werden; diese muss den naturräumlichen und standört-
lichen Verhältnissen und somit der landschaftlichen Eigenart entsprechen.  

Die Schönheit (Naturnähe) eines Raumes wird im Wesentlichen vom Grad der men-
schlichen Einflussnahme bestimmt. „Die hier gemeinte phänologische Naturnähe 
entspricht nicht der Natürlichkeit im naturschutzfachlichen oder ökologischen Sinne, 
sondern bezieht sich ausschließlich auf das sinnlich wahrnehmbare Erscheinungs-
bild der Landschaft. Naturnähe zeigt sich insofern durch die Erlebbarkeit einer sich 
selbst und frei entwickelnden Natur, insbesondere durch freien Wuchs der Vegeta-
tion, durch die Erlebbarkeit landschaftlicher Eigendynamik und das Fehlen solcher 
Strukturen, die menschliche Einflussnahme und Überprägung sichtbar werden 
lassen.“ (GASSNER et al. 2005). 

Unter der Eigenart einer Landschaft kann ihr übergreifender Gestaltcharakter ver-
standen werden, womit wiederum die typischen und relativ kontinuierlichen Eigen-
schaften einer Landschaft angesprochen sind, die ihr Identität und Individualität 
verleihen. Sie wird durch landschaftstypische Kulturelemente oder sonstige typische 
Strukturelemente bestimmt, die sich durch einen hohen Wiedererkennungswert 
(Identifikation / Heimatgefühl) auszeichnen und die Unverwechselbarkeit der Land-
schaft ausmachen. Kulturlandschaften sind immer auch der Dynamik und Verände-
rung unterworfen, daher können sich optische Beeinträchtigungen – z. B. hervorge-
rufen durch baulich-technische Elemente – im Laufe der Zeit als „gewachsen“ 
manifestieren. 

Die Raumeinheit 1 wird mit Hilfe der genannten Kriterien einer verbal-argumentati-
ven Bewertung unterzogen, die wiederum jeweils mittels einer 5-stufigen Skala 
(sehr gering = 1 bis sehr hoch = 5) in eine relative Rangfolge gebracht wird. Die 
Gesamtbewertung ergibt sich durch die arithmetische Mittelbildung. 
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Tab. 17: Visuelle Merkmale und Qualität der Raumeinheit 1 

Relikt der ehemaligen, landwirtschaftlich geprägten Kulturlandschaft  
zwischen Autobahn und Siedlungsrand 

Wertstufe 

Vielfalt 

Quantitatives 
Nutzungs-
muster 

Reliefdynamik:  
nur sehr gering ausgeprägt (ebene, kaum geneigte Flächen  
Nutzungen: 
Wäldchen, Acker, Wiese, Weide, überdachter Lagerplatz und 
Schuppen im Bereich des ehemaligen Gehöftes 
Lineare und punktuelle Strukturelemente: 
Baumgruppen und -reihen, Einzelbäume, Gehölze aus angepflanzten 
Baumgruppen und sukzessiven Vorwaldgesellschaften, Gebüsche, 
kleine Brachfläche, Säume, Bergsenkungsgewässer mit Röhricht-
saum, temporäre Kleingewässer, Wege 
Nutzungswechsel und gliedernde Elemente sorgen für ein insgesamt 
relativ abwechslungsreiches Landschaftsbild. 

mittel  
bis hoch 

(3,5) 

Schönheit 

Naturnähe Das Eichenwäldchen und einige weitere Biotoptypen (Bergsenkungs-
gewässer, Flächen mit Gehölzsukzession, ruderaler Wiesenstreifen) 
vermitteln stellenweise den Eindruck von mehr oder weniger dynami-
schen und längerfristigen Eigenentwicklungen der Natur. Der visuelle 
und / oder akustische Einfluss der Infrastruktur (A 3, Weißensteinstra-
ße, Hinweisschilder für unterirdische Leitungen, Spundwand am 
Bergsenkungsgewässers) sowie industrielle Anlagen und eine Hoch-
spannungsfreileitung westlich der A 3 ist jedoch so groß, dass insge-
samt eine geringe Naturnähe vorherrscht. 

gering 
(2) 

Eigenart 

Qualitatives 
Nutzungs-
muster 

Der visuelle Eindruck beinhaltet das Bild eines weitgehend gut struk-
turierten, allerdings verinselten Landwirtschaftsraumes, in dem die  
A 3, aber auch die Weißensteinstraße, deutliche Zäsuren darstellen. 
Kulturhistorisch wertvolle und / oder über einen längeren Zeitraum 
entwickelte Nutzungsformen / -elemente sind nur in relativ geringer 
Anzahl vorhanden (Eichenwäldlchen, ältere Baumgruppen und Ein-
zelbäume). Der nur noch schwach ausgeprägte Wall des Bodendenk-
mals „Klever Landwehr“ am nördlichen Rand des Eichenwäldchens  
ist vor Ort kaum wahrnehmbar. Trotz der von außen einwirkenden 
technischen Elemente des urban-industriellem Umfeldes weist die 
Einheit selbst noch ein gewisses Maß an Kontinuität auf, so dass die 
Eigenart als (noch) mittel eingestuft wird.  

mittel 
(3) 

Gesamt-
bewertung 3,5 + 2 + 3 = 8,5 (geteilt durch 3) = 2,8 (gerundet 3) mittel 

  

Linkes Foto: Kleingehölze und Lagerhalle im Bereich des ehemaligen Gehöftes (am linken Bildrand 
temporäres Kleingewässer (April 2017) / Rechtes Foto: Blick von der Weißensteinstraße in Richtung 
Eichenwäldchen (Juni 2017) 
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2.8.2 Zu erwartende Umweltauswirkungen 
Strukturelle Landschaftsveränderungen und sinnliche Störungen können zu einem 
spürbaren Verlust der natur- und / oder kulturhistorischen Eigenart bzw. Identität 
eines Raumes und damit zu einer Minderung des Landschaftserlebens führen. Die 
folgende Auswirkungsprognose bezieht sich auf das Landschaftsbild als sinnlich-
wahrnehmbare Erscheinungsform von Natur und Landschaft.  

Von einer Beeinträchtigung des Landschaftsbildes ist auszugehen, sobald ein cha-
rakteristisches Merkmal der Landschaft dauerhaft oder mindestens über einen 
längeren Zeitraum stark verändert und / oder ein Fremdkörper hinzugefügt wird. Der 
Straßenkörper sowie die Hochbauten und Verkehrsflächen des geplanten Gewerbe-
gebietes bedingen einen grundsätzlichen Gestaltwandel mit einer weiteren Frag-
mentierung der noch landwirtschaftlich geprägte Raumeinheit 1. Trotz der visuellen 
Vorbelastungen werden sich die Charakteristik und das optische Beziehungsgefüge 
verändern und die Planvorhaben eine Minderung der bisherigen, noch mittleren 
(durchschnittlichen) Landschaftsbildqualität um eine Wertstufe auf „gering“ herbei-
führen. Als prägendes Landschaftselement wird das Eichenwäldchen durch die 
Erschließungsstraße tangiert. Sowohl durch die Straße als auch das Gewerbegebiet 
kommt es zu einem Verlust von Landwirtschaftsflächen sowie gliedernden und 
belebenden Elementen in Form von Kleingehölzen und kleineren Brachflächen. 

Darüber hinaus sind Sport- und sonstige Grünflächen (Raumeinheit 4) südlich des 
Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ durch Flächeninanspruchnahme und Zerschnei-
dung betroffen. Durch den Bau des Anschlussknotenpunktes Erlenstraße / Erschlie-
ßungsstraße und die Neubautrasse kommt es hier zu einer weitgehenden 
Inanspruchnahme eines Gehölzstreifens und einer Grünanlage am Rand des 
Gewerbegebietes „Im Erlengrund“. 

Visuelle Fernwirkungen, d. h. Sichtbeziehungen zu bereits relativ weit vom Plange-
biet entfernten Standorten (> 1.500 m, vgl. hierzu z. B. NOHL 2001), werden von 
Planvorhaben nicht ausgelöst. Vielmehr ist aufgrund künstlicher oder natürlicher 
Sichtbarrieren, der Begrenzung der Gebäudehöhe auf maximal 11 bis 13 m sowie 
der geplanten Gehölzanpflanzungen im Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen von 
einer räumlich eng begrenzten Wirkung auszugehen. Gehölzanpflanzungen sind 
nördlich der Weißensteinstraße, am Rand des geplanten Gewerbegebietes sowie 
auf der Tennisanlage, deren Nutzung aufgegeben werden muss, vorgesehen.  

2.8.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Dem Ziel (s. Bundesnaturschutzgesetz § 1 Abs. 5), Verkehrswege zu bündeln, um 
die Zerschneidung und Inanspruchnahme der Landschaft so gering wie möglich zu 
halten, wird weitgehend Rechnung getragen. 

Baumanpflanzungen auf privaten Stellplatzanlagen werden zu einer Gliederung und 
Belebung der baulichen Anlagen beitragen. Mit der Gebäudehöhen-Beschränkung 
wird eine visuelle Fernwirkung von Hochbauten vermieden. 

Ferner werden die im Plangebiet vorgesehenen Kompensationsmaßnahmen und 
Grünflächen die Einbindung der Straße und des Gewerbegebietes in den verblei-
benden Freiraum fördern. 

273 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 58 

2.8.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Der Bauungsplan widerspricht südlich der Weißensteinstraße teilweise dem im 
Landschaftsplan dargestellten Entwicklungsziel „Erhaltung einer mit naturnahen 
Lebensräumen oder sonstigen natürlichen Landschaftselementen reich oder viel-
fältig ausgestatteten Landschaft“. Die Planvorhaben stellen im Sinne der Eingriffs-
regelung eine erhebliche Beeinträchtigung dar. Im Unterschied zur Umwelterheb-
lichkeit reicht hier bereits eine relativ geringe Schwere des Eingriffs aus. 

Für sich genommen lösen die Planvorhaben noch keine Umwelterheblichkeit aus, 
da sie in einem stark vorbelasteten Umfeld geplant sind und einen Raum betreffen, 
dessen Charakter bzw. Eigenart u. a. wegen dieser Störungen keine besondere, aus 
dem Üblichen herausragende Prägung aufweist. Unter kumulativen Aspekten, also 
bei einer Entwicklung weiterer Gewerbeflächen nördlich der Weißensteinstraße im 
Zuge des in Aufstellung befindlichen B-Plans Nr. 740 „Weißensteinstraße / Kiebitz-
straße“, dürfte sich ein vollständiger (erheblicher) visueller Gestaltwandel der 
Landschaft einstellen. 

2.9 Menschen, Gesundheit und Bevölkerung 

2.9.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.9.1.1 Begriffsbestimmungen, Bevölkerung und Siedlungsstruktur 

Begriffsdefinitionen 
„Das Schutzgut „Mensch, seine Gesundheit und die Bevölkerung“ umfasst sämtliche 
Funktionen der Umwelt, die sich auf die Gesundheit und das Wohlbefinden der in-
nerhalb des Plangebiets oder seines Wirkungsbereichs arbeitenden und wohnenden 
Menschen auswirken können.“ (BUNZEL 2005: 79).  

Die folgenden Angaben beziehen sich auf die Siedlungsstruktur und Bevölkerung ins-
gesamt sowie Wohn-, Erholungs- und Freizeitfunktionen. Für die Beschreibung und 
Bewertung der Wohn- und Wohnumfeldfunktionen einschließlich ihrer Vorbelas-
tungen (Lärm) werden sowohl zusammenhängend bebaute Gebiete als auch Einzel-
standorte herangezogen. Als Wohnumfeld werden Freiflächen betrachtet, die einen 
relativ engen räumlichen und / oder funktionalen Bezug zu Wohnstätten aufweisen. 
Hierzu gehören u. a. Hausgärten, Spiel- und Bolzplätze sowie öffentlich zugängliche 
Bereiche des siedlungsnahen Freiraumes mit Bedeutung für die Feierabend- und 
sonstige Kurzzeiterholung. Als siedlungsnah gilt ein Ziel, das vom Wohnsitz aus 
fußläufig in max. 15 min erreichbar ist (15 Minuten entsprechen bei einer durch-
schnittlichen Gehgeschwindigkeit etwa einem Kilometer).  

Bevölkerung und Siedlungsstruktur 
Oberhausen (212.460 Einwohner, Stand 31.12.2016, STADT OBERHAUSEN 2017c) 
weist im Vergleich mit den anderen kreisfreien Städten in NRW nach Herne die 
höchste Bevölkerungsdichte auf. Sterkrade, der flächenmäßig größte von drei Stadt-
bezirken, liegt mit knapp 82.000 Einwohnern an zweiter Stelle hinter Alt-Oberhau-
sen. Prägend für Sterkrade sind das relativ hoch verdichtete Zentrum mit Wohn-, 
Gewerbe- und Einzelhandelsnutzungen und eine zu den Rändern hin aufgelockerte 
Bebauungsstruktur. Das Plangebiet liegt innerhalb des Stadtbezirkes Sterkrade im 
Stadtteil Schwarze Heide / Weierheide (8.730 Einwohner). Laut STEK 2020 tangiert 
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es den im Osten an die Autobahn A 3 grenzenden Entwicklungsraum Buschhausen, 
den einen relativ kleinräumigen Wechsel von Wohn- und gemischten Bauflächen, 
teils größeren Gewerbe- und Industrieflächen sowie Freiräumen kennzeichnet. 

2.9.1.2 Wohn-, Wohnumfeld- und Erholungsfunktionen 

Bei dem Siedlungsrand westlich der Kiebitzstraße sowie einigen Wohngebäuden an 
der Weißensteinstraße handelt es sich um Ein-, Mehrfamilienhäuser oder Reihen-
häuser. Die Wohnstätten sind Bestandteil eines im Zusammengang bebauten Orts-
teils, der den Charakter eines Mischgebietes, teilweise auch Gewerbegebietes auf-
weist. Im RFNP wird der Bereich, ebenso wie das Gewerbegebiet „Im Erlengrund“, 
als gewerbliche Baufläche dargestellt. Eine einzelne Wohnstätte befindet sich im 
Vereinsheim des Turnvereins (TV) Biefang. 

 
Abb. 14: Wohnstätten, Grünflächen (gemäß RFNP) im Kartiergebiet 
Erläuterungen: 
Braune Flächen Wohnstätten (Wohngebäude mit Hausgärten) 
Grüne Fläche Grünflächen, im B-Plan Nr. 437 festgesetzt, Grünflächen (Sportplatz, Tennisplätze)
 südlich des Geltungsbereiches des B-Planes Nr. 437 
Grüne Schraffur Sonstige Grünflächen gemäß RFNP (Teil des erweiterten Grünzuges A) 
Blaue Punklinie Erholungsrelevanter Weg 
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Der Schutzanspruch von Wohnstätten gegenüber im Allgemeinen als störend em-
pfundenen Geräuscheinwirkungen (Lärm) wird in Baugebieten anhand der Gebiets-
kategorie laut Baunutzungsverordnung und in sonstigen Bereichen mit Hilfe des 
örtlichen Gebietscharakters beurteilt. Wohngebiete genießen im Vergleich zu Misch- 
und Gewebegebieten, aufgrund der hier angenommenen geringeren Vorbelastung 
und dem hohen Ruhebedürfnis, einen höheren Schutzanspruch gegenüber Lärmim-
missionen. Der geringste Schutzanspruch wird Gewerbegebieten zugemessen, da 
sowohl von einer kleinen Anzahl betriebsbedingter Wohnnutzungen als auch von 
der höchsten Geräusch-Vorbelastung ausgegangen wird. Zudem halten sich die 
Beschäftigten hier zumeist nur tagsüber auf (vgl. hierzu auch Tab. 20). 

Tab. 18: Relevante Gebiete / Strukturen des Schutzgutes Menschen im Umfeld des Plangebiets 

Gebiet, Struktur Bedeutung / Empfindlichkeit 

Reine Wohngebiete: 
Bebauung südlich der Königstraße 

sehr hoher Schutzanspruch  
gegenüber Lärm 

Allgemeine Wohngebiete:  
- nördlich der Königstraße 
- zwischen Erlen- und Tannenstraße 1) 
- im Bereich Dammstraße 

sehr hoher bis hoher Schutzanspruch  
gegenüber Lärm 

Mischgebiete: 
- Wohnbebauung mit Mischgebietscharakter 

nördlich und südlich der Weißensteinstraße 
- einzelne Wohnstätte am Sportplatz TV 

Biefang 

hoher Schutzanspruch  
gegenüber Lärm 

Gewerbegebiete: 
- nördlich der Weißenstein- und Von-Trota-

Straße 

mittlerer Schutzanspruch  
gegenüber Lärm 

Sportplatz TV Biefang lokale Bedeutung (Vereins- und Schulsport) 

Areal Buschhausener-Tennisclub e.V. Bedeutung für den Vereinssport 

Grünflächen am südlichen Rand des 
Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ mit Weg 
(B-Plan Nr. 437) 

Eingrünung des Gewerbegebietes und optische 
Trennung zwischen unterschiedlichen Nutzungen 
(Gewerbe / Sport) 

Gehölzwall am westlichen Rand des Gewer-
begebietes „Im Erlengrund“ (B-Plan Nr. 437) 

Eingrünung und zusätzlicher Schallschutz  
vor Lärmemissionen der A 3 

1) Als Gemengelage zu betrachten, da dort ein zum Wohnen dienendes Gebiet, das immissionsschutzrechtlich als 
allgemeines Wohngebiet einzustufen ist, sowohl im Westen, Osten und Süden von teilweise erheblich 
störenden Gewerbenutzungen umgeben ist. 

Die Bedeutung der Grünflächen richtet sich ihrer Funktion und / oder Frequenz der 
Nutzung bzw. dem Nutzerspektrum.  

Sowohl der Sportplatz an der Erlenstraße (Naturrasen-Großspielfeld mit Umlauf-
bahn) als auch das Vereinsheim des TV Biefang wurden Mitte der 1950er Jahre 
errichtet. Die Sportanlage wird auch von weiteren Vereinen sowie für den Schulsport 
genutzt. Der Rat der Stadt Oberhausen hat den Umbau der Anlage beschlossen. 
Ein städtebauliches Konzept zum Umbau liegt vor. Statt des Naturrasenplatzes wird 
ein Kunstrasenplatz ohne Umlaufbahn, ein Kleinspielfeld sowie ein neues 
Vereinsheim errichtet. 

Im Osten grenzt das Gelände des Buschhausener-Tennisclub e.V. (Erlenstraße 7) 
mit drei Ascheplätzen (sechs Einzel- bzw. drei Doppelfelder) und einem Clubhaus 
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an. Der Verein ist hier seit 1990 ansässig. Außer privaten Haus- und Gemein-
schaftsgärten sind wohnungsnahe Freiräume für die Kurzzeiterholung (z. B. Aus-
führen von Hunden, kurze Spaziergänge) dann von Bedeutung, wenn sie zugänglich 
sind und eine gewisse Aufenthaltsqualität aufweisen. Dies trifft auf eine Grünfläche 
zwischen der Tennisanlage und der Bebauung am südlichen Rand des Gewerbege-
bietes „Im Erlengrund“ zu. Die Erschließung dieser Grünfläche setzt sich als Nord-
Süd-Verbindung im Gewerbepark fort. 

Sowohl der Masterplan Emscher Landschaftspark 2010 und das daran anschlie-
ßende regional abgestimmte Handlungsprogramm Emscher Landschaftspark 2020+ 
als auch das STEK 2020 schlagen die Sicherung und den Ausbau eines Grünkorri-
dors im Rahmen des Projektes „Freiraumvernetzung Sterkrader Wald / Neues 
Emschertal“ vor. Im RFNP als Regionaler Grünzug dargestellt, soll der Korridor 
auch einen Richtung Norden parallel zur Autobahn geführten Rad- und Gehweg mit 
begleitenden Grünstrukturen umfassen. 

2.9.1.3 Vorbelastungen (Lärm, Flächen mit Bodenbelastungsverdacht, 
potenzielle Kampfmittelabwürfe) 

Im Rahmen der zweiten Stufe der Lärmkartierung (MKULNV NRW 2014) wurde, 
unter Berücksichtigung des Geländes und der Bebauung, die Geräusch-Einwirkung 
(Immission) verschiedener Schallquellen berechnet. Die Lärmkarte stellt die berech-
neten Ergebnisse in Form von Isophonenbändern grafisch dar. Als Lärmquelle ist 
primär der Kfz-Verkehr, vor allem auf der A 3, zu nennen. Der Tag-Abend-Nacht-
Lärmindex (über alle 24-stündigen Tage des Jahres gemittelter Dauerschallpegel) 
liegt für den Straßenverkehr im Nahbereich der A 3 bei > 75 dB(A) und im übrigen 
Untersuchungsraum – mit Ausnahme der Tennisplätze und des östlichen Sport-
platzes – im Schallpegelbereich > 70 bis ≤ 75 dB(A). Der Nacht-Lärmindex liegt bei 
> 65 bis ≤ 70 dB(A) oder in höheren Pegelklassen. Als Auslösepegel, bei denen 
Lärmschutzmaßnahmen in Erwägung gezogen oder eingeführt werden, hat der Rat 
der Stadt Oberhausen 65 dB(A) bzw. 55 dB(A) als 24-Stundenwert bzw. Nachtwert 
festgelegt. Nach Untersuchungen der Lärmwirkungsforschung nehmen Gesund-
heitsrisiken ab einem Beurteilungspegel von 65 dB(A) tagsüber und von 55 
dB(A) nachts signifikant zu (LK ARGUS 2016: 7). Nördlich der Weißensteinstraße 
kommt Schienenverkehrslärm hinzu, der jedoch vom Straßenverkehrslärm über-
lagert wird. 

Hinsichtlich lufthygienischer Vorbelastungen wird auf Abschnitt 2.7.1 des Umwelt-
berichtes verwiesen. 

Im „Kataster der Flächen mit Bodenbelastungsverdacht“ (STADT OBERHAUSEN 
2017b) sind folgende, im Bereich oder am Rand der geplanten Trasse liegenden 
Standorte registriert: 
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Tab. 19: Flächen mit Bodenbelastungen oder Bodenbelastungsverdacht 

Nr. der Fläche Lage und Art der Altablagerung (AA) oder Ablagerung (A) 

C07.001 AA Verfüllung nördlich der Weißensteinstraße aus Bauschutt, Erdaushub, 
Asche, Holzreste und Kohle (mittlere Mächtigkeit 1 m). 

C08.002 AA 

Ehemalige Klärschlammteiche der Kläranlage Handbach (Emschergenos-
senschaft): Sicherung im Rahmen eines Sanierungsplanes nach Bundes-
bodenschutzgesetz; belastetes Material wurde kontrolliert in einen Wall 
eingebaut, der im Zusammenhang mit der Baureifmachung des Gewerbe-
gebietes „Im Erlengrund“ angeschüttet wurde. 

C08.003 AA 
Ehemaliger Hauptkanal Sterkrade: Abschnitt des ehemaligen Abwasser-
kanals zwischen dem Eichenwäldchen und der A 3, verfüllt mit Gulli-
Schlämmen und Straßenkehricht (mittlere Mächtigkeit 1 m). 

C08.006 AA Aufschüttung im Bereich der Tennisplätze: Bauschutt mit Erdaushub und 
Asche (mittlere Mächtigkeit 1 m). 

C08.016 A Wall am Sportplatz (Mächtigkeit ca. 1,5 m) 

Das Gebiet der Stadt Oberhausen und hier verstärkt Industriebetriebe wie die „Ruhr-
chemie“, unterlagen während des 2. Weltkrieges zahlreichen Bombenabwürfen. Auf 
dem geplanten Geltungsbereich des angrenzenden B-Plans Nr. 642 wurden bereits 
Bomben durch den Kampfmittelräumdienst geborgen. 

2.9.2 Zu erwartende Umweltauswirkungen 

Zu den B-Plänen Nr. 642und Nr. 735 wurde sowohl Verkehrsuntersuchung als auch 
eine schalltechnische Untersuchung erstellt (BRILON BONDZIO WEISER 2017 a, b). 

2.9.2.1 Bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf den Freiraum, die 
Erholungs- und Freizeitinfrastruktur und das Wohnumfeld 

Für näher an den Planvorhaben liegende Wohnnutzungen kann es zu einer vorüber-
gehenden Belästigung durch baubedingte Wirkungen, insbesondere von Baulärm, 
kommen. 

Die Umsetzung des Entwicklungsziel laut „Sicherung und der Ausbau eines Grün-
korridors entlang der A 3“ (lt. STEK) wird durch die geplante Erschließungsstraße 
erschwert bzw. eingeschränkt. 

Um den Anschlussknotenpunkt Erschließungsstraße / Erlenstraße leistungsfähig aus-
zubilden und eine plausible Straßenführung für die Neubautrasse herstellen zu 
können, die den Verkehr von bzw. zu den gewerblich genutzten Flächen westlich der 
A 3 aufnehmen und leistungsfähig abwickeln kann, ist eine Überplanung der be-
stehenden Tennisanlage an der Erlenstraße erforderlich. Für den hier ansässigen 
Buschhausener-Tennisclub e.V. wurde bereits ein neuer Standort in Oberhausen an 
der Dachsstraße gefunden. Das Plankonzept für diesen Standort sieht sieben 
Tennisplätze, Optionsflächen für zwei weitere Plätze und ein Vereinsheim vor.  

Im weiteren Verlauf der Neubaustrecke kommt es zur Teilinanspruchnahme der 
gemeinsamen Stellplatzanlage des Sportplatzes und der Tennisanlage. Im Zuge der 
Umgestaltung des Sportplatzes erfolgt auch eine Neuordnung der Stellplätze, die 
auch zukünftig in ausreichender Anzahl zur Verfügung stehen werden. Am südlichen 
Rand des Gewerbegebiets „Im Erlengrund“ wird ferner ein Gehölzstreifen und eine 
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schmale Grünanlage mit Wegeverbindung zwischen Erlenstraße und der Ringer-
schließung des Gewerbegebiets weitgehend überplant. Der Bereich ist im B-Plan Nr. 
437 „Erlenstraße“ als „private Grünfläche“ festgesetzt. 

Lärmschutzwände (s. Umweltbericht, Abschnitt 2.9.3) werden das Ortsbild sowie 
dort, wo die Wände einen relativ geringen Abstand zu Wohnstätten aufweisen 
(einzelne Wohnnutzung am Sportplatz an der Erlenstraße, Wohngebäude an der 
Königstraße nahe der AS Oberhausen-Holten), voraussichtlich auch das Wohnum-
feld visuell nachteilig beeinflussen. Für die Wohnstätte auf dem Sportplatz entstehen 
darüber hinaus durch die Straße und den Verkehrsbetrieb zusätzliche Beeinträchti-
gungen. Dies gilt auch für die gewerblichen Nutzungen am südlichen Rand des 
Gewerbegebiets „Im Erlengrund“, die nicht vom Umlagerungsbauwerk abgeschirmt 
werden.  

2.9.2.2 Betriebsbedingte nichtstoffliche Emissionen 

Geräuschemissionen von gewerblichen Anlagen innerhalb des Plangebiets 
„Im Rahmen der Aufstellung eines Bebauungsplans ist die DIN 18005 anzuwenden. 
Diese verweist bei gewerblichen Nutzungen jedoch auf die 6. Allgemeine Verwal-
tungsvorschrift zum BImSchG – Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm  
(TA Lärm). Da die Anwendung der TA Lärm im Genehmigungsverfahren zwingend 
erforderlich ist, sind deren Regelungen bereits im Bebauungsplanverfahren zu 
berücksichtigen, um sicherzustellen, dass der Bebauungsplan vollziehbar ist.“ 
(BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 11). 

Bei der vorgesehenen Ausweisung eines Gewerbegebietes sind konkrete Angaben 
zu den Nutzungen und den daraus resultierenden Geräuschen zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht möglich. Aus diesem Grund wurde im Rahmen der schalltechni-
schen Untersuchung (BRILON BONDZIO WEISER 2017 b) eine Geräusch-Kontingen-
tierung gemäß der DIN 45691 „Geräuschkontingentierung“ zur Festsetzung von 
Emissionskontingenten für Teilflächen der Baugebiete vorgenommen, um sicherzu-
stellen, dass an den maßgeblichen Immissionsorten innerhalb und im Umfeld des 
Plangebietes die zulässigen Immissionsrichtwerte der TA Lärm eingehalten bzw. 
unterschritten werden. Ein maßgeblicher Immissionsort ist ein Ort in der Nachbar-
schaft von emittierenden Anlagen, an dem die höchste Gesamtbelastung zu 
erwarten ist. Die Gesamtbelastung setzt sich aus der Vorbelastung sowie der 
Zusatzbelastung zusammen.  
Tab. 20: Immissionsrichtwerte gem. TA Lärm und Orientierungswerte nach DIN 18005 „Schall-

schutz im Städtebau“ für Geräusche von technischen und gewerblichen Anlagen 

Nutzung 
Immissionsricht- / Orientierungswert 

[dB(A)] 

 Tag Nacht 
Reines Wohngebiet 50 35 
Allgemeines Wohngebiet 55 40 
Mischgebiet  60 45 
Gewerbegebiet 65 50 

Das Schutzniveau schutzbedürftiger Nutzungen im Umfeld des Vorhabens ist ab-
hängig von der Art der baulichen Nutzung des jeweiligen Baugebietes. Die Einstu-
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fung erfolgte entsprechend der vorhandenen rechtskräftigen Bebauungspläne und 
für die Bereiche, für die kein rechtskräftiger B-Plan vorliegt, auf Grundlage von § 34 
BauGB. Die immissionsrechtliche Einstufung der Art der baulichen Nutzung von 
Gebieten, die auf Grundlage von § 34 BauGB nicht einzustufen sind, erfolgte in 
Abstimmung mit der Unteren Immissionsschutzbehörde der Stadt Oberhausen.  

Da im Rahmen des Baugenehmigungsverfahrens grundsätzlich die Gesamtbelas-
tung aus allen technischen Geräuschquellen zu betrachten ist, ist die Vorbelastung 
bereits bei der Emissionskontingentierung zu berücksichtigen. Diese umfasst ge-
mäß DIN 45691 sowohl die auf einen Immissionsort einwirkenden Geräuschimmis-
sionen von bereits bestehenden Betrieben und Anlagen („vorhandene Vorbelas-
tung“) als auch die Geräuschimmissionen von geplanten, noch nicht bestehenden 
Betrieben und Anlagen außerhalb des Plangebietes („planerische Vorbelastung“). 

„Bei Einhaltung der Emissionskontingente lässt sich gewährleisten, dass die Immis-
sionsrichtwerte der TA Lärm an den umliegenden Immissionsorten eingehalten 
werden. Die Einhaltung der Emissionskontingente ist im Rahmen des Baugeneh-
migungsverfahrens nachzuweisen.“ (BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 12). 

Schallemissionen durch den Bau und die wesentliche Änderung von 
öffentlichen Straßen 
Bei erheblichen baulichen Eingriffen in öffentliche Verkehrswege hat eine Bewer-
tung nach der 16. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutz-
gesetzes (Verkehrslärmschutzverordnung - 16. BImSchV) zu erfolgen. „Diese 
Bewertung definiert den Anspruch für Schallschutz im Falle einer wesentlichen 
Änderung der Geräuschbelastung. Sofern eine wesentliche Änderung der Lärmbe-
lastung im Sinne der 16. BImSchV identifiziert ist, sind die dort definierten Immis-
sionsgrenzwerte anzuwenden (…). Dabei erfolgt die Betrachtung ausschließlich für 
den Abschnitt des baulichen Eingriffs.“ (BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 14). 

Tab. 21: Immissionsgrenzwerte nach der 16. BImSchV 

Nutzung Immissionsgrenzwerte [dB(A)] 

 Tag Nacht 
Reines Wohngebiet 59 49 
Allgemeines Wohngebiet 59 49 
Mischgebiet 64 54 
Gewerbegebiet 69 59 

Bei der Ermittlung der Beurteilungspegel ist jeder Verkehrsweg separat zu betrach-
ten. Dabei findet die Vorbelastung durch andere Verkehrswege grundsätzlich keine 
Berücksichtigung. In der vorliegenden Situation fallen die geplante Neubautrasse 
sowie die Anschlussknotenpunkte unmittelbar in den Anwendungsbereich der 16. 
BImSchV. Darüber hinaus fällt auch der Abschnitt zwischen dem Knotenpunkt Kö-
nigstraße / Anschlussstelle Oberhausen-Holten, westl. Rampe und dem Anschluss-
knotenpunkt Erlenstraße / Umgehungsstraße in den Anwendungsbereich der 16. 
BImSchV, da die Planungen in diesem Bereich eine bauliche Erweiterung der 
Straße um mindestens einen zusätzlichen durchgehenden Fahrstreifen vorsehen, 
um die Leistungsfähigkeit der Verkehrsanlage zu erhöhen. 
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Die Berechnung der Beurteilungspegel zeigt folgende Ergebnisse (BRILON BONDZIO 
WEISER 2017 b: 37 f.): 

• Die Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV im nördlichen Teil der Neu-
bautrasse werden an allen Immissionsorten entlang der Kiebitz- und 
Waldteichstraße eingehalten. 

• Im Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ werden an fast allen Immissionsorten die 
Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV eingehalten. Einzig an den Immis-
sionsorten „Im Erlengrund 1“ und „Im Erlengrund 3a“ werden die Immissions-
grenzwerte im Tageszeitraum überschritten. 

• Südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ werden die Immissionsgrenz-
werte an mehreren Gebäuden sowohl im Tages- als auch im Nachtzeitraum 
überschritten. Die höchsten Beurteilungspegel treten an dem Gebäude 
„Erlenstraße 10“ gegenüber dem Tennisheim auf. Dort werden Werte von bis 
zu 73/62 dB(A) erreicht.  

• An insgesamt 22 Gebäuden werden die Immissionsgrenzwerte der 16. 
BImSchV überschritten (Erlenstraße: 3 Gebäude; Im Erlengrund: 2 Gebäu-
de; Königstraße: 12 Gebäude; Weidenstraße: 5 Gebäude); an diesen Ge-
bäuden ist folglich die Anspruchsvoraussetzung auf Schallschutzmaßnah-
men dem Grund nach erfüllt (zur Verringerung der Überschreitungen der 
Immissionsgrenzwerte auf 15 Gebäude durch aktiven Schallschutz,  
s. Umweltbericht, Abschnitt 2.9.3). 

„Mit Ausnahme der Gebäude im Bereich zwischen der Erlenstraße und der König-
straße (östl. Arm) befinden sich die Außenwohnbereiche an fast allen Gebäuden an 
den zur Straße abgewandten Gebäudeseiten. Am Immissionsort Königstraße 18a 
wird der Immissionsgrenzwert im Tageszeitraum an der westlichen Gebäudeseite im 
Erdgeschoss marginal (um 0,3 dB(A)) überschritten. Wie Luftbilder zeigen, befindet 
sich der Außenwohnbereich jedoch auf der östlichen Gebäudeseite, abgewandt von 
der Erlenstraße, sodass keine Beeinträchtigung des Außenwohnbereichs auftritt.“ 
(BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 46): 

Veränderung der Geräusch-Gesamtbelastung im Straßennetz 
Neben den Geräuschen, die vom Planbereich ausgehen, ist zu prüfen, ob durch die 
Planvorhaben im umliegenden Straßennetz unzumutbare Geräuschbelastungen 
durch das zusätzliche Verkehrsaufkommen hervorgerufen werden und städtebau-
liche Missstände zu befürchten sind. Für die Bewertung der Verkehrsgeräusche von 
öffentlichen Verkehrswegen sind die Orientierungswerte der DIN 18005 (s. Tab. 20) 
anzuwenden.  

„Da im vorliegenden Fall eine Vorbelastung vorhanden ist, ist zu prüfen, ob städte-
bauliche Missstände auftreten können. Das ist zu erwarten, wenn der Beurteilungs-
pegel der Verkehrsgeräusche tagsüber 70 dB(A) und nachts 60 dB(A) überschreitet. 
Die Orientierungswerte der DIN 18005 sind nicht als rechtlich verbindliche Ober-
grenze anzusehen. Überschreitungen in einem gewissen Rahmen können in Aus-
nahmefällen abgewogen werden. Allerdings sieht die Rechtsprechung die Grenze 
für ein dauerhaft gesundes Wohnumfeld bei einem Geräuschniveau von 75/65 
dB(A) erreicht.“ (BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 14). 
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„Grundlage für die Berechnung der Verkehrsgeräusche stellt das Verkehrsauf-
kommen dar. Dieses wurde im Rahmen der begleitenden Verkehrsuntersuchung 
sowohl für den Prognose-Planfall als auch für den Prognose-Nullfall ermittelt (vgl. 
BRILON BONDZIO WEISER 2017 a). Der Prognose-Nullfall berücksichtigt dabei alle 
angestrebten gewerblichen Entwicklungen im Umfeld des Bebauungsplangebietes 
Nr. 642. Für den Prognose-Planfall wurde neben dem zusätzlichen Verkehrsauf-
kommen durch die angestrebte Entwicklung des Bebauungsplangebietes Nr. 642 
auch der vorgesehene Straßenneubau zur Erschließung dieser Entwicklungsfläche 
berücksichtigt. Hierzu wurde das im Rahmen der Verkehrsuntersuchung ermittelte 
projektbezogene Verkehrsaufkommen in Ansatz gebracht.“ 
(BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 30). 

Die schalltechnische Untersuchung kommt bezüglich des Gesamtverkehrslärms – 
unter Berücksichtigung von Schallschutzmaßnahmen (s. Umweltbericht, Abschnitt 
2.9.3) – zusammenfassend zu diesen Ergebnissen (BRILON BONDZIO WEISER 2017 

b: 50 f.):  

Bereits im Prognose-Nullfall (also ohne das planbedingte Verkehrsaufkommen) 
werden die Orientierungswerte der DIN 18005 an nahezu allen Immissionsorten 
überschritten. Entlang der Weißensteinstraße und der Königstraße im Bereich der 
Anschlussstelle Oberhausen-Holten liegen die Beurteilungspegel bei Werten von 
über 70/60 dB(A) tags/nachts. Dies ist die Schwelle, ab der ungesunde Lebensver-
hältnisse nicht mehr ausgeschlossen werden können. Die höchsten Beurteilungs-
pegel treten dort mit 75/64 dB(A) bzw. 72/65 dB(A) tags/nachts auf.  

Auf den betreffenden Abschnitten des Straßenzuges Erlenstraße / Weißenstein-
straße kommt es infolge der Erschließungsstraße zu verkehrlichen Entlastungen.  
Im Prognose-Planfall reduziert sich die Verkehrsbelastung auf der Erlenstraße um 
6.950 Kfz täglich (– 42 %), der Schwerlastverkehr reduziert sich sogar um 79 % ge-
genüber den Prognose-Nullfall. Auf der Weißensteinstraße kommt es zu einer Ent-
lastung von täglich 7.000 Kfz (– 53 %), beim Schwerlastverkehr von 1.780 Lkw (– 
85 %).  

Die Beurteilungspegel an den Gebäuden entlang der Weißensteinstraße, zwischen 
der Erlenstraße und der Kiebitzstraße, verringern sich deutlich wahrnehmbar um 
teilweise mehr als 6 dB(A).  

Im Prognose-Planfall betragen die Beurteilungspegel in diesem Bereich maximal 
69/59 dB(A) tags/nachts, sodass die Grenze von 70/60 dB(A) tags/nachts unter-
schritten wird. An weiteren Gebäuden verringern sich ebenfalls die planbedingten 
Schallimmissionen, allerdings in geringerem Maße.  

An zwei Gebäuden an der Königstraße sowie an einem Gebäude an der Weiden-
straße werden bereits im Prognose-Nullfall Beurteilungspegel von mindestens 60 
dB(A) im Nachtzeitraum erreicht, die im Prognose-Planfall geringfügig weiter erhöht 
werden (0,1 bis 0,3 dB(A)). Für diese Gebäude besteht bereits ein Anspruch auf 
passive Schallschutzmaßnahmen auf Grundlage der 16. BImSchV, da es dort allein 
durch die geplanten Straßenbaumaßnahmen trotz der festgesetzten aktiven Schall-
schutzmaßnahmen bereits zu einer Überschreitung der Immissionsgrenzwerte der 
16. BImSchV kommt.  
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An einem Gebäude an der Königstraße 79, an dem im Prognose-Nullfall Beurtei-
lungspegel von bis zu 72/65 dB(A) tags/nachts auftreten, erhöhen sich die Schall-
immissionen sowohl tags (maximal 0,4 dB(A)) als auch nachts (maximal 0,5 dB(A)) 
geringfügig. Des Weiteren kommt es an einem gewerblich genutzten Gebäude Im 
Erlengrund 3a sowie an einem Gebäude an der Waldteichstraße aufgrund der 
planbedingten Erhöhung der Verkehrslärmimmissionen zu einem erstmaligen 
Erreichen der Schwelle von 70 dB(A) tags. 

Erschütterungs- und Lichtemissionen 
Aufgrund der geringen Neigung der Straßenverkehrsflächen und unter der Voraus-
setzung eines technisch einwandfreien Unterbaus sind nur gering ausgeprägte 
mechanische Schwingungen bzw. Erschütterungen durch schwere Nutzfahrzeuge 
zu erwarten.  

Zu unterscheiden sind mobile Lichtquellen des Kfz-Verkehrs und stationäre Licht-
quellen. Zum jetzigen Planungstand steht nicht fest, ob die Erschließungsstraße mit 
einer Straßenbeleuchtung ausgestattet werden soll. Zur Lage, Anzahl und Ausrich-
tung möglicher Außenleuchten im Bereich des geplanten Gewerbegebietes liegen 
frühestens auf der Baugenehmigungsebene entsprechende Angaben vor. 

2.9.2.3 Betriebsbedingte stoffliche Emissionen (Luftschadstoffe) 

Im Rahmen der luftschadstofftechnischen Untersuchung (BRILON BONZIO WEISER 
2017 c) wurde geprüft, ob die Konzentration von Luftschadstoffen im Untersu-
chungsbereich vorhabenbedingt kritische Werte annimmt. Dabei wurden die ver-
kehrsbedingten Schadstoffe NO2, PM 10 und PM 2,5 betrachtet (vgl. hierzu auch 
Umweltbericht, Abschnitt 2.7.2.2). Die prognostizierten Schadstoffkonzentrationen 
liegen abseits der A 3 deutlich unter den Immissionsgrenzwerten. Auch die Kurz-
zeitbelastungen für NO2 und PM10 liegen unter den zulässigen Obergrenzen. Die 
Verkehrsverlagerung führt an der Weißensteinstraße zu einer deutlichen Entlastung, 
die zusätzliche Belastung im Bereich der Königstraße ist sehr gering. 

Hinsichtlich der Auswirkungen durch Emissionsquellen des geplanten Gewerbege-
bietes ist aufgrund des Angebotscharakters der Planung keine konkrete Prognose 
möglich. Da Gewerbegebiete gemäß § 8 Baunutzungsverordnung (BauNVO) 
vorwiegend der Unterbringung von nicht erheblich belästigenden Gewerbebetrieben 
dienen, sind nur weniger emissionsträchtige stationäre Emissionsquellen zulässig. 

2.9.2.4 Auswirkungen auf die stadtklimatischen Verhältnisse 

Laut dem stadtklimatischem Gutachten (RVR 2017 c: 28) werden die Planvorhaben 
den Kaltluftmassentransport in die südlich der Waldteichstraße angrenzenden Ge-
werbe- und Industriegebiete sowie die dort angesiedelten wohnlich genutzten Be-
reiche an der Erlen-, Tannen-, Kiebitz- und Weißensteinstraße nicht wesentlich 
einschränken. „Insgesamt ist daher davon auszugehen, dass durch die Bauvor-
haben im Rahmen des B-Plan Nr. 735 lediglich geringe und lokal begrenzte 
klimatische Veränderungen hervorgerufen werden (…).“ (RVR 2017 c). 
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2.9.2.5 Risiken für die menschliche Gesundheit (Unfälle, Katastrophen) 

Nach Anlage 1 zu § 2 Abs. 4 und Abs. 2 BauGB sind auch Auswirkungen bzw. 
Risiken für die menschliche Gesundheit, z. B. durch schwere Unfälle und Katas-
trophen, zu betrachten. Gemeint sind hier einerseits Risiken, die aufgrund der 
Anfälligkeit (Gefährdung, Widerstandsfähigkeit) des Planvorhabens eine Rolle 
spielen können, etwa im Zusammenhang mit Naturkatastrophen (Überschwem-
mungen, Erdbeben etc.). Da diese Risiken im vorliegenden Fall nicht relevant 
sind, wird nachfolgend auf das mögliche planungsimmanente Störfallpotenzial 
eingegangen. 

„Gemäß § 50 Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) sollen im Rahmen und mit 
Mitteln der Bauleitplanung u. a. die Auswirkungen von schweren Unfällen in Betriebs-
bereichen (sog. „Dennoch-Störfälle“, die sich trotz aller betriebsbezogenen Sicher-
heitsmaßnahmen ereignen können) im Sinne des Art. 3 Nummer 13 der Richtlinie 
2012/18/EU – Seveso–III–Richtlinie auf die ausschließlich oder überwiegend dem 
Wohnen dienenden Gebiete sowie auf sonstige schutzbedürftige Gebiete, insbeson-
dere öffentlich genutzte Gebiete, wichtige Verkehrswege, Freizeitgebiete und unter 
dem Gesichtspunkt des Naturschutzes besonders wertvolle oder besonders empfind-
liche Gebiete und öffentlich genutzte Gebäude so weit wie möglich vermieden 
werden.“ (Auszug aus der Stellungnahmen der Bezirksregierung Düsseldorf, Dez. 
53.1 LUP v. 25.10.2017 im Rahmen der frühzeitigen Stellungnahme zum B-Plan Nr. 
735). 

Die o. g. Störfall-Risiken werden durch den planungsrechtlichen Ausschluss stör-
fallrelevanter Betriebsbereiche im geplanten Gewerbegebiet vermieden (s. Um-
weltbericht, Abschnitt 2.9.3). 

Die geplante Neubautrasse der Erschließungsstraße liegt zwar innerhalb des 200 m 
breiten angemessenen Sicherheitsabstandes des Oxea-Werkes „Ruhrchemie“ mit 
seine störfallrelevanten Betriebseinrichtungen, ist aber nicht als „wichtiger Verkehrs-
weg“ zu betrachten, da sie auf Grundlage des vorliegenden Verkehrsgutachtens im 
Prognose-Planfall eine Verkehrsbelastung von weniger als 10.000 Kfz in 24 Stun-
den (DTV-Wert) aufweist.  

2.9.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Grünflächen und Wegeverbindungen 
Durch die Neubautrasse kommt es am Rand des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ 
zur Inanspruchnahmen einer Grünanlange (mit Weg) und von Gehölzen, die der B-
Plan Nr. 437 „Erlenstraße“ als „private Grünfläche“ festgesetzt hat.  

Am Rand des geplanten Gewerbegebietes südlich der Weißensteinstraße werden 
Grünflächen einschließlich eines Fuß- und Radweges festgesetzt. Dieser Weg wird 
soll östlich des Gewerbegebietes und damit außerhalb des Geltungsbereiches des 
B-Plans Nr. 735 als Fuß- und Radwegeverbindung innerhalb des Waldstreifens am 
nördlichen Rand des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ in östliche Richtung bis zur 
Erlenstraße weitergeführt werden. In Richtung Süden quert die Verbindung auf 
vorhandenen Wegen das Gewerbegebiet „Im Erlengrund“, um dann an den straßen-
begleitenden Rad- und Fußweg der Erschließungsstraße anzuknüpfen. In nördlicher 
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Richtung wird die Wegeverbindung auf der nördlichen Seite der Weißensteinstraße 
bis zur neuen Erschließungsstraße und entlang dieser als straßenbegleitender Rad- 
/ Fußweg bis zur Waldteichstraße geführt. 

Aktive und passive Schallschutzmaßnahmen 
Zur Bewältigung der Konflikte wurden im Rahmen der Schalltechnischen Unter-
suchung Schallminderungsmaßnahmen entwickelt (BRILON BONDZIO WEISER 2017 b: 
40 ff.) und einem Variantenvergleich unterzogen (s. Umweltbericht, Abschnitt 2.15). 
Die empfohlene Variante ermöglicht an vielen Gebäuden die Einhaltung der Immis-
sionsgrenzwerte im Erdgeschoss durch  

• lärmoptimiertem Asphalt auf den herzustellenden bzw. baulich anzupassen-
den vom Beginn des Baubereichs bis südlich des Gewerbegebiets „Im 
Erlengrund“ (ohne zu und Auffahrtsrampen der AS Oberhausen-Holten); 

• Schallschutzwände südlich des Knotenpunktes Königstraße / Erlenstraße / 
AS Oberhausen-Holten (östl. Rampe), östlich der Erlenstraße auf einem 
vorhandenen Wall und nördlich des Gebäudes Erlenstraße 9 am Sportplatz 
mit Höhen zwischen 2 und 4 m und einer Länge von insgesamt etwa 290 m. 

Unter Berücksichtigung der genannten Schallschutzmaßnahmen verbleiben Über-
schreitungen der Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV an 15 Gebäuden, sodass 
dort Anspruch auf passiven Schallschutz besteht. 

Vermeidung von Risiken für die menschliche Gesundheit durch Unfälle 
und Katastrophen 
Für das Gewerbegebiet wird durch Aufnahme einer textlichen Festsetzung die Zu-
lässigkeit von Anlagen, die einen Betriebsbereich i. S. v. § 3 Abs. 5a BImSchG 
bilden oder Teil eines solchen Betriebsbereichs wären, grundsätzlich ausgeschlos-
sen. „Dies sind Betriebsbereiche, in denen mit gefährlichen Stoffen im Sinne der 
Seveso-III-Richtlinie umgegangen wird und die unter den Anwendungsbereich der 
12. BImSchV (Störfall-Verordnung) fallen (z. B. Gefahrstofflagerung). Der Aus-
schluss von störfallrelevanten Betriebsbereichen erfolgt aus städtebaulichen 
Gründen. Mit dem Ausschluss störfallrelevanter Betriebsbereiche in dem Gewerbe-
gebiet werden Risiken für die menschliche Gesundheit, die bei Unfällen und Katas-
trophen von solchen Betriebsbereichen ausgehen können, sowohl für die Wohn-
nutzungen in der Nachbarschaft des Gewerbegebietes als auch für die stark 
frequentierte Autobahn A 3 planungsrechtlich ausgeschlossen.“  
(Begründung zum B-Plan 735 -Teil 1, PLANQUADRAT DORTMUND 2018). 

2.9.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Aufgrund ihres temporären Charakters werden baubedingte Belästigungen als nicht 
erheblich bewertet. 

Mit dem Bau der Erschließungsstraße ist die Inanspruchnahmen von Sport- und 
Grünflächen verbunden, die durch die Bereitstellung von Ersatzstandorten kom-
pensiert oder zumindest gemindert wird. Die Entwicklung eines Grünkorridors 
entlang der A 3 wird zwar eingeschränkt, aber nicht unmöglich gemacht. Die 
visuellen Auswirkungen auf das Umfeld von Wohn- oder gewerblichen Nutzungen 
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betreffen eine relativ geringe Anzahl von Standorten. Aufgrund der mäßigen 
Schwere wird von nicht erheblich nachteiligen Auswirkungen ausgegangen.  

Für die Bewertung der den Immissionsschutz betreffenden Auswirkungen werden 
die Normen der einschlägigen Fachgesetze einschließlich ihrer untergesetzlichen 
Konkretisierungen herangezogen. Außerhalb der BAB A 3 sind hinsichtlich der 
Luftschadstoffemissionen von öffentlichen Straßen keine Grenzwert-Überschrei-
tungen zu erwarten.  

Durch die verkehrliche Entlastung des Straßenzuges Erlenstraße / Weißensteinstra-
ße kommt es an den Gebäuden entlang der Weißensteinstraße (zwischen Erlen- 
und Kiebitzstraße) zu einer deutlich wahrnehmbaren Minderung der Verkehrslärm-
pegel. Die durch den vorhabenbedingten Verkehr ausgelösten Überschreitungen 
der Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV werden durch aktive und passive 
Schallschutzmaßnahmen gemindert. Mit Ausnahme der Gebäude im Bereich 
zwischen der Erlenstraße und der Königstraße (östlicher Arm) befinden sich die 
Außenwohnbereiche an fast allen Gebäuden an den zur Straße abgewandten 
Gebäudeseiten. 

An drei Gebäuden wird die Grenze von 70/60 dB(A) tags/nachts und damit die 
Schwelle, ab der ungesunde Lebensverhältnisse nicht mehr ausgeschlossen 
werden können, durch die Gesamtverkehrslärmbelastung planbedingt erstmalig 
erreicht. Ein Anspruch auf passiven Schallschutz besteht nicht, da die Grenzwerte 
der Verkehrslärmschutzverordnung eingehalten werden. Unter der Voraussetzung, 
dass auch für die drei Gebäude im Rahmen eines städtebaulichen Vertrages dem 
Grunde nach ein Anspruch auf passiven Lärmschutz gewährt wird, ist nicht von 
erheblich nachteiligen Auswirkungen auszugehen. 
 

2.10 Kulturgüter und sonstige Sachgüter 

2.10.1 Bestandsaufnahme des derzeitigen Umweltzustands 

2.10.1.1 Kulturhistorische Entwicklung und Kulturgüter 

Kulturhistorische Entwicklung und Kulturlandschaftsbereiche 
„Kulturgüter im Sinne der Umweltprüfungen sind Zeugnisse menschlichen Handelns 
ideeller, geistiger und materieller Art, die als solche für die Geschichte des Men-
schen bedeutsam sind und die sich als Sachen, als Raumdispositionen oder als 
Orte in der Kulturlandschaft beschreiben und lokalisieren lassen.“ (UVP-GESELL-
SCHAFT 2014b: 18). Der Begriff „Kulturgut“ umfasst demnach sowohl Einzelobjekte 
oder Mehrheiten von Objekten einschließlich ihres notwendigen Umgebungsbe-
zuges als auch flächenhafte Ausprägungen sowie räumliche Beziehungen bis hin  
zu kulturhistorisch bedeutsamen Landschaftsteilen und Landschaften. 

Der Untersuchungsraum befindet sich innerhalb der Kulturlandschaft 14 „Ruhrge-
biet“. Laut kulturlandschaftlichem Fachbeitrag zur Landesplanung (LVR / LWL 2007) 
ist er nicht Bestandteil eines landesweit bedeutsamen oder bedeutsamen Kultur-
landschaftsbereichs (KLB). Als bedeutsam in Oberhausen gelten im Sinne des o. g. 
Fachbeitrages u. a die „Gute-Hoffnungs-Hütte“ sowie mehrere Hüttenstandorte, der 
Gasometer als Landmarke, Eisenheim als die älteste Arbeitersiedlung des Ruhrge-
bietes (KLB 14.13 „Gute-Hoffnungshütte“) sowie ein Teil des Innenstadtkerns von 
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Alt-Oberhausen (KLB 14.15 „Oberhausen“). Dem „Fachbeitrag Kulturlandschaft zum 
Regionalplan Ruhr“ (LVR / LWL 2014) ist der im Norden an das Plangebiet grenzen-
de KLB 87 „Zeche Sterkrade / Siedlung Dunkelschlag“ zu entnehmen, dessen west-
licher Abschnitt als Gewerbefläche entwickelt werden soll (Verfahrensgebiet B-Plan 
Nr. 642 Weierstraße / Waldteichstraße). 

Das heutige Oberhausener Stadtgebiet war zu Beginn des 19. Jahrhunderts relativ 
locker mit kleineren dörflichen Siedlungen, wie z. B. Sterkrade, besiedelt und stellte 
sich als waldarme, zumeist ackerbaulich, in den Bachniederungen als Grünland ge-
nutzte Kulturlandschaft dar, in der auch gemeinschaftlich genutzte Heide- und 
Bruchflächen vorkamen. Zu dieser Zeit etablierten sich erste Eisenhütten. Ferner 
wurde mit der Aufforstung der Heideflächen, zumeist mit Kiefer, begonnen. Mitte des 
19. Jh. drang der Steinkohlebergbau in den Raum Oberhausen ein, der die Expan-
sion der Stadt mit Industrie- und Wohnansiedlungen forcierte (LANUV NRW 2016b). 
Mit der Gebietsreform 1929 erlangte Oberhausen seine heutigen Gebietsgrenzen. 

Die industrielle Nutzung im nördlich angrenzenden Umfeld des Untersuchungsrau-
mes begann 1895, als die Tagesanlagen des Schachtes Hugo Haniel nebst Werk-
stätten errichtet wurden. Der erste Schacht der zur Gute-Hoffnungs-Hütte (GHH) 
gehörenden Zeche Sterkrade wurde 1897 östlich des Plangebiets angesetzt und 
1903 in Betrieb genommen. Seit 1976 diente das Areal, an dem die geplante Er-
schließungsstraße endet, als Lager für Koks und Kohle (nationalen Kohlereserve). 
Der Lagerbetrieb wurde 2002 endgültig eingestellt.  

Ehemals befand sich die Kläranlage Oberhausen-Handbach der Emschergenossen-
schaft auf einem Teil des gegenwärtigen Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ und 
wurde nach ihrer Aufgabe und Sanierung zunächst als Grabeland genutzt. 
Ursprünglich mündeten der „Handbach“ und weitere Bachläufe in den nicht mehr 
existierenden „Holtener Mühlenbach“. Westlich der Autobahn besaßen der 
Mühlenbach und eine spätmittelalterliche Territoriallandwehr (1394-1148) einen 
gemeinsamen Verlauf. 

 
Abb. 15: Ausschnitt aus der TK 25 (1936-1945; Quelle: Tim-Online) 
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„Landwehren wurden im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit im unmittelbaren 
Bereich von Stadt-, Kirchspiel-, Gerichts- oder Territorialgrenzen errichtet und bis in 
das 18. Jahrhundert hinein genutzt.“ (STADT OBERHAUSEN 2016b). Sie wurden zur 
Umgrenzung größerer Landschaftsteile angelegt und waren ursprünglich viele Kilo-
meter lang waren. Die dammartigen Aufschüttungen erreichten eine Höhe von 2-3 
m, während die Tiefe der Gräben ca. 1-1,5 m betrug. „Mit solchen Sperrwerken, die 
durch undurchdringliche Hainbuchen- und Weißdornhecken auf den Wallkronen 
zusätzlich gesichert waren, wurde der Verkehr gezwungen, die an den Durchlässen 
liegenden Zollstellen zu passieren. Neben diesen dominierenden fiskalischen Grün-
den bestand ihre Aufgabe auch darin, die Beweglichkeit feindlicher Verbände einzu-
schränken. Sie dürfen in erster Linie als Denkmäler der Friedewahrung gelten, deren 
Intensivierung einen der Hauptzüge des spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen 
Territorialstaates darstellt.“ (STADT OBERHAUSEN 2016 b). 

Denkmäler gemäß § 3 Denkmalschutzgesetz NRW 
Laut Denkmalliste NRW für die Stadt Oberhausen (STADT OBERHAUSEN 2016 c) tan-
giert die Planung das Bodendenkmal B 4 „Reste der mittelalterlichen Klever Land-
wehr“, welches ursprünglich aus zwei parallel verlaufenden Wällen bestand, die 
innen und außen von Gräben begleitet wurden: 

 
Abb. 16: Schutzbereich des Bodendenkmals 

 (STADT OBERHAUSEN 2016 b) 

„Die zwei Wälle sind verschliffen und die Grabenbereiche verflacht. Die Höhendiffe-
renz zwischen den Wällen und dem mittleren Graben beträgt ca. 0,9 m. Der Wall an 
der Südseite hat noch eine Breite von 5 m. Das gesamte Landwehrteilstück ist mit 
Büschen und Sträuchern bewachsen. Dieses Landwehrteilstück ist der einzige noch 
erhaltene Abschnitt der spätmittelalterlichen klevischen Landwehr, die von Dinsla-
ken kommend bis zur Herrschaft Holten und dann nördlich am Holtener Bruch vor-
bei weiter auf Sterkrade zulief.“ (…) 

„Der erhaltene Landwehrabschnitt der klevischen Landwehr in Oberhausen-Sterk-
rade dokumentiert die politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse im 
ausgehenden Mittelalter und der Frühneuzeit. Sie ist ein unverzichtbares Zeugnis 
der Territorial- und Siedlungsgeschichte im Rheinland und der Stadt Oberhausen. 
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Sie stellt somit eine wichtige landesgeschichtliche Bodenurkunde dar, denn ihre 
Erforschung dient der Ergänzung und Präzisierung archivarischer Urkunden und 
historischer Zeugnisse; an ihrem Schutz und Erhalt besteht nach § 2 DSchG ein 
öffentliches Interesse.“ (STADT OBERHAUSEN 2016 b). 

2.10.1.2 Sonstige Sachgüter 

Der Begriff des Sachgutes umfasst alle körperlichen Gegenstände. Im Rahmen der 
Umweltprüfung sind jedoch nur planungsrelevante Sachgüter, die nicht bereits im 
Zusammenhang mit anderen Schutzgütern (z. B. Menschen, Luft) abgehandelt 
wurden, zu thematisieren (GASSNER et al. 2005). Zu den sonstigen Sachgütern 
i. e. S. zählen Werte, die eine hohe funktionale Bedeutung hatten oder noch haben, 
wie z B. bestimmte Gebäude, Hauptver- und Entsorgungsleitungen sowie klassi-
fizierte Verkehrsanlagen. Ferner können auch Nutzungen unter dem Aspekt 
spezifischer Funktionen, wie z. B. Wald mit seinen Nutz-, Schutz- und Erholungs-
funktionen (s. § 1 Bundeswaldgesetz) oder landwirtschaftlich genutzte Flächen mit 
ihren wertbestimmenden Merkmalen (s. § 201 BauGB), hinzugezogen werden.  

Als Wald im Sinne des Bundeswaldgesetzes (BWaldG9 § 2 Abs. 1 gilt „(…) jede mit 
Forstpflanzen bestockte Grundfläche. Als Wald gelten auch kahlgeschlagene oder 
verlichtete Grundflächen, Waldwege, Waldeinteilungs- und Sicherungsstreifen, 
Waldblößen und Lichtungen, Waldwiesen, Wildäsungsplätze, Holzlagerplätze sowie 
weitere mit dem Wald verbundene und ihm dienende Flächen.“ Darüber hinaus 
gelten nach § 1 Abs. 1 Landesforstgesetz (LFoG) auch Wallhecken und mit Forst-
pflanzen bestandene Windschutzstreifen und -anlagen als Wald. Gemäß § 39 Abs. 1 
LFoG bedarf jede Umwandlung von Wald in eine andere Nutzungsart der Geneh-
migung durch die zuständige Forstbehörde. Die Waldfunktionskarte (MELF NRW 
1976) stellt u. a. das Eichenwäldchen als Bestand mit besonderen Schutzfunktionen 
dar.  

Die von der Planung tangierten Landwirtschaftsflächen sind Pachtflächen eines 
Vollerwerbsbetriebes. 

Tab. 22: Planungsrelevante Sachgüter im oder im Nahbereich des Verfahrensgebietes 

Sachgut Schutzfunktion, Restriktion 

Eichenwäldchen nordwestlich des 
Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ 

Wald mit Sicht-, Immissions- und Lärmschutzfunktion 
(Stufe 2) lt. Waldfunktionskarte 

Sonstige kleinere Waldflächen  
bzw. Feldgehölze 

Wald mit Immissions- und Lärmschutzfunktion  
(Stufe 2) lt. Waldfunktionskarte 

Landwirtschaftsflächen Kein Schutzstatus 

Bundesautobahn BAB A 3 
Straße für den vorwiegend großräumigen Verkehr: 
Anbauverbot bzw. -beschränkungen im Bereich des 
Schutzstreifens gemäß Bundesfernstraßengesetz 

Landesstraße L 287 (Abschnitt Erlenstraße) Straße für den vorwiegend  
überregionalen und regionalen Verkehr 

Kreisstraße K 10 (Weißensteinstraße) Straße mit überörtlicher Verkehrsbedeutung 
Propylen-Ferngasleitungen, z.T. im 
Plangebiet verlaufend 

Restriktionen im Bereich der Schutzstreifen 

Sonstige Fernleitungen (Öl, Gas, Ethylen, 
Stickstoff) westlich des Plangebiets zwischen 
Erschließungsstraße und A 3 

Restriktionen im Bereich der Schutzstreifen 
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Der Bundesautobahn BAB A 3 mit ihrer großräumigen Verbindungsfunktion kommt 
eine besondere Relevanz zu. Gemäß Abs. 1 Nr. 1 § 9 Bundesfernstraßengesetz 
(FStrG) dürfen bei Bundesautobahnen Hochbauten in einer Entfernung bis zu 40 m, 
gemessen vom äußeren Rand der befestigten Fahrbahn, nicht errichtet werden. In 
einer Entfernung bis zu 100 m dürfen nur solche Bau-, Beleuchtungs- und Werbean-
lagen errichtet werden, die den Verkehr nicht gefährden oder beeinträchtigen 
(Anbaubeschränkungszone gem. § 9 Abs. 2 FStrG). 

Östlich der Autobahn verlaufen zwei Propylenpipelines. Die Gasleitungen sind Be-
standteil des Leitungsnetzes der PRG (Propylenpipeline Ruhr GmbH & Co. KG) im 
Ruhrgebiet. Innerhalb der Schutzstreifen dieser und weiterer Leitungen sind – ab-
hängig von den jeweiligen Anforderungen der Leitungsbetreiber – Restriktionen bei 
bestimmten Nutzungsveränderungen zu beachten. Das Plangebiet befindet sich 
außerhalb des Schutzstreifens der 110-/220-KV-Hochspannungsfreileitung westlich 
der A 3. 

2.10.2 Beschreibung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 

Partielle Überplanung eines Bodendenkmals 
Etwa 10 % der Gesamtfläche (4.800 m2) des Bodendenkmals B 4 „Reste der mittel-
alterlichen Klever Landwehr“ werden durch die Erschließungsstraße überplant.  
Aufgrund der Dammlage der neuen Straße kommt es zu keinem direkten Eingriff in 
den verflachten Wall des Bodendenkmals. Vor diesem Hintergrund wird seitens des 
Landschaftsverbandes Rheinland - Amt für Bodendenkmalpflege kein grundsätzl-
icher Konflikt hinsichtlich der Belange des Denkmalschutzes gesehen.  

Dauerhafte Umwandlung von Wald 
Mit dem Bau der Erschließungsstraße geht die dauerhafte Umwandlung von rund 
0,6 ha Wald im Sinne des Bundeswald- und Landesforstgesetzes  einher (s. Um-
weltbericht, Abschnitt 3.3.4.2). 

Dauerhafte Umwandlung von Landwirtschaftsflächen  
Die Realisierung der Planvorhaben „Erschließungsstraße“ und „Gewerbegebiet“ 
bedingt einen Verlust von ca. 1,61 ha Acker und 1,59 ha Grünland. Hinzu kommen 
Flächen, die soweit zerkleinert und zerteilt werden, dass eine effiziente landwirt-
schaftliche Nutzung nicht mehr möglich sein wird. Diese Bereiche werden innerhalb 
des Plangebietes für die Anlage von Grünflächen und die Durchführung von Aus-
gleichsmaßnahmen genutzt, so dass sich der Verlust um ca. 0,86 ha auf rund 4 ha 
Landwirtschaftsfläche erhöht.  

Inanspruchnahme von Flächen im potenziellen Ausbaukorridor der A 3 
Zwischen dem Umlagerungsbauwerk am westlich Rand des Gewerbegebietes „Im 
Erlengrund“ und der A 3 besteht eine Engstelle. Im Rahmen der Trassenplanung 
wurde untersucht, ob es in diesem Bereich zu einer Einschränkung der Ausbaumög-
lichkeiten für den im Bundesverkehrswegeplan vorgesehenen 8-streifigen Ausbau 
der A 3 kommen könnte.  
Für einen symmetrischen beidseitigen Ausbau der Autobahn steht für jeweils einen 
weiteren Fahrstreifen ausreichend Platz zur Verfügung. Bei vorhandenen Zwangs-
punkten, wie z. B. bedeutsamen Natur-, Kultur- und Sachgütern oder relevanten 
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artenschutzrechtlichen Belange könnte eine Verschiebung der Straßenachse der  
A 3 erforderlich werden. Derartige Zwangspunkte sind weder westlich noch östlich 
der Autobahn erkennbar. 

Anlage- und betriebsbedingte Tangierung des Straßennetzes 
Die verkehrlichen Auswirkungen der geplanten Erschließungsstraße wurden im 
Rahmen eines Verkehrsgutachtens (BRILON BONDZIO WEISER 2017 a) untersucht. 
Das Gutachten kommt zu dem Ergebnis, dass das im Prognose-Planfall zu erwar-
tende Verkehrsaufkommen mit der geplanten Erschließungsstraße leistungsfähig 
abgewickelt werden kann. Dies betrifft sowohl die Anschlusspunkte der neuen 
Straße an das vorhandene Straßennetz als auch die übrigen untersuchten Knoten-
punkte. Die Bewertung der Verkehrsqualität an den Knotenpunkten für den Prog-
nose-Planfall reicht von gut (Qualitätsstufe B) bis ausreichend(Qualitätsstufe D), 
wobei überwiegend eine befriedigende Verkehrsqualität (Qualitätsstufe C) erreicht 
wird. Nur an einem Knotenpunkt, für den bereits im Prognose-Nullfall eine unge-
nügende Qualität des Verkehrsablaufes zu erwarten ist, verschlechtert sich diese 
durch das zusätzliche Verkehrsaufkommen unwesentlich. 

Tangierung der Schutzstreifen einer Ferngasleitung 
Bei einer Propylenpipeline kommt es südlich der Weißensteinstraße  auf zwei 
Abschnitten der Leitung zu einer Überlagerung des Schutzstreifens mit nicht 
versiegelten Flächen (z. B. Böschungen) der geplanten Erschließungsstraße. Ein 
Zugriff auf die Leitungen im Bedarfsfall wird dadurch nicht eingeschränkt.  

2.10.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Verhinderung, Verringerung und 
zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen 

Bodendenkmal 
In Abstimmung mit dem Landschaftsverband Rheinland - Amt für Bodendenkmal-
pflege sind im Rahmen der Ausführungsplanung (nicht Gegenstand des Bebau-
ungsplanverfahrens) Maßnahmen zum Schutz des Bodendenkmals zu ergreifen.  

Abwendung nachteiliger Wirkungen der Waldumwandlung 
Die nachteiligen Wirkungen der dauerhaften Waldumwandlungen sind nach § 39 
Abs. 3 Landesforstgesetz (LFoG) insbesondere durch die Verpflichtung, Ersatz-
aufforstungen durch Saat oder Pflanzung vorzunehmen, ganz oder zum wesent-
lichen Teil abzuwenden.  

Vor diesem Hintergrund werden Ersatzaufforstungen durch Pflanzung im Rahmen 
der Durchführung von Ausgleichsmaßnahmen (Anlage von Feldgehölzen und eines 
Waldmantels) in einer Größenordnung von 1,7 ha vorgenommen. 

Landwirtschaftsflächen 
Durch die Bereitstellung von Ersatzflächen könnte der Verlust an Produktionsfläche 
gemindert oder kompensiert werden; derartige Flächen sind jedoch nicht verfügbar. 

2.10.4 Bewertung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
Unter der Voraussetzung, dass im Rahmen der Ausführung Maßnahmen zum 
Schutz des Bodendenkmals ergriffen werden, sind erheblich nachteilige Umwelt-
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auswirkungen auf Kulturgüter nicht zu prognostizieren. Dies trifft auch auf die be-
troffenen Sachgüter zu. Der Verlust von landwirtschaftlicher Produktionsfläche 
entzieht sich in Ermangelung eines Schwellenwertes einer fachlichen Bewertung. Zu 
dem ist unklar, ob der Verlust von Produktionsfläche und die damit ggf. einher-
gehende Existenzgefährdung überhaupt Gegenstand einer Umweltprüfung ist. 

2.11 Wechselwirkungen 
Der Erfassung von Wechselwirkungen, d. h. funktionaler und struktureller Beziehun-
gen zwischen und innerhalb von Schutzgütern bzw. Ökosystemen, wird bereits im 
Rahmen der Bestandsdarstellung Rechnung getragen. Da auch schutzgutbezogene 
Erfassungskriterien im Sinne des Indikatorprinzips bereits Informationen über die 
funktionalen Beziehungen zu anderen Schutzgütern und Schutzgutfunktionen bein-
halten und somit indirekt ökosystemare Wechselwirkungen erfasst werden (RASS-
MUS et al. 2001: 44). Mittelbare Auswirkungen auf ökosystemare Wechselwirkungen 
werden über die Umweltauswirkungen auf die einzelnen Schutzgüter erfasst und 
dort beschrieben. Hingewiesen wird in diesem Zusammenhang auf die in Abschnitt 
2.1.3 zusammengestellten Wirkfaktoren und die sich daran anschließende schutz-
gutbezogene Auswirkungsprognose.  

Ferner sind gemäß der UVP-Verwaltungsvorschrift (UVPVWV 1995) Wirkungsverla-
gerungen, die aufgrund von Vermeidungs-, Minderungs- oder Schutzmaßnahmen 
zu Problemverschiebungen führen können, zu berücksichtigen. Im vorliegenden Fall 
trifft dies auf die Dimensionierung der aktiven Lärmschutzmaßnahmen zu. Es wur-
den zwei Varianten untersucht, wobei bei Variante 1 die Einhaltung der Immissions-
grenzwerte der 16. BImSchV an allen Immissionsorten angestrebt wurde, was aber 
zu außergewöhnlich hohen Lärmschutzwänden und damit zu städtebaulichen Kon-
flikten führen würde (s. hierzu Umweltbericht, Abschnitt 2.15). 

2.12 Vermeidung von Emissionen, sachgerechter Umgang mit 
Abfällen und Abwässern 

Während der Bau- bzw. Errichtungsphase können Abfälle anfallen, die ordnungs-
gemäß entsorgt oder, sofern geeignet, einer Wertstoffsammelstelle zugeführt 
werden.  

Betriebsbedingt fallen keine produktionsspezifischen Abfälle an, sondern vielmehr 
Abfälle, die denen aus privaten Haushalten vergleichbar sind. Unter Berücksichtigung 
einer getrennten Sammlung von Wertstoffen und Abfällen werden letztere im Rah-
men der kommunalen Abfallentsorgung entsorgt. 

Im Bereich der Ausbaustrecke wird auf das vorhandene Entwässerungssystem 
zurückgegriffen. Am Beginn der Neubaustrecke wird eine am südlichen Rand des 
Gewerbegebiets vorhandene Mulde genutzt. An diese Mulde wird eine am nörd-
lichen Rand der Erschließungsstraße geplante Mulde angeschlossen. Auf Höhe des 
Eichenwäldchens in Richtung Norden bis zur Waldteichstraße wird die Straße  
dann auf der westlichen Seite mit einer Versickerungsmulde ausgestattet. 

292 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 77 

2.13 Nutzung erneuerbarer Energien, sparsame und effiziente 
Nutzung von Energie 

Zum Energiebedarf während der Bauphase, insbesondere für den Fahrzeug- und 
Maschineneinsatz, liegen keine Angaben vor. 

Die Anforderungen an den Klimaschutz bei Gebäuden werden wesentlich durch die 
heutigen und künftigen gesetzlichen Vorgaben bestimmt. Die darin verankerten 
technischen Anforderungen zur Reduzierung des Energiebedarfes eines Gebäudes 
sowie die Verwendung erneuerbarer Energien leisten den entscheidenden Beitrag 
zur Verbesserung der CO2 Bilanz. In der Verordnung über energiesparenden 
Wärmeschutz und energiesparende Anlagentechnik bei Gebäuden (EnEV) werden 
bautechnische Standardanforderungen zum effizienten Betriebsenergieverbrauch 
eines Gebäudes vorgeschrieben. Welche Maßnahmen ergriffen werden, die über 
technische Standards oder bestehende verpflichtende Regelungen hinausgehen, 
bleibt den Vorhabenträgern vorbehalten. 

2.14 Auswirkungen auf Darstellungen des Landschaftsplanes 
Der Geltungsbereich des Landschaftsplanes erstreckt sich nicht auf das gesamte 
Plangebiet, sondern nur auf den Abschnitt westlich der Erlenstraße bis zur Weißen-
steinstraße.  

Für diesen Bereich stellt der Landschaftsplan die Entwicklungsziele 1 „Erhaltung 
einer mit naturnahen Lebensräumen oder sonstigen natürlichen Landschaftsele-
menten reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft“ und 7 „Erhaltung der natür-
lichen Funktionen von Landschaftsteilen, die gemäß Bauleitplanung der Erfüllung 
öffentlicher Aufgaben dienen“ dar. Das Entwicklungsziel 7 bezieht sich auf die 
Grünflächen südlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“. 

Ferner ist dem Landschaftsplan entlang der Südwestseite der Weißensteinstraße 
die Festsetzung 4.2.61 „Anpflanzung eines dreireihigen Gehölzstreifens“ (Länge ca. 
70 m) getroffen, die sich zwar im Anschlussknotenpunkt Weißensteinstraße / Er-
schließungsstraße befindet, aber anscheinend nicht oder höchstens unvollständig 
umgesetzt wurde.  

Mit Beschluss und Rechtskraft des B-Planes Nr. 735 tritt der Landschaftsplan auf 
den Flächen des Bebauungsplangeltungsbereichs gemäß § 20 Abs. 4 LNatSchG 
außer Kraft. 

2.15 Anderweitige Planungsmöglichkeiten 
Im Umweltbericht sind gemäß Nr. 2 Buchstabe d der Anlage 1 zu §§ 2 und 2a Bau-
gesetzbuch (BauGB) in Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten 
und die wesentliche Gründe der getroffenen Wahl darzustellen, wobei die Ziele und 
der räumliche Geltungsbereich des Bauleitplans zu berücksichtigen sind. „Bei der 
Aufstellung eines Bebauungsplans beziehen sich die in Betracht kommenden 
anderweitigen Planungsmöglichkeiten grundsätzlich auf das Bebauungsplangebiet.“ 
(BUNZEL 2005: 123). Alternative Planungsziele sind nicht in Betracht zu ziehen. Die 
von der Stadt Oberhausen nach Maßgabe des § 1 Abs. 3 BauGB verfolgten 
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Planungsziele (s. Umweltbericht, Abschnitt 1.5) bilden die Grundlage der 
Alternativenprüfung. 

Gewerbegebiet 
Im Rahmen der Umweltprüfung zum Regionalen Flächennutzungsplan wurden die 
schutzgutbezogenen Umweltauswirkungen der Planung überschlägig mittels einer 
Einzelflächenprüfung betrachtet (Ergebnisse s. Steckbrief Nr. OB 08). Laut Gesamt-
beurteilung des Steckbriefes kann es für alle Schutzgüter – ausgenommen für das 
Schutzgut Luft – zu erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen kommen 
(PLANUNGSGEMEINSCHAFT STÄDTEREGION RUHR (2009 b). 

Erschließungsstraße 
Durch die Nähe des Plangebietes zur Autobahn A 3 stellte sich bereits vor einigen 
Jahren die Frage, ob ein direkter Anschluss an das Fernstraßennetz zur Erschlie-
ßung der Entwicklungsfläche möglich wäre, um damit zusätzliche Lärmbelastungen 
für Wohnnutzungen zu vermeiden. Die aus Gründen der Orientierung und Verkehrs-
sicherheit erforderlichen Mindestabstände zur AS Oberhausen-Holten und zum 
Autobahnkreuz Oberhausen könnten jedoch nicht eingehalten werden. Die des-
wegen notwendigen Parallelfahrbahnen würden den ohnehin hohen konstruktiven 
Aufwand (Brückenbauwerke durch bestehende kreuzende Verkehrswege) nochmals 
deutlich erhöhen. Die verkehrs- und schalltechnische Untersuchung geht davon aus, 
dass eine zusätzliche Anschlussstelle wegen des finanziellen Aufwand und ihrer 
voraussichtlichen zu geringen Bedeutung für den überregionalen Fernverkehr als 
eine sehr unwahrscheinliche und nicht genehmigungsfähige Option anzusehen ist 
(BRILON BONZIO WEISER 2012: 45 f.). 

„Um eine leistungsfähige Abwicklung der zukünftige Verkehrsnachfrage zu gewähr-
leisten und die Schallimmissionen im Bereich der Weißensteinstraße nicht weiter zu 
erhöhen, wurde nach einer Lösung gesucht, mit der sich das Plangebiet möglichst 
direkt an die Anschlussstelle Oberhausen-Holten anbinden lässt. Hierzu wurden u.a. 
verschiedene Varianten einer neuen Straße hinsichtlich ihrer verkehrs- und schall-
technischen Realisierbarkeit geprüft.“ (BRILON BONZIO WEISER 2017 a: 67). 

Die durchgeführte Variantenuntersuchung kommt zu dem Ergebnis, dass nur die 
dem B-Plan zugrunde liegende Variante realisierbar ist (BRILON BONZIO WEISER 
2017: 67). 

Varianten westlich der A 3 
Als entscheidende Gründe für die getroffene Wahl (östlich der A 3) sind die nach-
stehenden Restriktionen westlich der A 3 zu nennen (s. hierzu auch BRILON BONZIO 
WEISER 2017 a und städtebauliche Begründung): 

• Die Trasse nördlich der Weißensteinstraße verläuft westlich der Autobahn 
über Grundstücke der Emschergenossenschaft (EG) und des Oxea-Chemie-
werks. Sie konkurriert hier mit Absichten der EG, im Rahmen der Renaturie-
rung des Handbachs ein Regenrückhaltebecken zu errichten. Ein Grundstück 
von Oxea steht aus Sicherheitsgründen nicht zur Verfügung, da im unmittel-
baren Umfeld der Trasse chemische Güter verladen werden und damit ein 
Betriebsbereich i. S. d. § 3 Abs. 5a BImSchG vorliegt, in dem mit gefährlichen 
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Stoffen im Sinne der Seveso-III-Richtlinie umgegangen wird und der unter 
den Anwendungsbereich der 12. BImSchV (Störfall-Verordnung) fällt.  

• Die Trasse südlich der Weißensteinstraße ist nur mit Zustimmung von Oxea 
möglich ist. Diese Zustimmung wird von dem Chemiewerk an die Bedingung 
geknüpft, dass die neue Trasse ausschließlich von den Lkws befahren wird, 
die das Plangebiet des B-Plans Nr. 642 bedienen. Diese Bedingung lässt 
sich zum einen nur durch eine Unterquerung der Weißensteinstraße ohne 
Verknüpfung mit der neuen Trasse gewährleisten. Zum anderen ist diese 
Bedingung nur zu erfüllen, wenn die Trasse als Privatstraße realisiert wird. 

• Es bestehen keine ausreichenden Flächen zur Ausbildung eines leistungs-
fähigen Knotens Weißensteinstraße / Erschließungsstraße aufgrund der 
bestehenden Zwangspunkte durch die Gleistrasse im Westen und die 
Autobahn im Osten. Hinzu kommen eingeschränkte Sichtverhältnisse 
aufgrund der vorhandenen Schutzeinrichtung auf dem Brückenbauwerk  
über die A 3.  

Auf der östlichen Seite der A 3 wurden drei Varianten untersucht, von denen sich 
zwei Trassenführungen von der räumlichen Lage grundsätzlich unterscheiden. Von 
der nördlich des Gewerbegebiets innerhalb eines Waldstreifens verlaufenden Trasse 
wird aus folgenden Gründen Abstand genommen: 

Die Trasse verläuft nördlich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ innerhalb eines 
Waldstreifens, was die Beseitigung eines Teilbereichs dieses Waldstreifens nach 
sich ziehen würde. Parallel zu diesem Trassenabschnitt verlaufen unmittelbar nörd-
lich des Gewerbegebietes „Im Erlengrund“ Ferngasleitungen, die nicht mit einer 
Straße überbaut werden können. Die Straßentrasse müsste hier nördlich des 
Schutzstreifenbereichs der Ferngasleitungen gelegt werden, wodurch sie näher an 
die schutzwürdige Wohnbebauung südlich der Weißensteinstraße heranrücken 
würde. Dies würde die Schallimmissionen an den südlichen Gebäudefassaden 
erhöhen und möglicherweise zu visuellen Beeinträchtigungen der Anwohner führen. 

Aktive Lärmschutzmaßnahmen 
„Es wurden 2 verschiedene Varianten des aktiven Schallschutzes geprüft: Bei 
Variante 1 wurde die Einhaltung der Immissionsgrenzwerte der 16. BImSchV an 
allen Immissionsorten angestrebt (sogenannter Vollschutz). Da dies in der Regel zu 
außergewöhnlich großen Lärmschutzwänden führt, die aus wirtschaftlicher und 
städtebaulicher Sicht problematisch sind, wurde eine Variante 2 mit einer Kombi-
nation von aktiven und passiven Schallschutzmaßnahmen entwickelt. Die Schall-
schutzmaßnahmen wurden bei dieser Variante so dimensioniert, dass an den 
Gebäuden, die sich durch aktive Maßnahmen schützen lassen, die Immissions-
grenzwerte der 16. BImSchV zumindest im Erdgeschoss eingehalten werden.“ 
(BRILON BONZIO WEISER 2017 b: 42). 

Aufgrund der städtebaulichen bzw. gestalterischen Konflikte und den hohen Kosten 
werden die bei Variante 2 angesetzten Lärmschutzmaßnahmen festgesetzt (15 statt 
11 Gebäude), an denen Grenzwertüberschreitungen auftreten. 
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3 Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes und 
Landschaftsbildes 

3.1 Vermeidung erheblicher Beeinträchtigungen  
Die folgenden Maßnahmen (s. hierzu auch ÖKOPLAN-KORDGES 2017) dienen nach 
§ 1a Abs. 3 BauGB der Vermeidung möglicher voraussichtlich erheblicher Beein-
trächtigungen der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des biotischen Naturhaushaltes 
sowie des Landschaftsbildes (nur Maßnahme V 1). Sie dienen in aller Regel auch 
der Vermeidung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände im Sinne des § 44 Abs. 
1 Nr. 1-3. 

s. Karten 2.1 bis 2.4 

V 1 Schutz von Bäumen und Vegetationsflächen während der Bauphase 
Im Zuge der Bauvorbereitung und -ausführung wird die DIN 18 920 Vegetations-
technik im Landschaftsbau - „Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vege-
tationsflächen“ , sofern die Wahrscheinlichkeit der  Gefährdung entsprechend hoch 
ist, berücksichtigt. Durch den Baubetrieb gefährdete Einzelgehölze und Gehölz-
ränder werden insbesondere vor mechanischen Verletzungen, durch Stamm-
polsterungen (Einzelbäume) bzw. durch Abzäunung (Gehölzränder) geschützt. 
Gefährdete Äste sind durch Hochbinden zu schützen oder, wenn dies nicht möglich 
ist, fachgerecht vor Beginn der Baumaßnahme zurückzuschneiden.  

Die Lage und Größe der Baustelleneinrichtungsflächen für die Erschließungsstraße 
sind noch nicht bekannt. Derartige Flächen sind, sofern im Abschnitt – nördlich 
Sportplatz Erlenstraße bis südlich Weißensteinstraße – erforderlich, nur innerhalb 
des B-Plan-Geltungsbereiches vorzusehen. Nördlich der Weißensteinstraße sind 
Gehölzflächen sowie der gesetzlich geschützte Biotop (Bergsenkungsgewässer) 
und sein näheres Umfeld (bis zur geplanten Trasse) von Baustelleneinrichtungs-
flächen auszunehmen. Außerhalb des Areals, wo das Gewerbegebiet entwickelt 
werden soll, werden keine Baustelleneinrichtungsflächen benötigt. 

V 2 Bauzeitfenster für Baufeldräumung und Baustelleinrichtungen 

Brutvögel und Fledermäuse  
Falls die Baustelleneinrichtung, das Abschieben von Vegetationsbeständen und 
Gehölzrodungen in die Brutzeit von Vögeln fallen, können daraus ggf. artenschutz-
rechtliche Verbotstatbestände resultieren, sofern es dabei zu Verlusten von Nestern, 
Gelegen oder Tieren (z. B. noch nicht flugfähige Jungvögel) käme.  

Eine gleiche Betroffenheit ist für Fledermäuse denkbar, sofern bei der Gehölzrodung 
besetzte Baumhöhlen verloren gehen sollten, in denen sich noch nicht flugfähige 
Jungtiere befinden, die sich den mit der Rodung verbundenen Störungen nicht aktiv 
entziehen können.  

Um den Vorschriften des § 39 Abs. 5 Nr. 2 und § 44 Abs.1 und BNatSchG Rech-
nung zu tragen und Tierverluste, insbesondere eine Tötung europäischer Vogel-
arten oder noch nicht flugfähiger Fledermäuse grundsätzlich auszuschließen, dürfen 
Gehölzrodungen und -rückschnitte nur außerhalb des nachstehenden Zeitraumes 
durchgeführt werden. Gemäß § 39 Abs. 5 Nr. 2 BNatSchG ist es in der Zeit vom 1. 
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März bis zum 30. September verboten, Bäume, außerhalb des Waldes, von 
Kurzumtriebsplantagen oder gärtnerisch genutzten Grundflächen, sowie Hecken, 
lebende Zäune, Gebüsche und andere Gehölze abzuschneiden oder auf den Stock 
zu setzen; zulässig sind schonende Form- und Pflegeschnitte zur Beseitigung des 
Zuwachses der Pflanzen oder der Gesunderhaltung von Bäumen. 

Eine weitere zeitliche Einschränkung für Gehölzrodungen ergibt sich aus dem 
präventiven Schutz überwinternder Baumfledermäuse. Zwecks Vermeidung von 
Verlusten überwinternder Baumfledermäuse infolge von Baumfällungen sind die 
Rodungen so zu terminieren, dass diese nicht in die Überwinterungszeit der ent-
sprechenden Arten (Anfang November bis Ende März / Anfang April) fallen.  

Unter Berücksichtigung der oben skizzierten Vermeidungsmaßnahmen ergibt sich 
für Gehölzrodungen somit ein relativ enges konfliktfreies Bauzeitenfenster von 
Anfang bis Ende Oktober.  

Sofern diese zeitliche Beschränkung nicht eingehalten werden kann, sind in Abstim-
mung mit der Unteren Naturschutzbehörde (UNB) der Stadt Oberhausen, zu roden-
de Gehölze zuvor zwingend auf Baumhöhlen und diese auf einem möglichen Besatz 
durch Fledermäuse oder andere Arten (z. B. Eulen, Spechte) hin zu untersuchen. 

V 3 Gebäudekontrolle vor Abbruch des Tennisheimes 
Am Knotenpunkt Erschließungstrasse / Erlenstraße wird der Abriss eines als Tennis-
heim genutzten eingeschossigen Gebäudes notwendig, um hinreichend Platz für die 
verkehrliche Anbindung zu erzielen. Das Gebäude bietet äußerlich keine Hinweise 
auf eine mögliche Quartiersfunktion für Fledermäuse, eine solche kann aber auch 
nicht ausgeschlossen werden.  

Zwecks Vermeidung potenzielle Verbotstatbestände i. S. d. § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG („Tötungsverbot“) ist das Gebäude vor dem Abriss einer Gebäudekon-
trolle zu unterziehen, um einen möglichen Besatz mit Fledermäusen ausschließen 
zu können. Weiterhin sollte der Abrisstermin möglichst nicht in der Wochenstuben-
zeit (Mai - August) bzw. während der Überwinterungszeit (November - März) 
erfolgen, um potenziell konfliktträchtige Zeitfenster gezielt zu vermeiden.  

V 4 Installierung temporärer und dauerhafter Wanderbarrieren für Amphibien 

Temporäre Wanderbarriere 
Im engeren Untersuchungsraum wurden mehrere Amphibienarten (Teichmolch, 
Teichfrosch, Grasfrosch, Erdkröte), aber weder Kreuzkröten noch andere planungs-
relevante Amphibienarten angetroffen. Ein mögliches Vorkommen der hochmobilen 
Kreuzkröte kann aber für das Senkungsgewässer nicht sicher ausgeschlossen 
werden. Insbesondere ist damit zu rechnen, dass die Art auf das beim Bau der 
Erschließungsstraße entstehende Angebot an Rohbodenflächen reagiert, aktiv in 
die nördlichen Baufelder des Vorhabens einwandert und hier dann einer erhöhten 
baustellenbedingten Gefährdung ausgesetzt ist.  

Zwecks Vermeidung von Tierverlusten ist das Einwandern von Amphibien in den 
nördlichen Baustellenbereich durch geeignete Maßnahmen (Errichtung temporärer 
Amphibienfangzäune, frühzeitige Umsiedlung entsprechender Teilpopulationen) 
wirkungsvoll zu verhindern. Dabei sind einerseits die bekannten Populationen der 
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Kreuzkröte, andererseits aber auch ggf. in östliche oder südöstliche Richtung 
abwandernde Tiere aus dem Senkungsgewässer zu berücksichtigen, sodass nicht 
nur die Kreuzkröte als planungsrelevante Art, sondern auch andere (s. o.), aber 
gemäß BNatSchG „nur“ besonders geschützte Arten von dieser Maßnahme 
profitieren würden.  

Dauerhafte Wanderbarriere 
Im Südwesten des Verfahrensgebietes des B-Plan 642 wurden im Rahmen jüngerer 
Absammlungen der Kreuzkröten eine relativ hohe Anzahl adulter Teichmolche ge-
sichtet, denen sehr wahrscheinlich schwerpunktmäßig das Senkungsgewässer als 
Laichhabitat dient. Um zu verhindern, das vom Laichgewässer abwandernder Tiere 
infolge des Kfz-Verkehrs zu Schaden kommen, ist – ausgehenden von der Wald-
teichstraße, die Errichtung einer ca. 200 m langen Amphibien-Leitanlage in Richtung 
Süden entlang der Westseite der Erschließungsstraße erforderlich. Diesbezüglich 
wird auf das Merkblatt zum Amphibienschutz an Straßen (MAmS) verwiesen 
(BMVBW 2000). 

Auf weitere denkbare Maßnahmen (beidseitige Leitanlage, Durchlässe) wird ver-
zichtet, da nördlich der Erschließungsstraße relativ zeitnah im Verfahrensgebiet des 
B-Planes 740 „Weißensteinstraße / Kiebitzstraße“ ein Gewerbegebiet entwickelt 
werden soll. 

V 5 Verwendung insektenfreundlicher Leuchtmittel für eine potenzielle 
Straßenbeleuchtung 

„Die Wahl des Leuchtmittels bestimmt das emittierende Lichtspektrum und damit in 
besonderem Maße die Anziehungskraft der Lichtquelle auf Insekten“ (NABU 2009: 
2). Die spektrale Empfindlichkeit von Tieren variiert von Art zu Art, liegt jedoch zu-
meist im blauen und ultravioletten Spektralbereich. Studien haben gezeigt, dass vor 
allem Natriumhochdrucklampen und LED-Lampen die geringste Anlockwirkung auf 
Insekten ausüben. Vor diesem Hintergrund sind potenzielle Straßenleuchten an der 
Erschließungsstraße mit LED-Lampen auszustatten. 

3.2 Nicht vermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen 
Als Eingriffe in Natur und Landschaft gelten gemäß § 14 Abs. 1 BNatSchG „(...) Ver-
änderungen der Gestalt oder Nutzung von Grundflächen oder Veränderungen des 
mit der belebten Bodenschicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die 
die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes oder das Landschaftsbild 
erheblich beeinträchtigen können.“ 

Von einer erheblichen Beeinträchtigung des Landschaftsbildes ist auszugehen, so-
bald ein charakteristisches Merkmal der Landschaft stark verändert und / oder ein 
Fremdkörper hinzugefügt wird. Als erheblich gilt eine optische Beeinträchtigung 
zudem, sobald sie dauerhaft oder mindestens über einen längeren Zeitraum (mehr 
als fünf Jahre) in der Form (s. o.) anhält (JESSEL et al. 2003).  

Die Quantifizierung der bau-, anlage- und betriebsbedingten Beeinträchtigungen der 
Biotopfunktion orientiert sich an den Arbeitshilfen zum „Einführungserlass zum 
Landschaftsgesetz für Eingriffe durch Straßenbauvorhaben (ELES) in der Baulast 
des Bundes oder des Landes NRW“ (BOSCH & PARTNER 2012). 
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Wert- und Funktionselemente mit besonderer Bedeutung 
Beeinträchtigungen von Wert- / Funktionselementen, die eine besonderer Bedeu-
tung für den Naturhaushalt und / oder das Landschaftsbild aufweisen, sind separat 
zu betrachten: 

Tab. 23: Wert- und Funktionselemente im Plangebiet mit besonderer Bedeutung 

Funktions-
bereich 

Wert- und Funktionselemente  
besonderer Bedeutung 

Konsequenz für die 
Eingriffsbewältigung 

Biotopfunktion Biotopverbundfläche Stufe 2: 
Fläche mit besonderer Bedeutung für das Biotopver-
bundsystem (im Bereich des geplanten Gewerbege-
bietes und der Neubaustrecke der Erschließung, 
aber außerhalb des Sportplatzes und der Tennis-
plätze) 

Heranziehung der 
50 m-Belastungszone 

Boden nicht vorhanden Keine 

Wasser nicht vorhanden Keine 

Klima Flächen mit sehr hoher klimaökologischer 
Bedeutung (Neubaustrecke der Erschließung, 
Gewerbegebiet) 

s. Biotopfunktion 

Landschaftsbild Bereiche für den Schutz der Landschaft und land-
schaftsorientierten Erholung - BSLE (Neubaustrecke 
der Erschließung und geplantes Gewerbegebiet) 

erhöhte Anforderun-
gen an die Neuge-
staltung des Land-
schaftsbildes 

Anlagebedingte Beeinträchtigungen (Biotopfunktion) 

s. Karten 1.1 und 1.2 

Gemäß Abschnitt 3.2.3.1 des Einführungserlasses (MBV NRW & MUNLV NRW 
2009) stellt jede anlagebedingte Flächeninanspruchnahme eine erhebliche Beein-
trächtigung dar, die im Regelfall zu betrachten ist. Bei den von der Planung über-
deckten Biotoptypen werden die jeweiligen Flächenanteile ermittelt und mit dem 
zugehörigen Biotopwert (BW) multipliziert (s. Umweltbericht, Abschnitt 3.3.4). 

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen Erschließungsstraße (Biotopfunktion) 

s. Karten 1.1 und 1.2 

Die Belastungszone hat eine Ausdehnung von jeweils 50 m beidseitig des Fahr-
bahnrandes, sofern hier besondere Ausprägungen des Naturhaushaltes vorliegen. 
Das Plangebiet erfüllt diese Voraussetzungen als Biotopverbundfläche Stufe 2 
zwischen dem Hauptkanal Sterkrade und der Waldteichstraße. 

Unter bestimmten Voraussetzungen kann die Belastungszone durchgehend oder 
abschnittsweise auf 25 m oder 0 m reduziert werden. Dies ist u. a. bei geplanten 
Schutzanlagen und deutlichen Vorbelastungen der Fall, z. B. wenn die geplante 
Straße in enger Bündelung mit einer vorhandenen Straße verläuft, wobei das 
Vorhaben die bestehende Belastung nicht signifikant verstärken darf.  

Zur Berücksichtigung von Vorbelastungen ist an diese, genau wie die geplante 
Straße, eine Vorbelastungszone in der Breite der Belastungszone (50 m im 
Regelfall) anzulegen. 
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Tab. 24: Berücksichtigung der Belastungszone (Vor-, Neubelastung) 

Abschnitt Belastungszone (50 m ab Fahrbahnrand) 

Erschließungsstraße - Ausbaustrecke Belastungszone entfällt aufgrund der starken 
Vorbelastung der A 3, Königstraße und Erlenstraße 

Erschließungsstraße - Neubaustrecke: 
Südlich Gewerbegebiet „Im Erlengrund“ 

Belastungszone entfällt aufgrund der Nutzung mit 
Ausnahme für den Gehölzstreifen 

Erschließungsstraße - Neubaustrecke: 
Westlich der Erschließungsstraße 

Belastungszone entfällt weitgehend aufgrund der starken 
Vorbelastung der A 3  

Erschließungsstraße - Neubaustrecke: 
Östlich der Erschließungsstraße 

durchgehende Berücksichtigung der Belastungszone 
außerhalb des geplanten Gewerbegebietes und der 
Vorbelastungszone der A 3 

Innerhalb der Belastungszone verringert sich der Biotopwert bzw. die Anzahl der 
Biotopwerteinheiten gemäß Arbeitshilfe (BOSCH & PARTNER (2012) um 25 % 

Tab. 25: Biotopwertminderung innerhalb der Belastungszone der Erschließungsstraße 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop
wert 

Minde-
rung 

Code Beschreibung (F) (BW) F x BW 
 x 0,25 

1.3 Teilversiegelte Fläche 27 1 7 
3.4 Intensivwiese, -weide, artenarm 17.610 3 13.207 
3.7b/
9.3 

Röhricht, Anteil Neo-, Nitrophyten 5 - 25 %/ 
Senkungsgewässer 309 7 541 

5.1a Pionierflur, trockene Standorte (z.T. einzelne Gehölze) 414 4 414 

6.1a Wald, lebensraumtypische Arten 0 < 50 %,  
Jungwuchs - Stangenholz  2.856 3 2.142 

6.2b Wald, lebensraumtypische Arten 50 < 70 %,  
geringes bis mittleres Baumholz  2.015 5 2.519 

6.3b Wald, lebensraumtypische Arten 70 < 90 %,  
geringes bis mittleres Baumholz  4.590 6 6.885 

7.2 Gehölzstreifen, lebensraumtypische Arten > 50 % 1.646 5 2.058 

7.3b 
Baumgruppe, lebensraumtypische Arten < 50 %; 
Einzelbaum nicht lebensraumtypisch, starkes bis sehr 
starkes Baumholz oder mehrstämmig 

332 4 332 

7.4a Baumgruppe/ Einzelbaum, lebensraumtypisch > 50 %, 
Einzelbaum lebensraumtypisch, Jungwuchs- Stangenholz 15 5 19 

7.4b Baumgruppe, lebensraumtypische Arten > 50 %, Einzel-
baum lebensraumtypisch, geringes-mittleres Baumholz  1.086 6 1.629 

7.4b/
9.3 

Baumgruppe/Einzelbaum, lebensraumtypisch > 50 %, 
starkes bis sehr starkes Baumholz/Kleingewässer  430 6 644 

9.2 Graben, bedingt naturfern 132 4 132 
9.3 Kleingewässer, bedingt naturnah 198 6 298 

 Summen 31.660  30.827 
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Landschaftsbild 
Von einer erheblichen Beeinträchtigung des Landschaftsbildes ist auszugehen, so-
bald ein charakteristisches Merkmal der Landschaft stark verändert und / oder ein 
Fremdkörper hinzugefügt wird. Als erheblich gilt eine optische Beeinträchtigung 
zudem, sobald sie dauerhaft oder mindestens über einen längeren Zeitraum (mehr 
als fünf Jahre) in der Form (s. o.) anhält (JESSEL et al. 2003). Vor dem Hintergrund 
der Betroffenheit eines BSLE ergeben sich erhöhte Anforderungen an die Neuge-
staltung des Landschaftsbildes. 

3.3 Ausgleichsmaßnahmen 

3.3.1 Kompensationskonzept 
Die Realisierung des B-Plans Nr. 735 bedingt einen Eingriff in Natur und Land-
schaft. Das BauGB verlangt, die Vermeidung und den Ausgleich voraussichtlich 
erheblicher Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes in der Abwägung bei der Aufstellung von 
Flächennutzungs- und Bebauungsplänen zu berücksichtigen (§1a Abs. 3 Satz 1 
BauGB). Unter dem Oberbegriff „Ausgleich“ subsumiert das BauGB auch den 
„Ersatz“. Das geht aus § 200 a Ersatzmaßnahmen hervor: „Darstellungen für 
Flächen zum Ausgleich und Festsetzungen für Flächen oder Maßnahmen zum 
Ausgleich im Sinne des § 1a Abs. 3 umfassen auch Ersatzmaßnahmen. Ein 
unmittelbarer räumlicher Zusammenhang zwischen Eingriff und Ausgleich ist nicht 
erforderlich, soweit dies mit einer geordneten städtebaulichen Entwicklung und den 
Zielen der Raumordnung sowie des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
vereinbar ist.“ 

Die grundsätzlichen Zielsetzungen bezüglich der Kompensation werden unter Be-
rücksichtigung der fachgesetzlichen und – sofern diese vorliegen – fachplanerischen 
Vorgaben des Landschaftsplanes einerseits und den eingriffsbedingt nachgefragten 
Kompensationsleistungen anderseits abgeleitet: 

• Lage und Ausgangszustand der Maßnahmenstandorte: Es sind Flächen in 
räumlicher Nähe zum Eingriffsort, zumindest aber im Oberhausener Stadt-
gebiet zu bevorzugen, die für die eingriffsbedingt nachgefragten Kompen-
sationsleistungen standörtlich geeignet und im Hinblick auf das Entwick-
lungsziel aufwertungsfähig sind. 

• Funktionale und zeitliche Aspekte: Es werden, sofern naturschutzfachlich 
sinnvoll, möglichst gleichartige Strukturen / Funktionen angestrebt. Die 
Entwicklungsziele sollen kurz- bis mittelfristig erreichbar sein (innerhalb einer 
Zeitspanne von höchstens 30 Jahren); die Maßnahmen sollen nach 
Möglichkeit multifunktional ausgerichtet sein und außer Funktionen des 
Biotop- und Artenschutzes sind abiotische und visuelle Aspekte der 
Kompensation abdecken. 

Für die Heranziehung von Flächen im unmittelbaren Umfeld des Plangebietes 
existieren folgende Restriktionen: Weitere als die bereits einbezogenen Standorte 
westlich der Erschließungsstraße scheiden aufgrund von Schutzstreifen der hier 
verlaufenden Fernleitungen aus. Das Grünland nördlich der Weißensteinstraße 
steht aufgrund der beabsichtigten Gewerbeflächenwicklung und dem diezbezüglich 
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erfolgten Ratsbeschluss zur Aufstellung des B-Planes Nr. 740 „Weißensteinstraße / 

Kiebitzstraße“ nicht zur Verfügung. 

Basierend auf dem herangezogenen Verfahren zur Bewältigung der Eingriffsrege-
lung (BOSCH & PARTNER 2012; LANUV NRW 2008) gleichen die plangebietsinternen 
Kompensations- und Begrünungsmaßnahmen (rd. 1,1 ha) ca. 31 % der Beeinträch-
tigungen aus. Zu den Maßnahmen gehören insbesondere Gehölzanpflanzungen zur 
Entwicklung von Feldgehölzen (z. T. mit vorheriger Entsiegelung), Gehölzstreifen 
und einem Waldmantel, die Anlage einer Baumreihe sowie eine Fläche, die der 
eigendynamischen Vegetationsentwicklung überlassen wird. Insgesamt werden 
folgende Ziele verfolgt: 

• Teilausgleich für beanspruchte Wald- und Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und 
Gehölzränder (z. B. als Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse), 

• Wiederherstellung von Bodenfunktionen (Entsiegelung, Oberbodenauftrag), 

• Förderung des Biotopverbundes, 

• Ermöglichung eigendynamischer Entwicklungen der Natur, 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung gestufter 
Gehölzränder. 

Das verbleibende Biotopwertdefizit (69 %) wird durch plangebietsexterne Maßnah-
men kompensiert. Dabei handelt es sich um ein brachgefallenes Gärtnereigelände 
(0,36 ha) und einen Sportplatz (1,49 ha), dessen Nutzung aufgegeben wird. Wäh-
rend auf dem Gärtnereigelände nach erfolgter Entsiegelung eine Aufforstung mit 
lebensraumtypischen Laubgehölzen vorgesehen ist, erfolgt auf dem zuvor entsie-
gelten Sportplatzgelände die Entwicklung einer naturnahen strukturreichen Grün-
fläche mit Gehölzanpflanzungen und Extensivrasenbereichen. Beide Maßnahmen 
dienen auch der Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes. 

Ein relevantes Ziel des Maßnahmenkonzeptes ist es, die Zunahme der Versiege-
lung so gering wie möglich zu halten. Durch die Entsiegelung plangebietsinterner 
und -externer Flächen reduziert sich die Neuversiegelung von 2,79 ha auf 1,53 ha. 

Die plangebietsinternen und -externen Maßnahmen beinhalten Gehölzanpflan-
zungen (ohne Gehölzstreifen) in einem Umfang von rund 1,7 ha, die als Ersatz-
aufforstungen und damit als forstrechtlicher Ausgleich für die dauerhafte Umwand-
lung von rund 0,6 ha Wald angerechnet werden können. 

3.3.2 Plangebietsinterne Gestaltungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

3.3.2.1 Straßenbegleitgrün (G 1, G 2, G 3) 

s. Karten 2.1 bis 2.4 

Begrünung von Verkehrsinseln und Banketten (G 1) 
Nicht versiegelte Verkehrsinseln und Bankette (ca. 0,33 ha) werden mit einer stand-
ortgerechten Regelsaatgutmischung (RSM) eingesät und turnusmäßig im Rahmen 
der Unterhaltungspflege durch den Baulastträger gemäht. Die Innenflächen des 
Kreisverkehrsplatzes Weißensteinstraße / Erschließungsstraße kann alternativ mit 
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einer Verkehrsinselmischung aus Gräsern und Kräutern eingesät werden. Für die 
Ansaat ist ein mageres Substrat (z. B. Kalksplitt) mit sehr geringer Humusauflage 
als Keimlingsbett erforderlich. 

Einsaat von Böschungsflächen und Versickerungsmulden (G 2), Anpflanzung 
von Bäumen 
Die Böschungsflächen und Versickerungsmulden (ca. 0,51 ha) werden mit einer 
standortgerechten Regelsaatgutmischung (RSM) eingesät und turnusmäßig im 
Rahmen der Unterhaltungspflege durch den Baulastträger gemäht. 

Parallel zur geplanten Straße sind schmalkronige Bäume als Hochstamm in der 
Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18 - 20 cm zu pflanzen, in den ersten 
Jahren nach der Pflanzung standsicher zu verankern und dauerhaft zu erhalten. Der 
Pflanzabstand und die Anzahl der zu pflanzenden Bäume sind abhängig von der 
gewählten Baumart und der Breite des Geländestreifens neben dem Fuß-und 
Radweg.  

Gehölzanpflanzung (G 3) 
Auf einem vorhandenen Gehölzwall an der Erlenstraße wird die Errichtung einer 
Schallschutzwand erforderlich. Es wird davon ausgegangen, dass der Gehölzbe-
stand hierfür weitgehend geräumt werden muss. Nach der Baumaßnahme können 
die Böschungsflächen (ca. 0,17 ha) voraussichtlich wieder mit Gehölzen, insbeson-
dere Sträuchern, bepflanzt werden. 

3.3.2.2 Begrünung nicht überbauter privater Grundstücksflächen im 
 Gewerbegebiet (G 4) 

Für das Gewerbegebiet wird eine Grundflächenzahl (GRZ) von 0,8 festgesetzt. im 
Gewerbegebiet verbleiben rd. 3.760 m2 Fläche, die nicht versiegelt werden dürfen.  

Die nicht überbauten Flächen im festgesetzten Gewerbegebiet dürfen nicht in einer 
die Wasserdurchlässigkeit des Bodens mindernden Weise befestigt werden und 
sind mit Anpflanzungen aus Gehölzen, Stauden und Gräsern zu begrünen und 
dauerhaft zu erhalten. Auf mageren Substraten (z.B. Schotter oder Kies) und sind 
„Blumenwiesen“ anzulegen. 

3.3.2.3 Begrünung privater Pkw-Stellplatzanlagen im Gewerbegebiet (G 5) 

Auf privaten Pkw-Stellplatzanlagen ist pro fünf Stellplätze ein Laubbaum (s. Vor-
schlagsliste Tab. 26) in der Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18-20 cm, 
anzupflanzen und dauerhaft zu erhalten. Sie sind mit einem Anfahrschutz zu 
versehen. Zum Schutz der Bäume sind mindestens 2 m breite und mindestens 6 m2 
große Baumscheiben mit einem Volumen an durchwurzelbarem Boden von mind. 
12 m3 anzulegen. Die Baumscheiben sind durch geeignete Maßnahmen wie z.B. die 
Bepflanzung mit bodendeckendem Kleingehölz oder Stauden vor Oberflächenver-
dichtung zu schützen. Ausfälle sind mit Laubbaumhochstämmen der nachfolgend 
genannten Baumarten in der Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18 - 20 cm, 
wenn möglich an Ort und Stelle, zu ersetzen. 

Die Festsetzung einer Stellplatzbegrünung dient der Gliederung und Belebung der 
Stellplätze durch Grünelemente. Die Bäume tragen im Sommer gleichzeitig durch 
die Verschattung zur Verbesserung des Mikroklimas bei. 
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Laut GALK-Straßenbaumliste sind für die Verwendung im städtischen Straßenraum 
und für Stellplatzanlagen u. a. folgenden Arten geeignet: 

Tab. 26: Für Stellplatzanlagen geeignete Baumarten (Auswahl) 

Botanischer Name Deutscher Name 

Große Bäume 

Fraxinus exelsior ʹAtlasʹ Gemeine Esche ʹAtlasʹ 

Fraxinus exelsior ʹWesthofs Gloriesʹ Nichtfruchtende Straßenesche 

Quercus petrea Traubeneiche 

Sorbus aria ʹMagnificaʹ Großlaubige Mehlbeere 

Mittelgroße bis kleine Bäume 

Acer campestre ʹEsrijkʹ Feldahorn ʹEsrijkʹ 

Corylus colurna Baumhasel 

Crataegus lavallei ʹCarriereiʹ Apfeldorn 

Ostria carpinifolia Hopfenbuche 

Prunus avium ʹPlenaʹ Gefülltblühende Vogelkirsche 

3.3.2.4 Gehölzauswahl für flächige Anpflanzungen 

Die im Bereich der Maßnahmenstandorte potenziell vorkommenden Waldgesell-
schaften bilden die Basis der Gehölzartenauswahl für flächige Gehölzanpflan-
zungen. Für Baum- und Straucharten, die dem Forstvermehrungsgesetz (FoVG) 
unterliegen, ist auf herkunftssicheres Pflanzgut zurückzugreifen. 

Tab. 27: Gehölzarten der pot. natürlichen Vegetation (TRAUTMANN 1972; LANUV NRW 2009) 

Ordnung Deutscher Name Botanischer Name 1 2 3 

I Rotbuche Fagus sylvatica x x x 

Stieleiche Quercus robur x x x 

Zitterpappel Populus tremula x x x 

Moorbirke Betula pubescens 1) x x  

II Hainbuche Carpinus betulus x x x 

Vogelbeere Sorbus aucuparia x x  

Salweide Salix caprea x x x 

III Hasel Corylus avellana x x x 

Faulbaum Rhamnus frangula x x  

Weißdorn, Ein-/Zweigriffeliger Crateagus monogyna / laevigata x x x 

Hundsrose Rosa canina x x x 

Grauweide Salix cinerea 2) x   

Wasserschneeball Viburnum opulus x   

Erläuterungen s. nächste Seite 
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1 = Artenarmer Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald, stellenweise mit Stieleichen-Birkenwald 
2 = Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald und Eichen-Buchenwald im Wechsel 
3 = Flattergras-Buchenwald 
1) Aufgrund des überprägten Bodenwasserhaushaltes im Bereich der Maßnahmenstandorte für 

Gehölzpflanzungen nicht geeignet 
2) Nur verwenden, wenn Gewinnung von Stecklingen aus lokalen Beständen möglich ist 

3.3.2.5 Anlage von Feldgehölzen (A 1.1, A 1.2, A 1.3, A 1.4) 

Maßnahme A 1.1 (s. Karte 2.1) 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstücke 560, 590 und 
632 (alle anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Flächen befinden sich außerhalb des Geltungsbereiches. 

Flächengröße: 1.795 m2 Gehölzanpflanzung, 826 m2 zu erhaltender Bestand 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die Maßnahme erstreckt sich auf einen Teil der Anlage des Buschhausener-Tennis-
clubs e.V., deren Nutzung aufgegeben wird. Nördlich der Maßnahmenfläche ist die 
Zufahrt zur im Rahmen der Neuordnung des Sportplatzes Erlenstraße überplanten 
Stellplatzanlage vorgesehen. Am südlichen Rand markiert eine zu erhaltende 
Baumreihe (Baumhecke) die Grenze zum Hauptkanal Sterkrade.  

Durchführung der Maßnahme: 
Der Oberbau der Aschenplätze einschließlich der Drainagen ist zu entfernen. Der 
Untergrund ist mechanisch zu lockern, mit Oberboden anzufüllen und ein bepflan-
zungsfähiges Planum herzustellen. Der westliche Teil der Fläche ist im Bodenbelas-
tungskataster als Altablagerung registriert. Ggf. ist hier abgelagerte Bauschutt (bis in 
1 m Tiefe) ebenfalls zu entfernen und bei Bedarf zusätzlich Unterboden anzufüllen. 

Anordnung und Mengenanteile von Bäumen 1. und 2. Ordnung sowie Sträuchern 
(Gehölzarten s. Tab. 27, Gesellschaft 2) werden an einem stufigen Aufbau der 
Pflanzung mit einer Abstufung zum Gehölzrand ausgerichtet. Die Außenreihe bleibt 
ausschließlich Straucharten vorbehalten. Der Pflanz- und Reihenabstand bei Sträu-
chern, deren Pflanzung in Gruppen von 5-9 Gehölzen einer Art erfolgt, beträgt ca. 
1,5 m. Zwischen Bäumen sind entsprechend größere Abstände zu wählen.  

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung jährlich einmal gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
kann später ggf. eine Durchforstung erforderlich werden.  

Begründung der Maßnahme: 

• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchte Wald- 
und Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und 
Gehölzränder (z. B. als Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse), 
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• Förderung des Biotopverbundes entlang BAB A 3 zwischen der  
AS Oberhausen-Holten und der Waldteichstraße, 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung gestufter 
Gehölzränder, 

• Wiederherstellung von Bodenfunktionen (Entsiegelung, Oberbodenauftrag). 

Maßnahme A 1.2, A 1.3 und A 1.4 (s. Karten 2.3 und 2.4) 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstücke 560, 590 und 
632 (alle anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Flächen befinden sich außerhalb des Geltungsbereiches. 

Flächengrößen:  
A 1.2 = 378 m2 / A 1.3 = 2.152 m2 / A 1.4 = 1.990 m2 

Ausgangszustand der Standorte: 
Die Maßnahmen erstrecken sich auf bisher als Intensiv-Grünland genutzten Flächen 
zwischen der Erschließungsstraße und der BAB A 3. Aufgrund ihres Flächenzu-
schnittes und der verinselten Lage sind sie für eine landwirtschaftliche Nutzung nicht 
mehr geeignet. Die vorhandene Baumgruppe auf Standort A 1.3 ist in die Gehölz-
anpflanzung zu integrieren. 

Durchführung der Maßnahmen: 
Vor der Anpflanzung sind die Flächen umzubrechen und ein bepflanzungsfähiges 
Planum herzustellen. Anordnung und Mengenanteile von Bäumen 1. und 2. Ord-
nung sowie Sträuchern (Gehölzarten s. Tab. 27, Gesellschaft 2) werden an einem 
stufigen Aufbau der Pflanzung mit einer Abstufung zum Gehölzrand ausgerichtet. 
Die Außenreihe bleibt jeweils ausschließlich Straucharten vorbehalten. Der Pflanz- 
und Reihenabstand bei Sträuchern, deren Pflanzung in Gruppen von 5-9 Gehölzen 
einer Art erfolgt, beträgt ca. 1,5 m. Zwischen Bäumen sind größere Abstände zu 
wählen. Zum von der Anpflanzung auszusparenden Leitungs-Schutzstreifen werden 
Pflanzabstände gewählt, die ein Überwachsen des Streifens vermeiden. 

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung j einmal ährlich gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
kann später ggf. eine Durchforstung erforderlich werden.  

Begründung der Maßnahmen: 
• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchten Wald- 

und Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und 
Gehölzränder (z. B. als Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse), 

• Abschirmung des Bergsenkungsgewässers (gesetzlich geschützter Biotop 
GB-4406-406) vor visuellen Störeffekten des Verkehrsbetriebes, 
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• Förderung des Biotopverbundes zwischen der AS Oberhausen-Holten und 
der Waldteichstraße, 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung gestufter 
Gehölzränder, 

• Ausbau eines Geländestreifens entlang der BAB A 3 mit Parkklima und Ent-
wicklung von Elementen mit Luftregeneration, Filter- und Pufferwirkung, 

• Aufwertung eines Grünkorridors entlang der BAB A 3 gemäß RFNP und 
STEK 2020. 

3.3.2.6 Anlage eines Waldmantels (A 2) 

s. Karte 2.3 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstück 704 (anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich im Geltungsbereich und ist Bestandteil des Entwicklungs-
raumes 1.21 „Gehölz östlich des Werkes Ruhrchemie zwischen der A 2 / A 3 und der 
ehemaligen Kläranlage“. Ziel ist die Beibehaltung der Laubholzbestockung (Anmer-
kung: gemeint ist das im Süden an das geplante Gewerbegebiet grenzende 
Eichenwäldchen). 

Flächengröße: 956 m2 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die bisherige ackerbauliche Nutzung wird aufgrund der geringen Flächengröße auf-
gegeben. Das östliche Ende der Fläche wird von einem Schotterweg eingenommen. 

Durchführung der Maßnahmen: 
Die Maßnahmenfläche ist im Mittel 90 m lang und 10,5 m breit. Vor der Gehölzan-
pflanzung ist die Fläche umzubrechen und ein bepflanzungsfähiges Planum herzu-
stellen. Der Schotterweg (ca. 60 m2) ist zurückzubauen und anschließend mit 
Oberboden anzudecken.  

Zwischen der südlichen Grenze des geplanten Gewerbegebietes und dem nörd-
lichen Rand des Eichenwäldchens, das keinen Waldmantel besitzt, erfolgt die 
Anlage eines maximal fünfreihigen Waldmantels im Dreieckverband (Reihenabstand 
x Pflanzabstand: 1,5 m x 1,5 m). Die Außenreihe setzt sich ausschließlich aus 
Straucharten zusammen. Die Pflanzung der Sträucher wird gruppenweise durchge-
führt. Die Gruppen erstrecken sich über mindestens zwei Reihen und bestehen aus 
5-9 Gehölzen einer Art. Die übrigen Reihen setzen sich aus Sträuchern sowie Bäu-
men 2. Ordnung (Mengenanteil ca. 15 %) zusammen (Gehölzarten s. Tab. 27, 
Gesellschaft 2) 

Die Pflanzfläche oder die einzelnen Gehölze werden, sofern erforderlich, vor Wild-
verbiss- und Fegeschäden mit geeigneten Maßnahmen (Zaun, Manschetten) 
geschützt.  

307 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 92 

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung einmal jährlich gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
kann später eine Durchforstung erforderlich werden. 

Begründung der Maßnahme: 
• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchte Wald- 

und Gehölzflächen, insbesondere im Bereich des Eichenwäldchens, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und 
Gehölzränder (z. B. als Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse), 

• Förderung des Biotopverbundes BAB A 3 zwischen der AS Oberhausen-
Holten und der Waldteichstraße, 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung eine 
strukturreichen und gestuften Waldrandes. 

3.3.2.7 Anlage von Gehölzstreifen (A 3.1, A 3.2) 

Maßnahme A 3.1 (s. Karte 2.3) 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstücke 701, 702 und 
703 (alle anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich im Geltungsbereich und ist Bestandteil des Entwicklungs-
raumes 1.21 „Gehölz östlich des Werkes Ruhrchemie zwischen der A 2 / A 3 und der 
ehemaligen Kläranlage“. Ziel ist die Beibehaltung der Laubholzbestockung (Anmer-
kung: gemeint ist das im Süden an das geplante Gewerbegebiet grenzende 
Eichenwäldchen). 

Flächengröße: 1.240 m2 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die bisherige ackerbauliche Nutzung wird aufgrund der geringen Flächengröße auf-
gegeben.  

Durchführung der Maßnahme: 
Die Maßnahmenfläche ist 124 m lang und im Mittel 10 m breit. Vor der Gehölzan-
pflanzung ist die Fläche umzubrechen und ein bepflanzungsfähiges Planum herzu-
stellen.  

Auf dem Geländestreifen erfolgt die Anlage eines maximal sechsreihigen Gehölz-
streifens im Dreieckverband (Reihenabstand x Pflanzabstand: 1,5 m x 1,5 m). Die 
Außenreihen setzen sich ausschließlich aus Straucharten zusammen. Die Pflan-
zung der Sträucher wird gruppenweise durchgeführt. Die Gruppen erstrecken sich 
über mindestens zwei Reihen und bestehen aus 5-9 Gehölzen einer Art. Die übrigen 
Reihen setzen sich aus Sträuchern sowie Bäumen 2. Ordnung (Mengenanteil ca. 
15 %) und Bäumen 1. Ordnung zusammen (Gehölzarten s. Tab. 27, Gesellschaft 2). 
Letztere weisen einen Pflanzabstand von ca. 30 m auf (= 5-6 Überhälter pro Gehölz-
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streifen). Die Pflanzfläche oder die einzelnen Gehölze werden, sofern erforderlich, 
vor Wildverbiss- und Fegeschäden mit geeigneten Maßnahmen (Zaun, Manschet-
ten) geschützt.  

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung einmal jährlich gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
kann später eine Durchforstung erforderlich werden. 

Begründung der Maßnahme: 
• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchter 

Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Pflanzen- und 
Tierarten der Feldhecken und Gehölzränder (z. B. als Jagdstruktur für 
Gebäudefledermäuse), 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung eines stufig 
aufgebauten Gehölzsteifens und landschaftliche Einbindung der Randbe-
bauung des Gewerbegebietes, 

• Ausbau eines Geländestreifens entlang der BAB A 3 mit Parkklima und 
Entwicklung von Elementen mit Luftregeneration, Filter- und Pufferwirkung, 

• Förderung des Biotopverbundes entlang der BAB A 3 zwischen der  
AS Oberhausen-Holten und der Waldteichstraße, 

• Aufwertung eines Grünkorridors entlang der BAB A 3 gemäß RFNP und 
STEK 2020. 

Maßnahme A 3.2 (s. Karte 2.3) 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstück 440 (anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich außerhalb des Geltungsbereiches. 

Flächengröße: 487 m2 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die bisherige Nutzung als Intensiv-Grünland wird aufgrund der geringen Flächen-
größe aufgegeben.  

Durchführung der Maßnahme: 
Die Maßnahmenfläche ist ca. 98 m lang und 5 m breit. Vor der Gehölzanpflanzung 
ist die Fläche umzubrechen und ein bepflanzungsfähiges Planum herzustellen. 

Auf dem Geländestreifen erfolgt die Anlage eines dreireihigen Gehölzstreifens im 
Dreieckverband (Reihenabstand x Pflanzabstand: 1,5 m x 1,5 m). Die Außenreihen 
setzen sich ausschließlich aus Straucharten zusammen. Die Pflanzung der Sträu-
cher wird gruppenweise durchgeführt. Die Gruppen erstrecken sich über mindestens 
zwei Reihen und bestehen aus 5-9 Gehölzen einer Art. Die übrigen Reihen setzen 
sich aus Sträuchern sowie Bäumen 2. Ordnung (Mengenanteil ca. 15 %) und Bäu-
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men 1. Ordnung zusammen (Gehölzarten s. Tab. 27, Gesellschaft 2). Letztere wei-
sen einen Pflanzabstand von ca. 30 m auf ( = 3 Überhälter im Gehölzstreifen).  

Die Pflanzfläche oder die einzelnen Gehölze werden, sofern erforderlich, vor Wild-
verbiss- und Fegeschäden mit geeigneten Maßnahmen (Zaun oder Manschetten) 
geschützt.  

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung einmal jährlich gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
kann später eine Durchforstung erforderlich werden. 

Begründung der Maßnahme: 
• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchte 

Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Feldhecken 
und Gehölzränder (z. B. als Jagdstruktur für Gebäudefledermäuse), 

• Schaffung einer den geplanten Fuß- und Radweg begleitenden Grünstruktur 
und einer Grünzäsur zwischen Gewerbegebiet und östlich angrenzenden 
Wohnnutzungen. 

3.3.2.8 Anlage einer Baumreihe (A 4) 

s. Karte 2.3 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstück 440 (anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich außerhalb des Geltungsbereiches. 

Flächengröße: 193 m2 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die bisherige Nutzung als Intensiv-Grünland wird aufgrund der geringen Flächen-
größe aufgegeben.  

Durchführung der Maßnahme: 
Die Maßnahmenfläche ist ca. 98 m lang und 2 m breit. Vor der Gehölzanpflanzung 
ist die Fläche umzubrechen und ein bepflanzungsfähiges Planum herzustellen. 
Parallel des geplanten Fuß- und Radweges sind auf der Längsachse des Gelände-
streifens zehn Ebereschen (Sorbus aucuparia) als Hochstamm in der Pflanzgüte 
von mindestens Stammumfang 18-20 cm zu pflanzen, in den ersten Jahren nach 
der Pflanzung standsicher zu verankern und dauerhaft zu erhalten. Der 
Pflanzabstand beträgt 10 m. Abgängige Bäume sind zu ersetzen.  

Der Geländestreifen ist im Anschluss an die Baumpflanzung mit einer standortge-
rechten Saatgutmischung aus Gräsern und Kräutern einzusäen. 
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Pflege: 
Die Rasen wird maximal dreimal im Jahr gemäht. 

Begründung der Maßnahme: 
• Schaffung von Habitatstrukturen für ubiquitäre Arten, 

• visuelle Belebung und Gliederung einer Grünfläche am Rand des geplanten 
Gewerbegebiets. 

3.3.2.9 Überlassung von Intensivgrünland der Sukzession (A 5) 

s. Karte 2.4 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 1, Flurstück 697 (anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich außerhalb des Geltungsbereiches. 

Flächengröße: 934 m2 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die bisherige Nutzung als Intensiv-Grünland wird aufgrund der geringen Flächen-
größe aufgegeben. Die Fläche befindet sich außerhalb von Leitungsschutzstreifen. 

Durchführung der Maßnahme: 
Die Maßnahmenfläche ist ca. 132 m lang und im Mittel 7 m breit. Sie ist nach 
Abschluss der Baumaßnahme der ungelenkten Sukzession überlassen.  

Pflege: 
Alternativ zur ungelenkten Sukzession ist ein Offenhalten der Fläche durch eine 
Mahd (alle 2-3 Jahre) zulässig.  

Begründung der Maßnahme: 
• Schaffung von Rückzugsräumen und / oder Nahrungshabitaten für 

Kleinsäuger, Vögel und Gebäudefledermäuse, 

• Ermöglichung eigendynamischer Entwicklungen der Natur. 
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3.3.3 Plangebietsexterne Ausgleichsmaßnahmen 
 

 
Abb. 17: Lageplan - Übersicht plangebietsexterne Maßnahmen (Kartengrundlage: Geobasis 

NRW 2017) 
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3.3.3.1 Umbau des Sportplatzes Biefangstraße zu einer naturnahen 
Grünfläche (Maßnahme A 6) 

s. Karte 3.1 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Sterkrade, Flur 23, Flurstück 8 (anteilig) 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich außerhalb des Geltungsbereiches. 

Flächengröße: 14.900 m2 (davon zu erhaltender Bestand: 2.739) 

Ausgangszustand des Standortes: 
Die bisherige Nutzung als Sportplatz wird aufgegeben. Bis auf die östliche Seite be-
grenzen teils mit Rasen, teils mit Gehölzen bewachsene Böschungen den Platz, die 
bestehen bleiben und partiell mit Gehölzen zu bepflanzen sind. Im Süden befindet 
sich ein zur Sportanlage gehörendes Gebäude. 

Durchführung der Maßnahme (s. Karte 3.1): 
Der komplette Oberbau des Sportplatzes einschließlich der Drainagen ist zu ent-
fernen. Das Gebäude einschließlich seines Fundamentes ist abzubrechen. Der 
Untergrund ist mechanisch zu lockern, mit Oberboden anzufüllen und ein bepflan-
zungsfähiges Planum herzustellen. Die Fläche gliedert sich in drei Bereiche: 

Flächige Gehölzanpflanzung (6.244 m2): 
Der nördliche und südliche Abschnitt wird weitgehend mit Gehölzen bepflanzt. 
Anordnung und Mengenanteile von Bäumen 1. und 2. Ordnung sowie Sträuchern 
(Gehölzarten s. Tab. 27, Gesellschaft 1) werden an einem stufigen Aufbau der 
Pflanzung mit einer Abstufung zum Gehölzrand ausgerichtet. Die an die zukünftigen 
Wiesenstreifen grenzenden Außenreihen bleiben ausschließlich Straucharten 
vorbehalten. Der Pflanz- und Reihenabstand bei Sträuchern, deren Pflanzung in 
Gruppen von 5-9 Gehölzen einer Art erfolgt, beträgt ca. 1,5 m. Zwischen Bäumen 
sind entsprechend größere Abstände zu wählen.  

Anlage von Wiesenstreifen (3.440 m2): 
Den Gehölzflächen vorgelagert werden 10-15 m breite Wiesenstreifen. Verwendet 
wird eine Saatgut-Mischung aus jeweils ca. 50 % Kräutern und Gräsern zur 
Herstellung bunt blühender Wiesenflächen. Der aufzutragende Oberboden ist mit 
Sand abzumagern.  

Anlage von Extensivrasen mit Anpflanzung (2.103 m2): 
Auf der übrigen Fläche erfolgt die Ansaat von Extensivrasen. Verwendet wird eine 
Mischung aus 20 % Kräutern und 80 % Gräsern zur Herstellung eines mäßig trittfes-
ten Rasens (für Spielbereiche und zum Lagern). Auf der Fläche sind bis zu zehn 
Laub-baum-Hochstämme (mittelgroße heimische Laubbäume wie z. B. Eberesche, 
Sandbirke und Hainbuche) als gliedernde und schattenspendende Elemente zu 
pflanzen.  
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Wege (374 m2): 
Die dargestellten Wege knüpfen zum einen an den im B-Plan Nr. 25 „Biefangstraße“ 
berücksichtigten Fuß- und Radweg sowie die an Biefang- und Markgrafenstraße. 
Die maximal zulässige Befestigung ist eine wassergebunden Decke.  

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung einmal jährlich gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
kann später eine Durchforstung erforderlich werden. 

Die Wiesenstreifen sind zweimal im Jahr zu mähen. Das Mahdgut wird abgeräumt. 
Der Extensivrasen kann je nach Bedarf 4-6-mal im Jahr gemäht werden.  

Begründung der Maßnahme: 
• Wiederherstellung von Bodenfunktionen (Entsiegelung, Oberbodenauftrag), 

• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchter Wald- 
und Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze und 
Gehölzränder sowie des Offenlandes, 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes durch Entwicklung einer 
naturnahen strukturreichen Grünfläche. 

3.3.3.2 Rückbau und Aufforstung einer brachgefallenen Gärtnerei an der 
Hamborner Alle (Maßnahme A 7) 

s. Karte 3.2 

Katasterangaben: 
Stadtgebiet Oberhausen, Gemarkung Buschhausen, Flur 20, Flurstück 560 
(anteilig), 561 und 642 

Landschaftsplan Oberhausen: 
Die Fläche befindet sich außerhalb des im Geltungsbereiches. 

Flächengröße: 3.617 m2 

Ausgangszustand des Standortes: 
Auf dem Gelände stehen nicht mehr genutzte Gewächshäuser (1.617 m2). Das Um-
feld der Gewächshäuser besteht überwiegend aus brachgefallen Scherrasen 
(1.703 m2) mit wenigen kleineren Bäumen und Sträuchern sowie einer Randbe-
pflanzung aus Lebensbäumen. An die Gewächshäuser schließen sich teilweise mit 
Gehwegplatten und Kantensteinen teilversiegelt Flächen an (266 m2). 

Durchführung der Maßnahme (s. Anlage 3.2): 
Zwecks Vermeidung potenzielle Verbotstatbestände i. S. d. § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG („Tötungsverbot“) sind die Gewächshäuser vor ihrem Abriss einer 
Gebäudekontrolle zu unterziehen, um einen möglichen Besatz mit Fledermäusen 
ausschließen zu können. Die Betonplatten außerhalb der Häuser werden aufge-
nommen. Anschließend ist die Vegetation, mit Ausnahme einiger weniger lebens-
raumtypischer Gehölze, außerhalb der Vogelbrutzeit zu räumen. Der Untergrund ist 
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mechanisch zu lockern. Wo erforderlich, ist Oberboden aufzufülle. Anschließend 
erfolgt die Herstellung eines bepflanzungsfähigen Planums. Anordnung und 
Mengenanteile von Bäumen 1. und 2. Ordnung sowie Sträuchern (Gehölzarten s. 
Tab. 27, Gesellschaft 1) werden an einem stufigen Aufbau der Pflanzung mit einer 
Abstufung zum Gehölzrand ausgerichtet. Der Pflanz- und Reihenabstand bei 
Sträuchern, deren Pflanzung in Gruppen von 5-9 Gehölzen einer Art erfolgt, beträgt 
ca. 1,5 m. Zwischen Bäumen sind entsprechend größere Abstände zu wählen.  

Pflege: 
Bei Bedarf, d. h. bei drohenden Gehölzausfällen durch zu starke Konkurrenz des 
Gras- und Krautaufwuchses, wird die Fläche in den ersten zwei Jahren nach der 
Gehölzpflanzung jährlich einmal gemäht. Bei einem zu engen Stand der Gehölze 
wird später ggf. eine Durchforstung erforderlich.  

Begründung der Maßnahme: 
• Wiederherstellung von Bodenfunktionen (Entsiegelung, Oberbodenauftrag), 

• Teilausgleich für im Bereich der Erschließungsstraße beanspruchter Wald- 
und Gehölzflächen, 

• Schaffung von Rückzugs- und Nahrungshabitaten für Arten der Gehölze, 
Gehölzränder, 

• Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes. 

3.3.4 Eingriffs- / Ausgleichsbilanzierung 

3.3.4.1 Naturschutzfachliche Bilanzierung 

Es werden insgesamt sechs Bilanzierungsbereiche gebildet: 

• Überschneidungsbereich B-Plan 437 mit B-Plan 735, 

• Überschneidungsbereich B-Plan 337 mit B-Plan 735, 

• Erschließungsstraße, Ausgleichsflächen, Grünflächen ohne 
Ausgleichsfunktion (Bestandssicherung), 

• Gewerbegebiet und Grünflächen mit Ausgleichsfunktion, 

• plangebietsexterne Ausgleichsflächen (zwei Standorte). 

Die Eingriffsregelung nach Baugesetzbuch ist auf Eingriffe, die u.a. aufgrund der 
Aufstellung eines Bauleitplanes hervorgerufen werden, anzuwenden (§ 1a Abs. 3 
BauGB und § 18 BNatSchG). Auch bei der Überplanung bestehenden Baurechts 
muss geprüft werden, ob ein Eingriff vorliegt. Allerdings ist ein Ausgleich nicht er-
forderlich, sofern die Eingriffe bereits vor der planerischen Entscheidung zulässig 
sind (§ 1a Abs. 3 Satz 5 BauGB). Wenn für das Planungsgebiet bereits Baurecht 
besteht, ist bei der Kompensationsermittlung nicht auf den Bestand, sondern auf 
das zulässige Maß des bestehenden Baurechts abzuheben. Nur die Differenz 
zwischen dem bestehenden und dem darüber hinausgehenden, neu zu schaffenden 
Planungsrecht ist auszugleichen (§ 1a Abs. 3 BauGB). Dies trifft auf die Überlap-
pungsbereiche des Plangebietes mit den B-Plänen Nr. 437 „Gewerbegebiet 
Erlenstraße“ sowie Nr. 337 „Weißensteinstraße“ zu. 
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Bilanzierungsbereich – Überschneidungsbereich B-Plan 437 mit B-Plan 735 

Tab. 28: Biotopwert Ausgangszustand (B-Plan 437 „Gewerbegebiet Erlenstraße“) 

Festsetzung „Private Grünfläche“ Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
4.7 Grünanlage, parkartiger Garten, strukturreich  

mit Baumbestand  7.757 5 38.785 

Tab. 29: Biotopwert Zielzustand (B-Plan 735) 

Festsetzung „Straßenverkehrsfläche“ Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
1.1 Versiegelte Fläche 4.486 0 0 
2.1 Bankette, Verkehrsinseln (G 1) 885 1 885 
2.2 Straßenböschungen ohne Gehölzbestand (G 2) 1.328 2 2.656 
6.1a Arrondierungsfläche (verbleibendes Gehölz) 313 3 939 
6.2b Arrondierungsfläche (verbleibender Gehölz) 400 5 2.000 
7.2 Arrondierungsfläche (verbleibender Gehölzstreifen) 345 6 2.070 
  7.757  8.550 

 

Biotopwert Zielzustand (8.550) minus Biotopwert Ausgangszustand (38.785) = - 30.235 

 
Bilanzierungsbereich - Überschneidungsbereich B-Plan 337 mit B-Plan 735 

Tab. 30: Biotopwert Ausgangszustand (B-Plan 337 „ Weißensteinstraße“) 

Festsetzungen „Straßenverkehrsfläche“,  
„Baumanpflanzung in bes. gekennzeichneten Bereichen“ 

Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
1.1  Versiegelte Fläche 1.887 0 0 
2.2 Straßenböschungen ohne Gehölzbestand 958 2 1.916 
2.3 Anpflanzung von Bäumen (ca. 4 Stück) 160 5 800 

Summen 3.005  2.716 

Tab. 31: Biotopwert Zielzustand (B-Plan 735) 

Festsetzung „Straßenverkehrsfläche“,  
am nördlichen Rand „Grünfläche“ 

Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
1.1  Versiegelte Fläche 1.802 0 0 
2.1 Bankette, Kreisverkehrsinnenfläche (G 1) 531 1 531 
2.2 Straßenböschungen ohne Gehölzbestand (G 2) 270 2 540 
2.3 Straßenböschungen mit Gehölzbestand (Bestand) 402 4 0 

Summen 3.005  1.071 
 

Biotopwert Zielzustand (1.071) minus Biotopwert Ausgangszustand (2.716) = - 1.645 
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Bilanzierungsbereich Erschließungsstraße, Ausgleichsflächen, Grünflächen 
ohne Ausgleichsfunktion 

Tab. 32: Biotopwert Ausgangszustand 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
1.1 versiegelte Fläche  16.589 0 0 
1.3 teilversiegelte Fläche 1.248 1 1.248 
1.4 Feldweg, unversiegelt mit Vegetationsentwicklung 22 3 66 
2.1a Bankette, ohne Gehölze 868 1 868 
2.1b Bankette mit jungen Bäumen (Kronendurchmesser ≤ 6 m) 490 1,5 735 
2.2 Straßenbegleitgrün ohne Gehölzbestand 29 2 58 
2.3 Straßenbegleitgrün mit Gehölzbestand 2.418 4 9.671 
3.1 Acker, intensiv, Wildkrautarten weitgehend fehlend 2.943 2 5.886 
3.4 Intensivwiese, -weide, artenarm  11.894 3 35.681 
4.3 Zier- und Nutzgarten ohne Gehölze oder mit < 50 % 

heimischen Gehölzen; Abstands-, Trenngrün mit 
Gehölzanteil (Ziergehölze) > 75 % 454 2 908 

4.5 Intensivrasen (in Industrie- und Gewerbegebieten, 
Sportanlagen, größere Flächen im Umfeld von 
Stellplatzanlagen, auf Uferböschungen) 374 2 748 

5.1a Pionierflur, trockene Standorte (z.T. einzelne Gehölze) 130 4 519 
5.1c Halbruderale Gras-und Staudenflur, Standort frisch/feucht  115 4 458 
5.1d Schlagflur 145 4 580 
6.1a Wald, Waldrand, Feldgehölz, mit lebensraumtyp. Baum-

arten-Anteilen 0 < 50 %, Jungwuchs-Stangenholz 164 3 493 
6.2a Wald, Waldrand, Feldgehölz, mit lebensraumtyp. 

Baumarten-Anteilen 50 < 70 %, Jungwuchs-Stangenholz  512 4 2.049 
6.2b Wald, Waldrand, Feldgehölz, mit lebensraumtyp. Baum-

arten 50 < 70%, geringes-mittleres Baumholz  463 5 2.313 
6.3b Wald, Waldrand, Feldgehölz, mit lebensraumtyp. Baum-

arten-Anteilen 70 < 90 %, geringes-mittleres Baumholz  2.098 6 12.590 
7.1 Gehölzstreifen, lebensraumtypisch < 50 % 146 3 438 
7.2 Gehölzstreifen (mehrreihig) 

mit lebensraumtypischen Gehölzanteilen ≥ 50 % 225 6 1.125 
7.3b Baumgruppe, lebensraumtypische Arten < 50 %; 

Einzelbaum nicht lebensraumtypisch, starkes bis sehr 
starkes Baumholz oder mehrstämmig 19 4 75 

7.4a Baumgruppe, lebensraumtypische Arten > 50 %; 
Einzelbaum lebensraumtypisch, Jungwuchs bis 
Stangenholz  173 5 865 

7.4b Baumgruppe, lebensraumtypische Arten > 50 %; 
Einzelbaum, lebensraumtypisch, geringes bis mittleres 
Baumholz  1.368 6 8.206 

7.4b/c Baumreihe, Baumgruppe, mit lebensraumtypen Baum-
artenanteilen > 50 %; Einzelbaum lebensraumtypisch, 
starkes bis sehr starkes Baumholz  846 7 5.923 

9.1 Kanal, naturfern 36 2 72 
9.2 Graben, bedingt naturfern 50 4 200 

Summen 43.819  91.775 
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Tab. 33: Biotopwert Zielzustand – Erschießungsstraße, Ausgleichsflächen, Grünflächen ohne 
 Ausgleichsfunktion 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
A Straßenkörper (Neu- und Ausbaustrecke), Verkehrsgrünfläche 
1.1 Versiegelte Flächen (Fahrbahnen, Geh-/Radweg) 19.343 0 0 
2.1 Bankette, Verkehrsinseln (G 1) 2.079 1 2.079 
2.2 Straßenbegleitgrün ohne Gehölzbestand, hier: 

Böschungen und Versickerungsmulden (G 2) 3.760 2 7.520 
2.3 Straßenbegleitgrün mit Gehölzbestand (G 3) 1.705 4 6.820 

Summen 26.887  16.419 
Anrechenbar 1) 9.340 

B Ausgleichsflächen (ohne Bestandserhalt innerhalb der Fläche A 1.1) 
6.4a Gehölzanpflanzung mit vorheriger Entsiegelung 

(Verdoppelung des Biotopwertes von 6 auf 12)  
Feldgehölz, Jungwuchs - Stangenholz (A 1.1) 1.795 12 21.540 

6.4a Gehölzanpflanzung ohne vorherige Entsiegelung 
Feldgehölz, Jungwuchs - Stangenholz (A 1.2 bis A 1.4) 4.520 6 27.120 

6.4a Waldmantelanlage,  
Waldrand, Jungwuchs - Stangenholz (A 2) 956 6 5.736 

5.1 Grünlandbrache (A 5) 934 4 3.736 
Summen 8.205  58.132 

Anrechenbar 2) 49.346 
C Grünflächen ohne Ausgleichsfunktion (Bestandssicherung), Bestand in Fläche A 1.1 
3.4 Grünland (Leitungstrasse) 976 3 2.928 
7.4b/c Baumgruppe (nördlich Weißensteinstraße) 506 7 3.544 
1.3 Teilversiegelte Fläche (nördlich Weißensteinstraße) 24 1 24 
7.4b Bestand innerhalb der Ausgleichsfläche A 1.1 770 6 4.620 

Summen 2.276  11.116 
D Nicht überplanter Bestand im Bereich der Ausbaustrecke 
1.1 Versiegelte Fläche 5.408 0 0 
2.1a Bankette 386 1 386 
2.1b Bankette mit jungen Bäumen 470 1,5 705 
2.3 Straßenbegleitgrün mit Gehölzbestand 8 4 32 
4.3 Zier- und Nutzgarten ohne Gehölze 120 2 240 
4.5 Intensivrasen 59 2 118 

Summen 6.451  1.481 

Gesamtsummen (A + B + C +D) 43.819  71.283 

Erläuterungen Tab. 33: 
1) Eine Aufwertung wird nur für funktional ähnliche und geringwertige bzw. stark vorbelastete Biotop-

typen berücksichtigt, hier für die Inanspruchnahme teilversiegelter Flächen und Straßenbegleitgrün. 
2) Wenn Maßnahmen innerhalb der Belastungszone (Neu- oder Vorbelastung) liegen, wird das 

Aufwertungspotenzial auf der Maßnahmenfläche um den Beeinträchtigungsfaktor 0,25 reduziert. 
Bei Entsiegelungsmaßnahmen im Bereich der Belastungszone / des Vorbelastungsbereich werden 
die rekultivierten Flächen nicht abgewertet. Stattdessen gelten die Regeln des LANUV-Modells 
(Verdoppelung des Biotopwertes).  

Biotopwert Zielzustand (71.283) minus Biotopwert Ausgangszustand (91.755) = - 20.472 
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Bilanzierungsbereich Gewerbegebiet und Grünflächen mit Ausgleichsfunktion 

Tab. 34: Biotopwert Ausgangszustand - Gewerbegebiet und Grünflächen 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
1.1 versiegelte Fläche 40 0 0 
1.3 teilversiegelte Fläche 599 1 599 
1.4 Feldweg, unversiegelt mit Vegetationsentwicklung 97 3 291 

2.3 Straßenbegleitgrün mit Gehölzbestand 226 4 904 

3.1 Acker, intensiv, Wildkrautarten weitgehend fehlend 13.198 2 26.396 

3.4 Intensivwiese, -weide, artenarm  4.980 3 14.940 
5.1c Halbruderale Gras- und Staudenflur  

frischer bis feuchter Standorte 363 4 
1.452 

7.2 Gehölzstreifen, lebensraumtypische Arten > 50% 1.497 5 7.485 

 Summen 21.000  52.067 

Tab. 35: Biotopwert Zielzustand - Gewerbegebiet und Grünflächen 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
 Gewerbegebiet (GRZ 0,8)    
1.1 maximal versiegelte Fläche 15.031 0 0 
4.5 Intensivrasen, Staudenrabatten, Bodendecker (G 4) 3.758 2 7.516 

 Grünflächen    
7.2 mehrreihiger Gehölzstreifen, Anteil lebensraumtypischer 

Gehölzarten > 50% (A 3.1); Abwertung von 6 auf 4,5, da 
innerhalb der Belastungszone 1.240 4,5 5.580 

7.2 mehrreihiger Gehölzstreifen, Anteil lebensraumtypischer 
Gehölzarten > 50% (A 3.2) 487 6 2.922 

7.4a Baumreihe, lebensraumtypisch, Jungwuchs bis 
Stangenholz (A 4) 193 5 965 

1.1 Verkehrsfläche Fuß- und Radweg 291 0 291 

Summen 21.000  17.274 
 

Biotopwert Zielzustand (17.274 minus Biotopwert Ausgangszustand (52.067) = - 34.793 
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Bilanzierungsbereich - Plangebietsexterne Ausgleichsmaßnahmen 

Tab. 36: Bilanzbereich Ausgleichsmaßnahme A 6 „Sportplatz Biefangstraße“ 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
Biotopwert Ausgangszustand 
1.1 versiegelte Fläche 10.924 0 0 
4.5 Intensivrasen 2.612 2 5.224 
7.3c Einzelbaum, nicht lebensraumtypisch (hier: Platane), 

starkes bis sehr starkes Baumholz 138 5 690 

7.4b 
Baumreihe (Baumhecke), Anteil lebensraumtypischer 
Arten ≥ 50%, geringes - mittleres Baumholz 1.226 6 7.356 

Summen 14.900  13.270 
Biotopwert Zielzustand 
1.3 Teilversiegelte Fläche (Weg) 374 1 374 
4.6 Extensivrasen mit einzelnen Laubbäumen nach vorheriger 

Entsiegelung (Verdoppelung von 4 auf 8) 2.103 8 16.824 
4.6 Extensivrasen (Mähwiese) nach vorheriger Entsiegelung 

(Verdoppelung von 4 auf 8) 3.440 8 27.520 
6.4a Gehölzanpflanzung ohne vorherige Entsiegelung 

Feldgehölz, Jungwuchs - Stangenholz 2.689 6 16.134 
6.4a Gehölzanpflanzung mit vorherige Entsiegelung, 

Feldgehölz, Jungwuchs - Stangenholz  
(Verdoppelung von 6 auf 12) 3.555 12 42.660 

 Bestand    
1.1 versiegelte Fläche 346 0 346 

4.5 Intensivrasen 1.038 2 2.076 
7.3c Einzelbaum, nicht lebensraumtypisch (hier: Platane), 

starkes bis sehr starkes Baumholz 138 5 690 

7.4b 
Baumreihe (Baumhecke), Anteil lebensraumtypischer 
Arten ≥ 50%, geringes - mittleres Baumholz 1.217 6 7.626 

 Summen 14.900  114.250 

 

Biotopwert Zielzustand (114.250) minus Biotopwert Ausgangszustand (13.270) =  
+ 100.980 
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Tab. 37: Bilanzbereich Ausgleichsmaßnahme A 7 „Gärtnereibrache Hamborner Allee“ 

Biotoptyp Fläche 
[m2] 

Biotop-
wert 

F x BW 

Code Beschreibung (F) (BW)  
Biotopwert Ausgangszustand 
1.1 versiegelte Fläche 1.648 0 0 
1.3 Teilversiegelte Fläche 266 1 266 
5.1 Siedlungsbrache, hier: überwiegend brachgefallene 

gehölzarme Zierrasenflächen 1.703 4 6.812 
Summen 3.617  7.078 

Biotopwert Zielzustand 
6.4a Gehölzanpflanzung mit vorheriger Entsiegelung 

(Verdoppelung von 6 auf 12)  
Feldgehölz, Jungwuchs - Stangenholz 1.648 12 19.776 

6.4a Gehölzanpflanzung ohne vorherige Entsiegelung 
Feldgehölz, Jungwuchs - Stangenholz 1.969 6 11.814 

 Summen 3.617  31.590 

 

Biotopwert Zielzustand (31.590) minus Biotopwert Ausgangszustand (7.078) = + 24.512 

Gesamtbilanz 

Tab. 38: Gesamtbilanz 

Bilanzierungsbereich Defizit Überschuss 

B-Plan 437 „Gewerbegebiet Erlenstraße“ (lt. Tab. 28 u. 29) - 30.235  

B-Plan 337 „Weißensteinstraße“ (lt. Tab. 30 u. 31) - 1.645  

Erschließungsstraße, Ausgleichsflächen und Grünflächen ohne 
Ausgleichsfunktion (lt. Tab. 32 u. 33) - 20.472  0 

Biotopwert-Minderung Belastungszone Erschließung (lt. Tab. 24) - 30.827 0 

Plangebiet - Gewerbegebiet und Grünflächen  
mit Ausgleichsfunktion (lt. Tab. 34 u. 35)  - 34.793 0 

Plangebietsexterne Ausgleichsmaßnahme A 6 (lt. Tab. 36) 0 + 100.980 

Plangebietsexterne Ausgleichsmaßnahme A 7 (lt. Tab. 37) 0 + 24.512 

Summen -117.972 125.492 

Defizit minus Überschuss + 7.520 
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3.3.4.2 Forstrechtliche Bilanzierung 

Wald im Sinne der Gesetze 
Wald im Sinne von § 2 Abs. Bundeswaldgesetz „(…) ist jede mit Forstpflanzen 
bestockte Grundfläche“. „In der Flur oder im bebauten Gebiet gelegene kleinere 
Flächen, die mit einzelnen Baumgruppen, Baumreihen oder mit Hecken bestockt 
sind oder als Baumschulen verwendet werden, sind nicht Wald im Sinne dieses 
Gesetzes.“ (§ 2 Abs. 2 BWaldG). Gemäß § 1 Landesforstgesetz (LFoG) gelten als 
Wald „(…) auch Wallhecken und mit Forstpflanzen bestandene Windschutzstreifen 
und -anlagen.“ Im Sinne dieser Legaldefinitionen werden die folgenden Biotoptypen 
als Wald eingestuft (zur räumliche Lage s. Karten 1.1 und 1.2): 

Tab. 39: Dauerhafte Umwandlung von Wald (Realverlust) 

Biotoptyp  [m2] 1) 

5.1d Schlagflur 145 
6.1a Feldgehölze am Umlagerungsbauwerk: mit lebensraumtypischen Baumarten-

Anteilen 0 < 50 %, Jungwuchs - Stangenholz; BHD bis 13 cm 1.519 
6.2a Wald zwischen der AS OB-Holten und Hauptkanal Sterkrade mit lebensraumtyp. 

Baumarten-Anteilen 50 < 70 %, Jungwuchs - Stangenholz; BHD bis 13 cm 512 
6.2b Feldgehölze am Umlagerungsbauwerk: mit lebensraumtypischen Baumarten-

Anteilen 50 < 70%, geringes bis mittleres Baumholz, BHD ≥ 14 - 49 cm 1.545 
6.3b Eichenwäldchen mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen 70 < 90 %,  

geringes bis mittleres Baumholz; BHD ≥ 14 - 49 cm 2.098 
7.4b/c Baumgruppe (Restwaldfläche nördlich Weißensteintstr.) mit lebensraumtyp. 

Baumarten-Anteilen ≥ 50 %; starkes bis sehr starkes Baumholz; BHD ≥ 50 cm 340 
Summe 6.159 

1) Fläche Ist-Zustand lt. Tab. 28 minus Fläche verbleibender Bestand lt. Tab. 29 

Die nachteiligen Wirkungen der dauerhaften Waldumwandlungen sind nach § 39 
Abs. 3 LFoG insbesondere durch die Verpflichtung, Ersatzaufforstungen durch Saat 
oder Pflanzung vorzunehmen, ganz oder zum wesentlichen Teil abzuwenden.  

Laut Stellungnahme des Landesbetriebes Wald und Holz NRW - Regionalforstamt 
Gelsenkirchen im Rahmen der frühzeitigen Behördenbeteiligung, löst eine ersatz-
pflichtige Umwandlung von Wald im vorliegenden Fall keine Bedenken aus, wenn 
eine Ersatzaufforstung im Flächen- / Funktionsverhältnis von 2 : 1 im Bebauungsplan 
verbindlich festgesetzt wird. Dies erfolgt im Zusammenhang mit der Festsetzung 
plangebietsinterner Ausgleichsmaßnahmen und darüber hinaus im Zuge der 
Durchführung plangebietsexterner Kompensation. Die folgende Tabelle zeigt, dass 
die Waldumwandlungen in einem Verhältnis von 1 : 2,8 durch Ersatzaufforstungen 
ausgeglichen werden (zur räumliche Lage s. Karten 2.1, 2.3, 2.4, 3.1 und 3.2): 

Tab. 40: Ersatzaufforstungen 

Nr.  Art der Maßnahme [m2] 

A 1.1 bis A 1.4 Vier Feldgehölze 6.315 
A 2 Waldmantel 956 
A 6 zwei Feldgehölze 6.244 
A 7 Feldgehölz 3.617 

Summe 17.132 
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4 Zusätzliche Angaben 

4.1 Wichtigste Merkmale der verwendeten technischen Verfah-
ren und Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der 
Angaben 

Nachfolgend werden zunächst Angaben zu den im Rahmen der fachlichen Progno-
sen angewandten Regelwerken bzw. Bewertungsverfahren gemacht. Weitergehen-
de Angaben sind den entsprechenden Fachgutachten zu entnehmen, Ferner wird 
thematisiert, ob und welche Schwierigkeiten (z. B. technische Lücken) bei der Zu-
sammenstellung der Angaben aufgetreten sind. 

Umweltbericht 

„Numerischen Bewertung von Biotoptypen für die Bauleitplanung in NRW“ (LANUV 
NRW 2008):  
Codierung und Bewertung der Biotoptypen des Kartiergebietes 

Wirkungsprognose: 
Ermittlung und Beschreibung bau-, anlage- und betriebsbedingter Primärwirkungen 
(Wirkfaktoren) und durch sie verursachte Folgewirkungen (Wirkungsketten) 

Fachliche Bewertung der Auswirkungen bezüglich ihrer Umwelterheblichkeit: 
Berücksichtigung des allgemeinen Kenntnisstandes und der allgemein anerkannten 
Prüfungsmethoden; Bewertungsmaßstäbe: planungsrelevante fachgesetzliche / 

fachplanerische Vorgaben und Ziele des Umweltschutzes; bei Fehlen hinreichend 
konkreter Maßstäbe: verbal-argumentativ Einschätzung mit Hilfe von gutachter-
lichen Erfahrungsrundsätzen und Analogieschlüssen, ggf. unter Hinzuziehung 
ordinaler Skalen 

Bewertung Flächenverbrauch:  
Statistisch unsichere Datenlage, keine einheitliche Zuordnung von Nutzungs-
kategorien 

Örtliche Erfassung faunistischer Daten (artenschutzrechtlicher Fachbeitrag): 

Keine Angaben zur Methodik 

Stadtklimatisches Gutachten (RVR 2017 c) 

FITNAH-3D:  
Meteorologisches Mesoskala-Modell zur Simulation meteorologischer Größen auf 
einem dreidimensionalen Gitternetz; Auswertung der Ergebnisse für verschiedene 
Fragestellungen des Gutachten 

Bestimmung der Kaltluftproduktionsrate:  

Die Bestimmung der Kaltluftproduktionsrate mit dem o. g. Modell kann mit Unge-
nauigkeiten behaftet sein, was sowohl für die modellhafte Berechnung als auch für 
Geländemessungen gilt. Für die Modellierung größerer Untersuchungsgebiete 
liegen i. d. R. nicht alle relevanten, zum Teil sehr heterogenen Variablen vor oder 
können aus den Eingangsdaten in hinreichender Differenziertheit parametrisiert 
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werden. Daher ist bei der Angabe von Kaltluftproduktionsraten mit entsprechenden 
Unsicherheiten zu rechnen. 

Schalltechnische Untersuchung (BRILON BONZIO WEISER 2017 b) 

Berechnung der Schallausbreitung und Geräuschkontingentierung: 
Programmsystems SoundPlan 7.4 unter Anwendung der Ausbreitungsberech-
nungen nach DIN ISO 9613-2 

DIN 45691 - Geräuschkontingentierung: Kontingentierung der gewerblichen 
Geräuschemissionen: Ermittlung der Immissionsanteile von Teilflächen auf der 
Basis eines vereinfachten Berechnungsverfahrens nach der für gewerbliche 
Nutzungen maßgebenden TA Lärm 

DIN 18005 „Schallschutz im Städtebau“, Schallschutz im Städtebau, Teil 1: 
Grundlagen und Hinweise für die Planung. Berlin, 2002 

Berechnung der Geräusche von öffentlichen Verkehrswegen: 

DIN 18005 „Schallschutz im Städtebau“, Schallschutz im Städtebau, Teil 1 mit 
Verweis auf das anzuwendende Rechenverfahren der Richtlinien für Lärmschutz an 
Straße (RLS-90) bzw. der Schall 03 

Luftschadstofftechnische Untersuchung (BRILON BONZIO WEISER 2017 c) 

„Handbuch der Emissionsfaktoren des Straßenverkehrs“ (HBEFA) in der aktuellen 
Version 3.3 von April 2017: 
Entnahme von Angaben u. a. zu den Schadstoffemissionen des Kfz-Verkehrs unter 
Berücksichtigung der jüngsten Erkenntnisse zur Schadstoffemission von Dieselfahr-
zeugen 

MISKAM-Modell: 
Berechnung der Schadstoffausbreitung; aus Gründen der Rechenökonomie und der 
Modelvorgaben: Unterteilung des Untersuchungsgebietes in vier dreidimensionale 
Raster 

Lokale Vorbelastung:  
Eine abschließende vollständige Bewertung der Schadstoffbelastung war nicht mög-
lich, da bezüglich der der lokalen Hintergrundbelastung aus industriellen Quellen 
zwar Emissionsdaten zur Verfügung standen, aber keine Informationen zur Art der 
Emission und inwieweit thermische Prozesse an der Verteilung beteiligt sind; daher 
nur ein Vergleich der verkehrsbedingten Immissionen des Prognose-Nullfalls zum 
Prognose-Planfall möglich. 

4.2 Geplante Maßnahmen zur Überwachung erheblicher 
Auswirkungen 

Gemäß § 4c BauGB überwachen die Gemeinden „(…) die erheblichen Umweltaus-
wirkungen, die auf Grund der Durchführung der Bauleitpläne eintreten, um insbe-
sondere unvorhergesehene nachteilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und in 
der Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen; (…)“. Wird die 
Überwachung auch als ein Beitrag zur Erfolgs- und Wirkungskontrolle verstanden, 
so dürfte sie auch den Zweck haben zu untersuchen, ob und wieweit vorhergeseh-
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ene Umweltauswirkungen eingetreten sind. Zu diesem Zweck sind die Informationen 
der Behörden nach § 4 Abs. 3 BauGB zu nutzen Vor diesem Hintergrund kann sich 
das Monitoring auch auf Maßnahmen zur Vermeidung, zur Verhinderung und zur 
Verringerung von Umweltbeeinträchtigungen beziehen. Ferner erstreckt sich die 
Überwachung auch auf die Durchführung von Ausgleichsmaßnahmen, darf in die-
sem Zusammenhang aber nicht als Instrument einer generellen Vollzugskontrolle 
missverstanden werden. 

Die Durchführung der Geräuschkontingentierung gemäß der schalltechnischen Un-
tersuchung ermöglicht die Einhaltung bzw. Unterschreitung der Immissionsrichtwerte 
nach der Technischen Anleitung zum Schutz vor Lärm (TA Lärm) an den umliegen-
den Wohnnutzungen. Die Untere Wasserbehörde, fallweise unter Hinzuziehung der 
Emschergenossenschaft, begleiten die in ihren Zuständigkeitsbereich fallenden Vor-
gaben und Auflagen (u. a. bezüglich der Abwasserbeseitigung und der Verlängerung 
der Brücke über den Hauptkanal Sterkrade). Die frist- und sachgerechte Durchfüh-
rung der artenschutzrelevanten Vermeidungs- und vorgezogenen Ausgleichsmaß-
nahmen ist zu kontrollieren sowie die Umsetzung des sonstigen Ausgleichs gemäß 
der Eingriffsregelung des Baugesetzbuches sicherzustellen. Hierzu kann die im 
Planverfahren beteiligte Untere Naturschutzbehörde im Rahmen der Amtshilfe um 
Unterstützung gebeten werden.  

4.3 Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

Planungsanlass und Planverfahren 
Mit dem Bau einer neuen Verkehrsführung im Oberhausener Stadtbezirk Sterkrade, 
von der Erlenstraße – nahe der Bundesautobahn (A 3), Anschlussstelle (AS) Ober-
hausen-Holten – bis zur Waldteichstraße, soll die verkehrliche Erschließung des 
Bebauungsplans (B-Plans) Nr. 642 „Weierstraße / Waldteichstraße“ sichergestellt 
werden. Im Rahmen des Verfahrens zur Aufstellung des B-Plans Nr. 642 wurde 
bereits im Jahr 2012 eine verkehrs- und schalltechnische Untersuchung durchge-
führt. Sie kam zu dem Ergebnis, dass das zu erwartende zusätzliche Verkehrsauf-
kommen der vorgesehenen Entwicklung einer gewerblich-industriellen Nutzung im 
Bereich des Verfahrensgebiets des B-Plans Nr. 642 mit den damaligen Lösungen zu 
punktuellen Überlastungen im vorhandenen Verkehrsnetz und zu einer Erhöhung 
bereits vorhandener kritischer Verkehrslärmpegel führen würde. Ziel der neuen 
Straße ist es daher, außer der Erschließung des o. g. Areals, die an der Erlen-, 
Weißenstein- und von-Trotha-Straße vorhandene Wohnbebauung durch die Ver-
lagerung von bestehendem Verkehr zu entlasten und sowohl die Überlastung von 
Knotenpunkten im vorhandenen Straßennetz als auch die Erhöhung der Verkehrs-
lärmpegel in bereits kritisch belasteten Bereiche zu verhindern. 

Der Rat der Stadt Oberhausen hat am 19.12.2016 den Aufstellungsbeschluss für 
den Bebauungsplan (B-Plan) Nr. 735 „Waldteich / Weierheide“ gefasst. Mit dem 
Bebauungsplan sollen sowohl das Baurecht für die geplante Straße erlangt als auch 
die planungsrechtlichen Voraussetzungen zur Entwicklung eines Gewerbegebietes 
südlich der Weißensteinstraße geschaffen werden. Der räumliche Geltungsbereich 
des B-Plans erstreckt sich auf eine Fläche von rund 7,6 ha. 
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Gemäß Baugesetzbuch (BauGB) ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen eine Um-
weltprüfung (UP) verbindlich vorgeschrieben. Im Rahmen dieser Prüfung werden die 
infolge der Plandurchführung zu erwartenden (erheblichen) Umweltauswirkungen 
ermittelt, beschrieben und bewertet. Die Ergebnisse werden im vorliegenden Um-
weltbericht zum jeweiligen Verfahrensstand dokumentiert. Die relevanten Umweltas-
pekte der Planung müssen für eine ordnungsgemäße und sachgerechte Abwägung 
so aufbereitet sein, dass die Kommune sie mit dem ihnen nach der Rechtsordnung 
zukommenden Gewicht in die Abwägung einstellen kann. Im Zuge des Aufstellungs-
verfahrens ist außer der o. g. Umweltprüfung die Durchführung einer Artenschutz-
prüfung (ASP) und einer Eingriffsprüfung erforderlich. 

Lage und Art der Planvorhaben 
Die Länge der Neubaustrecke der geplanten Erschließungsstraße beträgt ca. 
1.350 m. Von der AS Oberhausen-Holten bis zum Hauptkanal Sterkrade erfolgen 
zunächst auf einer Länge von ca. 380 m Ausbaumaßnahmen am Bestand, ein-
schließlich an der Brücke über den Hauptkanal, die verlängert werden muss. Die 
Neubaustrecke beginnt am neu zu errichtenden Anschlussknotenpunkt Erlenstraße / 

Erschließungsstraße. Hier schwenkt die geplante Trasse nach Westen auf die 
Tennisanlage des Buschhausener-Tennisclub e.V., deren Nutzung aufgegeben 
wird, um dann auf Grünflächen zwischen dem Sportplatz an der Erlenstraße und der 
Randbebauung des Gewerbeparks „Im Erlengrund“ zu verlaufen. Vor der A 3 
schwenkt die Trasse nach Norden und erstreckt sich nun zwischen Autobahn und 
einem Gehölzwall (Umlagerungsbauwerk). Nachdem der Wall nach Nordosten 
abknickt, quert die geplante Straße ein Eichenwäldchen, führt anschließend über 
eine Ackerfläche, um dann nach Querung der Weißensteinstraße, wo ein als Kreis-
verkehr ausgebildeter Anschlussknotenpunkt entsteht, durch teils von Kleingehölzen 
strukturiertes Grünland zu verlaufen. Etwa mittig einer Grünlandparzelle, die von 
einem geschützten Biotop (Bergsenkungsgewässer) und einem Wohngrundstück 
begrenzt wird, erreicht die Trasse nach Querung der Waldteichstraße das 
Verfahrensgebiet des Plans Nr. 642 „Weierstraße / Waldteichstraße“.  

Das südlich der Weißensteinstraße geplante Gewerbegebiet weist eine Flächen-
größe von 1,88 ha. Die Erschließung des Baugebiets ist ausschließlich von der 
Weißensteinstraße vorgesehen. Die Gebäudehöhe wird auf maximal 11 bis 13 m 
über dem derzeitigen Geländeniveau begrenzt. 

Beschreibung und fachliche Bewertung der Umweltauswirkungen 
Im Rahmen einer Wirkungsprognose wird eingeschätzt, ob bei einer Realisierung 
der Planung insbesondere erheblich nachteilige Auswirkungen auf die Umweltbe-
lange bzw. Umweltschutzgüter – unter Berücksichtigung von Maßnahmen zur 
Vermeidung und Verringerung von Beeinträchtigungen – ausgelöst werden können. 
Dabei werden die planungsrelevanten Ziele des Umweltschutzes und weitere Be-
wertungsmaßstäbe, wie z. B. fachliche Schwellen- oder gesetzliche Grenzwerte 
zugrunde gelegt. Relevante Vorbelastungen sind ebenso wie mögliche kumulative 
Wirkungen mit anderen Plänen und Vorhaben, einzubeziehen.  

Auswirkungen auf Tiere und Pflanzen sowie die biologische Vielfalt 
Die Neubaustrecke der Erschließungsstraße und teilweise das geplante Gewerbe-
gebiet erstrecken sich auf einen Grünland-Acker-Gehölzkomplex, einer bereits 
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zergliederten und insbesondere den Verkehrslärm der A 3 stark vorbelasteten 
Freiraum. Der Hauptanteil der beanspruchten Biotoptypen im Bereich der neuen 
Straße und des geplanten Gewerbegebietes weist eine geringe bis maximal 
durchschnittliche naturschutzfachliche Wertigkeit auf. 

Ein Ziel des Naturschutzes und der Landschaftspflege ist laut Bundesnaturschutz-
gesetz, Verkehrswege so zu bündeln, dass die Zerschneidung und die Inanspruch-
nahme der Landschaft sowie Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes vermieden 
oder so gering wie möglich gehalten werden. Dem Bündelungsgebot trägt die Pla-
nung weitgehend Rechnung. Zur Vermeidung der Inanspruchnahme des an die 
Autobahnböschung grenzenden Bergsenkungsgewässers (gesetzlich geschützter 
Biotop) muss die Erschließungsstraße hier einen etwas größeren Abstand zur A 3 
einhalten. Dennoch werden Anlage und Betrieb von Straße und Gewerbegebiet zu 
einer weiteren Fragmentierung und Zerschneidung der Landschaft in immer kleinere 
Restflächen mit nachteiligen Auswirkungen auf den Biotopverbund und einzelne 
Habitate führen.  

Aufgrund der insgesamt mäßigen Schwere der Beeinträchtigungen wird von nicht 
erheblich nachteiligen Auswirkungen ausgegangen. 

Für die im Rahmen des artenschutzrechtlichen Fachbeitrages im Plangebiet nach-
gewiesen planungsrelevanten Fledermaus- und Vogelarten sind vorhabenbedingte 
Auswirkungen zu prognostizieren, die vorrangig aus dem direkten Verlust von Teil-
lebensräumen sowie aus der zusätzlichen Fragmentierung der Freifläche zwischen 
dem Siedlungsrand und der BAB 3 resultiert. Unter Berücksichtigung der durchzu-
führenden Vermeidungs- und Schutzmaßnahmen sind aber keine Vorhabenwir-
kungen erkennbar, die für planungsrelevante Arten Verbotstatbestände im Sinne 
erheblich nachteiliger Beeinträchtigungen (§§ 44 Abs. 1 Nr.1-3 BNatSchG) erwarten 
lassen und einer Realisierung der Planung entgegen stehen würden. 

Die Realisierung des B-Plans Nr. 735 bedingt einen Eingriff in Natur und Land-
schaft. Die vorgesehenen plangebietsinternen Ausgleichs- und Begrünungsmaß-
nahmen gleichen ca. 31 % der Beeinträchtigungen aus. Zu den Maßnahmen 
gehören insbesondere Gehölzanpflanzungen zur Entwicklung von Feldgehölzen 
(z. T. mit vorheriger Entsiegelung), Gehölzstreifen und einem Waldmantel, die 
Anlage einer Baumreihe sowie eine Fläche, die der eigendynamischen Vegetations-
entwicklung überlassen wird. Das verbleibende Biotopwertdefizit (69 %) wird durch 
plangebietsexterne Maßnahmen ausgeglichen. Dabei handelt es sich um ein 
brachgefallenes Gärtnereigelände (0,36 ha) und einen Sportplatz (1,49 ha), dessen 
Nutzung aufgegeben wird. Während auf dem Gärtnereigelände nach erfolgter 
Entsiegelung eine Aufforstung mit Laubgehölzen vorgesehen ist, erfolgt auf dem 
zuvor entsiegelten Sportplatzgelände die Entwicklung einer naturnahen struk-
turreichen Grünfläche mit Gehölzanpflanzungen und Extensivrasenbereichen. 

Fläche, Flächenverbrauch 
Der Vergleich zwischen der bestehenden und der geplanten Nutzungsverteilung 
zeigt eine Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche um knapp 3,5 ha zu Un-
gunsten des bisherigen Freiraumanteils. Eine Bewertung gestaltet sich aufgrund 
statistischer Unsicherheiten und nicht klar ableitbarer Zielwerte zur Begrenzung des 
Flächenverbrauchs als schwierig. Die Planvorhaben führen, für sich genommen, 

327 von 346 in Zusammenstellung



Umweltbericht zum B-Plan Nr. 735 – Erschließung Waldteich / Weierheide 1271-01/2018 

Ökoplan – Bredemann und Fehrmann 112 

nicht zu einer Überschreitung des für Oberhausen abgeleiteten Nachhaltigkeits-
wertes. Unter Einbeziehung des Flächenverbrauchs infolge des B-Plans 642 wird 
dieser Wert, je nach Berücksichtigung der statistischen Kategorie oder des realen 
Ist-Zustandes, unter- oder überschritten.  

Auswirkungen auf Boden, Wasser und Klima 
Die primär betroffenen Böden gelten als „weniger schutzwürdig“ und weisen einen 
mittleren Naturnähegrad auf. Die Realisierung der Planvorhaben bedingt eine Ver-
siegelung von ca. 2,8 ha Fläche mit einem dauerhaften und vollständigen Verlust 
der Bodenfunktionen. Im Zusammenhang mit der Durchführung plangebietsinterner 
und -externer Ausgleichsmaßnahmen werden rund 1,3 ha Fläche entsiegelt, sodass 
die Neuversieglung 1,5 ha beträgt. Für die Bewertung der Umwelterheblichkeit be-
züglich der Flächeninanspruchnahme von Böden liegen keine Schwellenwerte vor. 
Die Schwere der Beeinträchtigungen kann vor dem Hintergrund der geringeren 
Schutzwürdigkeit der betroffen Böden als mäßig eingestuft werden. 

Die Grundwasserneubildung wird sich infolge der Versiegelung nicht erheblich ver-
ringern, da das Niederschlagswasser von den befestigen Flächen zumeist ortsnah 
versickert wird. Weder durch den Betrieb der Straße noch des Gewerbegebiets sind 
nachteilige Auswirkungen auf die Grundwasserqualität oder die Qualität des Berg-
senkungsgewässers zu erwarten.  

Laut dem zu den B-Plänen Nr. 642 und 735 erstellten stadtklimatischen Gutachten 
werden die Bauvorhaben im Rahmen des B-Planes Nr. 735 lediglich geringe und 
lokal begrenzte klimatische Veränderungen hervorrufen.  

Auswirkungen auf die Landschaft (das Landschaftsbild) 
Die Planvorhaben werden die Charakteristik und das optische Beziehungsgefüge 
verändern und eine Minderung der bisherigen, noch mittleren (durchschnittlichen) 
Landschaftsbildqualität um eine Wertstufe auf „gering“ herbeiführen. Als prägendes 
Landschaftselement wird das Eichenwäldchen durch die Erschließungsstraße 
tangiert. Sowohl durch die Straße als auch das Gewerbegebiet kommt es u. a. zu 
einem Verlust gliedernder und belebender Elemente (Kleingehölze, kleine Brach-
flächen). Die im Plangebiet vorgesehenen Kompensationsmaßnahmen und Grün-
flächen werden die Einbindung der Straße und des Gewerbegebietes in den verblei-
benden Freiraum fördern. Auch die plangebietsexternen Ausgleichsmaßnahmen 
dienen der Aufwertung des Landschafts- bzw. Ortsbildes. 

Für sich genommen lösen die Planvorhaben noch keine Umwelterheblichkeit aus, 
da sie in einem stark vorbelasteten Umfeld geplant sind und einen Raum betreffen, 
dessen Charakter bzw. Eigenart u. a. wegen dieser Störungen keine besondere, aus 
dem Üblichen herausragende Prägung aufweist. Unter kumulativen Aspekten, also 
bei einer Entwicklung weiterer Gewerbeflächen nördlich der Weißensteinstraße im 
Zuge des in Aufstellung befindlichen B-Plans Nr. 740 „Weißensteinstraße / Kiebitz-
straße“, dürfte sich ein vollständiger (erheblicher) visueller Gestaltwandel der 
Landschaft einstellen. 

Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit 
Mit dem Bau der Erschließungsstraße ist die Inanspruchnahme von Sport- und 
Grünflächen verbunden, die durch die Bereitstellung von Ersatzstandorten kom-
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pensiert oder zumindest gemindert wird. Die Entwicklung eines Grünkorridors 
entlang der A 3 wird zwar eingeschränkt, aber nicht unmöglich gemacht. Die 
visuellen Auswirkungen auf das Umfeld von Wohn- oder gewerblichen Nutzungen 
betreffen eine relativ geringe Anzahl von Standorten. Aufgrund der mäßigen 
Schwere wird von nicht erheblich nachteiligen Auswirkungen ausgegangen.  

Für die Bewertung der Auswirkungen, die den Immissionsschutz betreffen, werden 
die Normen der einschlägigen Fachgesetze einschließlich ihrer untergesetzlichen 
Konkretisierungen herangezogen. Außerhalb der BAB A 3 sind hinsichtlich der Luft-
schadstoffemissionen von öffentlichen Straßen keine Grenzwert-Überschreitungen 
zu erwarten. Durch die verkehrliche Entlastung des Straßenzuges Erlenstraße / 
Weißensteinstraße kommt es an den Gebäuden entlang der Weißensteinstraße 
(zwischen Erlen- und Kiebitzstraße) zu einer deutlich wahrnehmbaren Minderung 
der Verkehrslärmpegel. Die durch den vorhabenbedingten Verkehr an anderen 
Stellen ausgelösten Überschreitungen der Immissionsgrenzwerte der Verkehrslärm-
schutzverordnung werden durch aktive und passive Schallschutzmaßnahmen ge-
mindert. Mit Ausnahme der Gebäude im Bereich zwischen der Erlenstraße und der 
Königstraße (östlicher Arm) befinden sich die Außenwohnbereiche an fast allen 
Gebäuden an den zur Straße abgewandten Gebäudeseiten. 

An drei Gebäuden wird die Schwelle, ab der ungesunde Lebensverhältnisse nicht 
mehr ausgeschlossen werden können, durch die Gesamtverkehrslärmbelastung 
planbedingt erstmalig erreicht. Ein Anspruch auf passiven Schallschutz besteht 
nicht, da die Grenzwerte der Verkehrslärmschutzverordnung eingehalten werden. 
Unter der Voraussetzung, dass für o. g. Gebäude im Rahmen eines städtebaulichen 
Vertrages dem Grunde nach ein Anspruch auf passiven Lärmschutz gewährt wird, 
ist nicht von erheblich nachteiligen Auswirkungen auszugehen. 

Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter 
Etwa 10 % der Gesamtfläche des Bodendenkmals „Reste der mittelalterlichen 
Klever Landwehr“ werden durch die Erschließungsstraße überplant. Aufgrund der 
Dammlage der neuen Straße kommt es zu keinem direkten Eingriff in den nur noch 
gering ausgeprägten Wall der ehemaligen Landwehr. Unter der Voraussetzung, 
dass im Rahmen der Ausführungsplanung Maßnahmen zum Schutz des Bodenden-
kmals berücksichtigt werden, sind erheblich nachteilige Umweltauswirkungen auf 
Kulturgüter nicht zu prognostizieren. Mit dem Bau der Erschließungsstraße geht die 
dauerhafte Umwandlung von rund 0,6 ha Wald im Sinne des Bundeswald- und Lan-
desforstgesetzes einher. Die nachteiligen Wirkungen werden durch die Aufforstung 
von rund 1,7 ha Fläche abgewendet. Die Realisierung der Planvorhaben bedingt 
den Verlust von rund 4 ha Landwirtschaftsfläche.  

Resümee 
Vor dem Hintergrund des wahrscheinlichen Zusammenwirkens mit anderen Plänen 
(Entwicklung weiterer Gewerbeflächen nördlich der Weißensteinstraße) ist ein 
vollständiger (erheblicher) visueller Gestaltwandel der Landschaft zu erwarten. 
Sonstige erheblich nachteilige Umweltauswirkungen auf die Belange des 
Umweltschutzes sind nicht zu prognostizieren.  
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